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In der nachfolgenden, dem Bilderkreis des grieehiachen Phjaiologus 
gewidmeten Monographie ist der Stoff nach zwei Seiten hin begrenzt, 
gegen die zahlloaen Tierdar Stellungen der orientalisch-christlichen Kunst 
einerseits und die Masae der abendländiachen PhysiologuBbilder anderor- 
Die Arbeit greift aomit aus einer unübersehbaren und bisher fast 
igeordneten Masse von Material ein bestinimtea Gebiet heraus. Indem 
der Verfasser dieses sicherzustellen sucht, hofft er einer allniühlichen 
Klärung der vorhergehenden und nachfolgenden Entwicklung der sym- 
bolischen und ornamentalen Tier dar Stellung den Weg zu bahnen. 

Die der Arbeit zu Grunde liegende Handschrift war der Kunst- 
jBchicbte bisher nicht bekannt. Da in ihr mit dem Physiologiis eine 
laktion des Eosmaa Indikopleuates auf daa engste verknüpft ist, 
ite dieser im beschreibenden Teil mit hinzugenommen werden, 
ergab sieb dann von selbst, anhangsweise auch noch eine zweite 
istgeschicbtÜch wertvolle und ebenfalls unbekannte Handschrift der- 
Iben Bibliothek zu behandeln. 

enn es mir gelang, die Arbeit so abzurunden, dafs sie über den 

iabmen einer gelegentlichen Veröffentlichung hinausgeht, so danke ich 

der Mitarbeit von Rudolf Heberdey und Max Goldstaub. Hat 

iterer wesentlich tiazu beigetragen, meine Kenntnis der Handschrift 

Smyma nach der textlichen Seite und durch Ergänzung meiner 

thotographi sehen Aufnahmen zu vervollständigen, so danke ich letzterem 

die philologische Redaktion des Ganzen. Ea war für uns beide eine 

Genugthuung seltener Art, dafs Goldstaub, als er mein Manuskript 

fertig in die Hand bekam, aus dem Vollen seiner Kenntnis der Phy- 

iologuslitteratur heraus die von mir gezogenen Schlüsse bestätigen 

id nach der litte rari sehen Seite hin er^inzen konnte. Ich habe 

ine Zusätze meinem Text ohne nennenswerte Änderungen eingefügt; 

sind durch [ J Klammem, zumeist auch durch ein G. am Schlüsse 

rennzeichnet. Goldstaub hat auch mit hingebender Ausdauer alle 

irrektmen mitgelesen. Meinen Mitarbeitern, Karl Krumbacher und 

an Verleger herzlichen Dank. 



Graz, im Sommer 1899. 



Jo»ef Strzygow»hi. 
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Die Bilder der ^echischen Physiologus-Kosmas- 
Handsofarift in Smyma. 

Dio Bibliothek der Evayyshx'fi ffj;oAi) in Smyma besitzt unter der 
Signator B. 8 eine 24 cm höbe und 18,5 cm breite Pergamenthaiid- 
sehrift, die flir die Forschung auf dem Gebiete der byzantiniauben 
Litteratur und Euost von hervorr^endem Wert ist. Nicht genug, 
daTs sie auf S. 1 — 137 einen der ältesten bisher bekannten griechischen 
Phjaioingustexte enthält, weist sie im Zusammenhange damit auch die 
bis jetzt einzig dastehende Bilderfolge auf, deren Veröffentlichung der 
Zweck dieses Buches ist. An diesen Phyaiologua gliedern sich dann 
andere Traktate verwandter Art, und S. 156 beginnt eine Redaktion der 
christliehen Ortskunde des Kosmaa Indikopleuates, die schon dadurch, 
daTs sie illustriert ist, mehr noch dadurch, dafs dieser Bilderkreia 
wesentlich von dem durch die drei Handschriften im Vatikan, in der 
Laurentiana und auf dem Sinai vertretenen und bisher einzig bekannten 
Cyklua abweicht, ein nicht minder grofses Interesse beansprucht wie 
der Physiologus. Es kommt dazu, dafs die beiden Schriften, von der- 
selben Hand geschrieben und der gleichen Hand ausgemalt, auch in- 
haltlich unter einander in Beziehung gesetzt und so zusammen mit den 
dazwischen eingeschobenen Traktaten, wie dem Steinbuche, zu einem 
Ganzen verarbeitet sind, das sich als eine der umfassendsten Katurkunden 
darstellt, die aus dem griechischen Mittelalter bekannt geworden sind. 

Die Handschrift ist erwähnt in dem 1877 erschienenen Kataloge 
der Smjma-Bibhothek von Pap ado pul os-Kera mens unter No, 48'): eis 
H" (ityu, ix <pvi.Xav icfQyafiTjvov 96 xal ixoxiis rov ta alävog. Folgt 
der Titel und der Hinweis fift« nolXßv ÜQaCesv xtxVfonuTiefitveyv £lx6- 
vtav. Wichtig ist der Zusatz 'EScoQrjd^ iragä toü iv liaiaiä ipaxaio: x. 
'Av. XagaXtiiiitovg. Die Handschrift stammt also aus dem alten Phokäa, 
heute Eaki Fodscha am nördlichen Endo des Golfes von Smyma, dem 
Kara Burun gegenüber.') Papadopulos-Kerameus kündigte damals eine 
Sonderarbeit 'xiqI tov <Svyy(fäfifiaTog to^tov tov 'ETtiipaviov' au. Meines 
Wissens ist dieselbe bis heute nicht erschienen. Der zweite, auf den 

1) KuTiiXoyos täv x^i^cj'ßaipaiv xijg iv S^hvq ßt^lio&ijHTjs i^e tiayytXi%Tii 
Oiol^, Smjrna 1877, e. 32. 

8) Vgl die Aufnuhme des Rittmeisters von Diest in Petermanns Mitteilungen, 

Enggband XX (1888—1883), Heft 94, Blatt I. 
,t AioUr J; Stnjgow.ii, BUdorktofa. I 



2 Die Bilder der griech, PhyuiologuB-KoamaB-Bandschrirt in Snayma. 

Kosmos Indikopleuates bezOgliche Teil iiUBerer Handachrift blieb bisher 
völlig unbeachtet. 

Ich bekam die Handschrift im J. 1889 gelt^entlich einer DnrchBJcbi 
der Bibliothek auf Miniaturen hin in die Hände, konnte aber die Veröffent- 
lichung erst jetzt vornehmen, da mich allerhand Pflichten von der Arbeit 
ablenkten. Auch traten im letzten Augenblicke Bedenken hervor, ob ich 
auch in jedem einzelnen Falle die Zusammengehörigkeit von Wort luid 
Bild richtig verzeichnet hätte. Ich danke ea Rudolf Heberdey, wenn 
schliefslich jeder Zweifel darüber behoben wurde. Er sandte mir eine 
genaue Aufstellmig über die Anordnmig von Text und Bild und hat 
sich auf meine Bitte auch erfolgreich Mübe gegebeo, bei der ursprUng- 
licb tri d erstrebenden Ephorie die Erlaubnis zur Aufnahme einer grötseren 
Reihe von Miniaturen durchzusetzen, die er dann nach meiner Auswahl 
selbst besorgte. Auf diese Weise wurde ich in die Lage versetzt, meine 
eigenen Aufnahmen wesentlich zu vervollständigen. Herr Heberdey hat 
in seiner bekannten Hingobimg an jede gute Sache auch hier ent- 
scbeidend eingegriffen. Von einer Nachbildung sämtlicher 100 Minia- 
turen des Phjsiologus selbst, dann der 11 Miniaturen zum Steinhuch 
und der 31 Miniaturen zur Redaktion des Kosmos Indikopleustes mufste 
ich von vornherein absehen. Dagegen sind alle Miniaturen ohne Äos- 
nahme beschrieben worden. Ich werde sie nach den drei Gruppen, die 
inhaltlich auf einander folgen, vorführen. 

Die Handschrift ist paginiert. Doch kommen in der Zählung Un- 
regelmäfeigkeiten vor, die zum Teil Beachtung verdienen. Heberdey 
hatte die Freuudliclikeit, mir darüber genaue Untersuchungen zuzu- 
senden. S, 1 — H gehört der ersten Lage von zwei Bogen, S. 9—24 der 
zweiten Lage von acht Bogen, S. 25 — 3(i der dritten Li^e von drei 
Bogen an. In der vierten Lage S. 37^40 sind zwei Bogen verwendet 
und das Mittelblatt S. 41/ä gesondert eingeklebt. Es ist nicht etwa 
als der Best eines Doppelblattes anzusehen. Von der fünften bis zur 
zwölften Lage S. 47—133, d, h. bis zum Ende des Physiologus (S. 137), 
sind regelmäfsig Lagen von drei Bogen genommen (wie in der dritten 
L^e). S. 138—140 folgen die kleineren Traktate. Am Beginn des 
SteinbucheB ist schon vor der Paginierung ein Blatt zwischen S. 140/1 
ausgeschnitten; das zugehörige Blatt 145/0 ist erhalten. Diese, die drei- 
zehnte Lage hatte also auch drei Bogen S. 139-14^5. Mit der vier- 
zehnten L^e, dem Anfange des Kosmas, beginnen die Unrege Imäfsig- 
keiten in der Pagiuienmg selbst. Die Zahl 155 ist ausgelassen und 
die Seiten zuerst rückwärts, dann erst vom numeriert, so dafa S. 156 
die Nummer 157 trägt. Diese falsche Numerierung hält bis S. 185 an. 
1H6 ist wie 155 ausgelassen. Von S, 1H7 an läuft die Zählung richtig 
bis zum Schlufs S. 194 und ist nur insofern falsch, als schon vorher 
zwei Nnmmem ausgelassen waren. Da die Sachlage etwas schwierig 
ist, teile ich für die letzten Lagen XIV — XVII das Schema mit, wie 
ich es nach Heberdey aufgestellt habe. 
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Wie das falsche Numerieren, daa die Rückseite vor die Vorder- 
seite setzt, zu erklären ist, weifs ich nicht. Man kann besonders in 
Lage XIV deutlich erkennen , dafs ein Fehler vorliegt und nicht etwa 
die Blätter nachträglich vt'ratellt sind. Letzteres gilt nur in einem 
Falle. 183/2 ist von Blatt 177/6 getrennt und nach der Paginierung 
an uJirichtiger Stelle, nämlich nach S. 185/4 eingefügt worden. Ich 
setze in der Beschreibung von S. 155 an diu riclitige Zählung voran 
und die falsche der Handschrift in nmde Klammern daneben. 

Es ist bereits oben gesagt worden, daJa sich unsere Handschrift im 
wesentlichen aus drei Abschnitten zusammensetzt: 1. dem eigentlichen 
PhysiologuB, 2. dem Steiuhueh und anderen Traktaten, 3. dem Kosmas. 
Ich habe diesem Thatbestand gegenüber von einer der umfassendsten 
Naturkunden des griechischen Mittelalters gesprochen. Dazu bemerkt 
Goldstaub: „Freilich sind in dieser Naturkimde, in welcher das theolo- 
gische Element eine grofse Rolle spielt, weder alle Gebiete der Natur- 
wissenschaft vertreten, noch zeigen die, welche aufgenommen sind, eine 
gleichmäfsige Behandlung. Das hauptsächlichste Interesse konzentriert 
sich offenbar, nicht blofa nach dem individuellen Geschmack des Redaktors 
und Illustrators, sondern auch mit Rücksicht auf die Bedeutung und Ver- 
breitung des Stoßes, auf die populäre Zoologie resp. Tiersymbolik des 
Phyaiologus und die gleichfalls beliebte Geographie des Kosmas Indiko- 
kopleustes. '} Zwischen diese beiden, die Tierwelt und die Ortsloinde 
behandelnden Hauptbestandteile sind kürzere Daratellungeu bezw. An- 
deutungen aus den beiden übrigen Gebieten des Naturreichs, der Minera- 
logie und der Botanik, eingefügt. An eine Interpretation des Wortes 
iipovd^) und eine Schilderung der Gewandung des Israelitischen Uohen- 

1) [Cf. Kmmbacher, Gesch. der bjz. Litt.' 9, 413] 

(8 [Cr, die Kirchenleiica, z, B. das von Wetzer und Weite' IV 676 f.J 
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priesters wird als kurzer Lapidarius eine Epitome aus des Epiphanias Be- 
schreibung der zwölf an dem Brustschilde befindlichen Steine angeknüpft^ 
wobei für die Wahl gerade dieses Textes *), dessen Grundlage ein Werk 
eben desselben Autors war, welchem auch der Physiologus in der vom 
Redaktor benutzten Vorlage zugeschrieben wurde, das auch im Kosnias- 
Text stark hervortretende biblisch-archäologische Interesse des Bearbeiters 
und Illustrators der Hs ausschlaggebend gewesen sein mochte, lleligiöse 
Elemente enthält dieses hauptsächlich die geheinmisvollen Kräfte der 
zwölf Steine berücksichtigende Steinbuch nicht; indessen wird dies durch 
die Anknüpfung an einen biblischen^) Gegenstand in gewissem Sinne 
ersetzt. Nur aus der Botanik werden, abgesehen vom Kosmas-Text, 
Einzelheiten nicht aufgeführt; ganz im allgemeinen vielmehr wird der 
mysteriösen Krilfte der Bäume und Kräuter im Zusammenhang mit den 
Tieren und der Naturkunde überhaupt gedacht, und zwar in einer Exe- 
gese zur Bibelstelle III. Reg. 4, 33, in welcher letzteren Auslassungen 
Salomos über die Tiere und die Pflanzen erwähnt werden: ein Umstand, 
mit welchem es offenbar im Zusammenhang steht, wenn z. B. manche 
Phys.-Texte späterer Zeit den Salomo als Gewährsmann anführen."^) 

I. Der Physiologus (Sm. S. 1—137). 

a. Der Text. 

Der Text beansprucht an sich Beachtung, da er einer der ältesten 
auf uns gekommenen Handschriften des griechischen Physiologiis an- 
gehört [und die uns nicht sehr reich zu Gebote stehenden Formen des 
ältesten Entwicklungsstadiums um eine neue vermehrt].^) 

1) [Für eine Verwertung zu bildlicher Darstellung hätte sich vielleicht der 
Lapidarius des Sokrates und Dionysius gut geeignet. Vgl. Mesk in den Wiener 
Stud. XX 314 ff.] 

2) [Cf. Ex. 28, 4ff., bes. 17—21. 39,2ff., bes. 10—14.] 

3) [Das geschieht z. B. in einigen Artikeln der islilnd. Phys.-Bearbeitung (cf. 
Lauchert, Gesch. S. 123). Vgl. besonders die Einleitung der 1. Hermeneia in dem 
Phys.-Text des Cod. Ambros. G, 266, Inf. (cf. Lauchert, Gesch. S. 43 f. und Zuretti 
in den Studi ital. di fil. class. V 122, 2 c).] 

4) [Über diese ältesten Physiologus-Handschriften lilfst sich etwa Folgendes 
sagen: Pitra hatte den Phys.-Text eines Cod. Ambros. E, 16, sup. dem 10. Jahrh. 
zugewiesen ; neuerdings ist dieser Text publiziert worden [von Zuretti in den Studi 
ital. di filol. class. V(1897)], und hier heifst es, die Hs sei eher in das 12. Jahrh. 
zu setzen. Es ist mir aber noch ein anderer Ambros.-Text nachgewiesen worden 
(von Dr. Boll-München), der, ein Palimpsest und von verschiedenen Händen ge- 
schrieben, einen Phys. enthält, dessen Schrift „sehr alt ist (10. Jahrh.)^\ wie die 
Mitteilung von Dr. Boll besagt. Die Hs ist: Ambros. A, 46, sup., und der Phys., 
über welchen ich anderwärts einige mir zur Verfügung gestellte Notizen verwerten 
werde, steht fol. 97»»ff. 

Aus dem 11. Jahrh. aber stanmit der von Eamejev in der Byz. Z. HI (1894) 
32 ff. hgg. Phys.-Text des Cod. Mosqu. Synod. Bibl. N. 432 (= il); und 'sec. 
forsan XI' ist nach Coxe (Catal. Codd. Graec. Bibl. Bodl. p. 70) der Cod. Barocc. 60, 
dessen Phys.-Text (er hat keine Deutungen, und sein naturgeschichtliches Material 
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Papadopiilos-Keranieiia setzte die IlandKchrift in seinem Kataloge 
in das 11. Jahrh.; den Miniaturen nach kann man unmöglich höher 
hinaufgehen, ja es findet sicli wenigstens ein Anzeichen dafür (Petrus 
taufend Sm. S. 30), dafa man gut thun wird, die Handschrift möglichst 
nahe au das Jahr 1100 heranzurücken. 

Die vorliegende Redaktion bringt nur in einem Punkte Neues, in 
der Einfühning von vier Kapiteln, die in allen übrigen Handschriften 
fehlen, den Kapiteln II der Moschus, 10 das Einhorn, 13 der Schweina- 
elefant (-hirach) und 14 das Flufapferd. Das H^tsel dieser Eigen- 
tümlichkeit lÖat sich, wenn man die enge Verbindung des Physiologua 
in der vorliegenden Handachrift mit der christlichen Ortakimde des 
tndienfahrcrs Kosnias beachtet. M6oxoq^ fiovöxepixis., x^^Q^^f^V^S x^t 
IxstoxÖTafiog sind dort aufgeführt im 11. Buche bei Aufzählung und 
Beachreibung der indischen Tiere.') Thatsächlich ist denn auch der 
Text mit dem des Kosmos gleiclilautend iu\d an seiner Stelle in unserer 
Handachrift auagelasaen. Durch diese Herübcmahmo wird belegt, dafa 
das Nebeneinander des Physiologus und der christlichen Orta künde 
dea KoBoiaa kein zufällises iat; und ea ist wohl ebensowenig ein Zufall, 
dafs die Bilder zu den Beschreibungen indischer Tiere des Koamas in 
der altbyzantinischen Kunst als das vereinzelte Beispiel einer dem Phy- 
siologus verwandten Richtung dastehen. 

Siebt man von dieser Einschiebung ab, so giebt sich der Smyma-Teit 
als ein älteres Glied aus der Familie des von Pitra') A genannten Cod. 
gr. 2436 der Bibliothequc nationale in Paria. ^) Man wird bei einem Blick 
in die nachfolgende Beschreibung der einzelnen Seiten unserer Handschrift 
bei Anführung des Textanfanges und -endes fast durchgehends die Be- 
merkung finden: „wie in A", d. h. wie in der genannten Pariser Hand- 



zeigt aurser einer sehr selljHtaiidigen und somil vom traditioneUen Wortlaut ab- 
weichenden Fassung- auch k. B. einzelne erweiternde Züge, die dem alten Phja. 
fremd sind) Gramer in den Änecdota Oionieneia IV (1837) 268 ff. hgg. hat. 

Eine Klasaifiltation der »erBchiedenen älteren Pbys. -Fassungen im Verhältnis 
2U der vontaazuaetzenden ursprünglichsten Form hat KamSjev aufgestellt und die 
von Lauchert (Gesch. d. Phja. S. 66 — 68) versuchte Genealogie der griech. Texte 
acbiLrfer gefafst und anf Grund neuen Materials erweit«rt; zunächst in dem um- 
fangreichen Buch: „Materialien und Bemerkungen zur Litteratnrgesch. dee Phys., 
8t. Pet«rsb, 1890 — das Buch iat niaaisch geschrieben und mir nicht r-ugfinglich, 
aber Polivka im Arch. f. slav, Philol, XIV und XV hat ein ausfüJirliaheg Referat 
dsrBher gegeben und apez, die KlasHifizierung der griech. Teite SFV 878—380 
wiederholt; ein Referat mit eigenen Bemerkungen gab auch Beaunier in der Ho- 
mania 1896 Nr. 99 p. 1&9— 465; cf. auch Puntoni in den Studi ital, di filol. 
claes. Hl (1894) 173 — und sodann auf Grund des durch 17 vermehrten Materials in 
■der BjK- Z Ui 26ff G] 

Rl) Migne, Patrologiae cursus cempl. ier. graeca LXXXVÜI, col. 444 C. 
S) Spicilegium Solesmenso ITI p. 33R. 
3) Die Moral auf 8. 106 zum 40. Knpitei vom Hirach (L, 30) mag als Bei- 
dftfür dienen, dafs der Sm. bisweilen doch auch von der Pariaer Band- 
ift A abweicht. [In diesem Falle zeigt er unter den bekannten Utereu Texten 
am meisten Verwandtschaft mit (Eamßjeva) Ü (Bfz. Z. m 68).] 
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Schrift. Um ein Beispiel zu geben, setze ich hier die WalfischJ 
wie sie S. 5S steht, in extenso nach einer AbBchriit von HebereJey 
her. Ein Vergleich mit dem Test der Pariser Haiidsehritl wird die 
ÜbereinBtimmuDg imd die kleinen Abweichungen hervortreten lassen. 

JZepl (iflÄ(doz«ilrävijs (Lauchert S. 24i)). 
"EßTi K^rog iv r^ &aläeari äaxidoxe]läv7] Ifydfifvov dvo ipvtftts 
ixov srpwtij I cdrov tpvais «wrij" iäv itiivfioii, ävoiyei \ rntroi tb 
6T6(ta, xal x&Oa EvaSia ix xov | aröfiutos cci'tov i^sQ^^jui' xal i<HpQa{~ 

* vovxai ol ftixQol ijjönjfg xal exoi.ßd%ovzai tlg tu | öTÖfia kvjov' xaX 
xataxivti roig Ix^cis \ xb jt^iog' rowg dl fityiilovs xal xeleiovs 1 
I)ffrii«S ovx liQi'axm iyyi^ovrcig rd x-^nr | olov 'laß xiiUiog Ix^S' 
MarOOfis' 'HStttag' '/fpefitag' xal itäg 6 xoQog xSyv affoip^xäv \ hq ^itpvyev 
'lovSl^ 'OlotpiQvrjV 'fiffff^p | 'v^ptal/plijv. "^Hrj tpimg xov xj'jxovg' [ 

'" (liya a«i^, oftotov wrjffto' iyvoovv\xBg ovv ol vavvai, Sivovei x& nXoUt 
tti\xeiv dlg avr6, äs f's v^oov xal rag äyxvgag | xttl Toirg 3ra<j(ff)KA(ws 
T&v xKoCtov n^eeovtsiiyy \ äarovai dl ^niivo} roö xijxovg ilg xb iili^eat | 
aixoig xi' iäv 6i &CQnav&^, d^vn slg rhv \ ßv9bv xal ßv&£^£i xa stJLoltc. 
[Der in Pitraa Ä enthaltenen Redaktion weist Kamejev ihren Platz 
als Bindeglied der ersten und zweiten Klasse zu (cf. Byz. Z. III 27). 
A, in der Reihenfolge der Kapitel ein Vertreter der ursprünglichsten 
Form des Phys. und mit alleiniger Ausnahme des darin fehlenden 
Artikels vom indischen Stein') ein mit dem vollstUntligen Inventar des 
ursprüngl. Phys. versehener Test, ist eine im allgemeinen bereits ab- 
geschliffene und modifizierte Fassung des ältesten Entwickelungs- 
stadiums, die in einigen Merkmalen sogar die Spuren ihrer späten Ent- 
stehung erkennen iäfst. In welcher Zeit eine Redaktion geschaffen worden 
ist, aufweiche A (ohne die späteren Zusätze) in letzter Linie zurückgeben 
kann, ist nicht leicht zu sagen; die imterste Grenze bildet der in Kar- 
nejevB 77 (s. XI) überiieierte Text, welcher sich (cf. Byz. Z. III 30) aus der 
Grundform der Klasse A entwickelt hat, resp. einige ältere Phys.-Über- 
setzui^en, die (wie die armenische) mit 77 nahe verwandt sind, und von 
denen z. B, die lat. des Cod. Mouac. 19417') dem 9. Jahrh. angehört. 



3 Ijov] Cod. t%aiv 
ä aiiTolg Ti] Cod. bvxovs 



eigiaiim] AÜ; tigisyitts 10 iiiya] Cod. fifyoljj. 



1) Diese AuBlasHung ist eine individnelle Eigenart dieaea Textes, nicht der 
B'sdaktionsklasse, wie der Smyma-Text beweist, und anch aus der durch Pitras ^ 
{= Cod. Paris. Gr. 2027, nicht saec. XHl, wie Pitra angiebt, sondern nach Omont, 
Invent. somra. des raas. greca de la hihL nat., aeconde partie p. 181, i, J. H49 ge- 
schriehen) vertretenen Gruppe hervorzugehen scheint, in welcher ein Komplex 
von Artikeln einer epütcren Bedaktion mit einer B«ihe von Artikeln der Elasae 
A vereinigt ist. Über diese Gruppe cf. Lanehert, Gesch. S. 67 f.; Kamßjev b. 
Pollvka im Arch. f. alav. Phil. XIV 380 und in der Byz. Z. m 27; Puntoni in den 
Stadi ital. di filol. clasa. m 172 ff. 

a) Cf. Goldataub in den Vhdl. der 41. (Münch.) PhiloL-Vers. S. 316 (Sep.- 
Abi. 8. 4); 8. auch Byz. Z. m 27,_3. 
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Dnrch die Übereinstimmung mit der Pariser Hs winl alBO dem 
Text der Ha von Smjrna der richtige Platz angewiesen. In manchen 
Einzelheiton eine singulare Ersehe! oungsform, deren spezifische Besonder- 
heiten durch die enge Verbindung mit der ehr. Ortskunde des Kosmas 
und die Herühernahme einzelner Stücke derselben sowie durch eine 
gewisse Unterordnung des Textes unter die Miniaturen als den wesent- 
lichsten Bestandteil des Buches bedingt sind, bietet die Sm.-Hs Material 
für die Übcrlieferungsgeschichte einer älteren Phys.- Hedaktion, welcher 
KamSjev in seinem Text aus dem 11. Jahrb. einen zuweilen stärker 
abweichenden und durch seine Verwandtschaft mit der armenischen u. a. 
Phys.-Übersetzungen bedeutungsvollen Descendenten zugeführt hat.') 
Der Wert des Sm.-Textes liegt aber n gegenüber, ganz abgesehen von 
der genaueren Übereinstimmung mit A, in der fast das gesamte Typen- 
Inventar des ältesten Phys. umfassenden Vollständigkeit, wodurch wir 
für gewisse in 77 nicht enthaltene Stücke eine wertvolle Er^nzung 
erhülten, und A gegenüber im Alter der Ha, wodurch der Entwick- 
lungsstufe des von A gebotenen Materials die angemessene Stellung 
innerhalb der Überlieferungsgeschichte des Phys. zugewiesen wird. Das 
Kriterium nämlich für die verlmltnismäisig gröfste Ursprünglichkeit 
der Fassungen unserer griech. Teste, resp. einzelner Stücke daraus, 
bietet die wechselseitige Übereinstimmung derselben mit den ältesten 
Phys. -Üb er Betzungen*), unter denen die nach Hommels scharfsinniger 
Argumentation mit genügender Sicherheit chronologisch fisierbare 
äthiopische in eine Zeit reicht, welche der Entstehung des Phys., ob 
von allen am mlcbsten oder nicht, bleibe dahingestellt, jedenfalls sehr 
nahe liegt. Von unseren griechischen Texten nun ist es derjenige von A, 
welcher sich durch die Beobachtung der in der äth. Übersetzung vor- 
Legenden Reihenfolge der Artikel sowie durch die Wiedergabe des mit 
einer einzigen Ausnahme^) vollstämhgen Inventars den Vertretern der 
ältesten Redaktion zugesellt, während ihm hinsichtlich seines Materials 
nur eine Stellung als Bindeglied zwischen der ersten und einer späteren, 
durch n vertretenen Klasse zuzuerkennen ist.*) Allein was für einer 
Entwickelungsstufo die der ältesten Redaktion gegenüber modifizierte 
Fassimg von A angehören mag, konnte ohne anderweitige Kontrolle 



1) Der von Zuretti auB Cod. Ambros. E, 16, aap. — Ober ihn b. o, S. 4,4 — 
in den Stndi ital, di filol. cUbb, V jünjfBt herausgegebene Phj8,-Teit{cf. Stiidi it. 
V 113,1) gehört einer Klasde an, welche im grofsen und ganzen die uns beleg- 
bare älteste lind mindestens eine aolche FsBsung bietet, die nnr eine Reihe von 
Verkürzungen u. a, nicht besonders starke Modifikationen erfahren hat (cf, Uold- 
staub in der Bji, Z, VUI G12). Pagegen entUB.lt der von Cramer aus einer Hb, 
wie es scheint, de» 11. Jnhrh. (in den Anecd, Oson. IV 268ff.) hgg. Oxforder Text 
keine Deutungen, und sein natucgesehtcbtUches Material Koigt viele Freiheiten, 
». o. 3. i. 4, 

2) Cf, Lauchert, Gesch. S. 79. 82, 
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nicht siclier festgestellt werden. Denn der Phye.-Test der Hb. A "I 
ein Produkt der in der spÜtbyzant. Periode') eingetretenen NachblSte 
des griech. Phys.-ZweigcB, und es war ein gewisser Zweifel gerecht- 
ferti)^, dafs diese späte Entstehimg nicht spurlos an der Textöber- 
lieferung vorübet^gangen sein würde. Im Teit der Hs von Srnyms 
haben wir also jetzt einen sicheren MaTastab för die Beurteilung, in- 
wieweit A älteres Material enthält, und welche Stücke davon aos- 
zuscheiden sind.*) Wenn freilich der Text von Ä trotz alledem filr 
die Überlieferung der ihm zu Qrunde liegenden Redaktion in den 
meisten Fällen seinen Wert behält und, von den Spuren späterer Zn- 
thaten abgesehen, den Archetypus der Redaktionsklasse getreuer wieder- 
giebt, so liegt das daran, dafs der Redaktor resp. Miniator der Sm.- 
Hs, welchem die Miniaturen derart die Hauptsache bedeuten, d&Is er 
dieselben bisweilen direkt an die Stelle dos Textes treten läfst, sich 
oft uicht getreu au seine Vorlage hielt, sondern hier wie an anderen 
Stellen seines Naturbuchea Körzungen treten liols. G.) 

Als Beispiel für diese Unvollstandigkeit des Textes und den Ersatz 
desselben durch die Miniaturen mi^ gleich das allerdings tun scblimmston 
zugestutzte Kapitel 1 vom Löwen angesehen werden. Von den drei 
Eigenschaften des alten Phys. werden nur die erste und dritte vorgefUhrt. 
Aber nicht genug damit; von der ei-sten Eigenschaft giebt der Sm. nur 
die Fabel, an Stelle des die sinnbildliche Ausdeutung bringenden Textes 
läfst er die Miniatur allein treten. Bei der dritten Eigenschaft dangen 
lalst er gar die Fabel ganz weg, im Texte wie im Bilde, und bringt 
im Teste nur die Hemieneia und in der Miniatur die <larauf' bezüg- 
liche Darstellung. Man erhält so gleich im ersten Kapitel mehr als später 
den Eindruck einer ziemlieh willkürlichen Auswahl [die übrigens im 
Kapitel vom Löwen auch in einem anderen alten Physiologus-Texte (Cod. 
Ambros. E, 16, sup.) begegnet]. Überdies finden sich Weglassungen und 
Veratellungen von Kapiteln, die in den Miniaturen unmöglich ihre Er- 
klärung finden. So fehlen aus der Reihenfolge des Pariser Cod. A und 
der äthiopischen Übersetzung*), seltsamerweise, möchte man sagen, die 
Kapitel 4 über den Pelikan und 41 über den Steinbock; dagegen mit 
A und Aeth. übereinstimmend das bei Lauchert gegebene Kap. 49 Ober 



1) [Sie ist nach Omont 1, 1. p. 2B0 im 16. (nicht, wie Pitra angegeben hatte, 
im 16.) Jahrh, enUtanden.] 

2) [Spuren der spilten Eotetehung sind danach z. B, die 4, Eigenschaft im 
Kapitel vom LUwen und die 2. im Kap. vum Einhorn, welche beide die Hb von 
Smp^a nicht enthillt, Dagegen ist durch die Hb v. Sm. z, B. die in Ä ent- 
haltene Form des Tauben - Artikels als der Grundform dieser Klasse angohörig 
oder £um mindesten als eine spätestens im 11. Jahrh. entstandene Fassung zu be~ 
trachten.] 

3) Vgl. Lauchert S. lOT. Filr die Thatsache, dars unsere Handschrift dem 
Pariser Cod. A näher steht als der ilthiopischen Obereetzung, vgl, z. B. Kap. SS über 
die Schwalbe (L. 33), Daneben steht wenigatens einmal (Schlufs des Kapitels 50, 
L. 46) der Sm. der Wiener Hb näJier als der Pariser. 
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den Straurs [welches sicher nicht dem ursprünglichen Phys. angehört'), 
aber allerdings nach Ausweis alter lat Phye. -Texte*) spätestens imS.Jahrh. 
in denselben Eingang gefunden hat]. 

Wenn trotzdem die Zahl der Kapitel im Sni.-Text gröraer ist, so 
liegt das zunächst einmal daran, dafs vier der Eosmafi - Artikel eiu- 
geschoben sind, dann aber vor allem auch daran, dafa eine einzelne 
Eigenschaft des Kapitels Schlange aus dem (im ältesten Phys. und so 
auch in der Redaktion A) zu einem Ganzen vereinigten Artikel, d. h. aus 
dem Zusammenhang mit den übrigen losgelöst ist und als besonderer 
Abschnitt erscheint,') Wenn ferner das Salamander- Kapitel nicht wie 
z. B. in der äth. Übersetzung in zwei, sondern gar in drei Teile zer- 
splittert ist, 30, 41 und 45, so hat der Redaktor des Sm.-Textes eine 
Eigentümlichkeit noch weiter ausgedehnt, welche entweder schon die 
älteste Phys. -FasBimg, nur in geringerem Umfange, kannte, oder die 
sehr früh in den Phys. Eingang gefunden hat.*) 

1) [Das StrauTs-Kapitel im Phjs, Syrus (ed. Tjchsen) war aus fremder Quiille 
entweiler schon in die Pbjs. -Vorlage den bjt. ÜberBetzera gedrungen oder erat 
vom letzteren selber aus einer aoichen geschöpft worden (cf ober dasselbe 
Laucherb, Ge»ch. S. gs f ). G.] 

2) [Nämlich der Phja.-Eizerpte im bor'. Glossar des Aasilenbua (s. Vlll) und 
de» Phys.-Teites in Cahiera Hs B (= Cod. Bern. 233 b. VTII). — Ober die Stellung 
dieser Klasse zur ältesten Phys .-Redaktion ef. Kftmejev in der Byz, Z. IH 37. G] 

3) [Die Behandlung von venchiedenen Eigenschaften desselben Typus in be- 
sonderen Artikeln kennt die älteste Phya, -Fassung allerdings auch {ef. Diamant!) — 
wenn der Onager in zwei besonderen Artikeln auftritt, so hat das seinen Grund 
darin, dafs er das eine der beiden Male mit dem Affen verbunden erscheint — , 
allein bei der Schlange ist es eben nicht ursprünglich. Es ist schwer, einen 
Grand für diese LoslOsung ausfindig zu machen, wenn sie überhaupt einen hat. 
Da die abgesondert« Eigenschaft (d. i, die 4. des ursprünglichen Phys.) in jener 
Phys. -Fassung, die aus der Radaktion A hervorgegangen iat, nämlich in n und 
z. B, in der damit nahe verwandten armen, Übersetzung, nicht behandelt ist (cf 
Kam6jev in der Byz. Z. m 43 üu Kap. U). könnte man meinen, dafs der Redaktor 
diese Eigenschaft gar nicht in seiner (mit J7 verwandten) Vorlage vorgefunden und 
ans einem anderen Text erplnzt hätte; allein abgesehen davon, dafs der Sm.-Text 
hier mit A naher als mit JT verwandt ist, liegt kein direkter Anlafs vor, mehr 
als eine FhyB,-yorlage vorauszusetzen. Auch die Annahme einer unabsichtlichen 
Terwirrung, welche in der an die ursprüngliche Kapitelfolge des Phys. erinnernden 
Aufeinanderfolge dieser Eigenschaft der Schlange und des Kap. Ajneise eine ge- 
wisse Stütze haben kOnnte, muTs fallen gelassen werden, weil der Versuch, durch 
Umstellung die ursprüngliche Reihenfolge herzustellen, schon an den ein- 
j^schobenen Kosmas ■ Artikeln scheitern mufs. Die, wie es scheint, willkürliche 
UtnBtellung einer Reihe von Artikeln und die Einmengung der aus Kosmas ent- 
lehnten machen es am wahrscheinlichsten, dafs der Redaktor am ehesten noch 
keine andere Absicht hatte als die, den Stoff recht durchoinanderzumengen und 
durch die Loslösung einer einzelnen Eigenschaft aus einer Anzahl solcher über 

lelben Typus Abwechslung zu schaffen. — Wenn Biber und Einhorn in je 
i verBchiedenen Kapiteln auftreten, so hat dies seinen Grund in der vor- 
biedenartigen Provenienz der dasselbe Tier behandelnden Artikel. O.J 

4) [Aufser der äth. Übersetzung weisen die vom Salamander abgesonderte 
ihftndlnng des Artikels von den drei Jünglingen im Feuerofen auch griechiBcbe 

" 3 aufj cf. Komejev in der Bys. Z, m 6fl im krit App. zu Kap. 31. G.] 
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Die Reihenfolge der Kapitel mit Zugrundelegung der Zählung, 
sie Lauchert S. 107/8 für die Pariser Handschrift A und die äthiopische 
Übersetzung gegeben hat, ist im Sm. folgende: 1 — fi (mit AuBlassung von 
4), 1 1 [erster Teil) — 13, 8, die Eosmaekapttel tlber Moschus und Einhorn 6, 
7, dann die beiden KoEmaskapitel über den Schweinselefanten und das 
Flufspferd, 9 — 11 (vom letzten die zweite Hälfte), 14—25 (wobei 22 und 
23 den zweiten Teil bringen), erster Teil von 31, 32—36, 26—31 (vom 
letzten der Hauptteil), endlich 37 — 48, wobei 41 ausgelassen und nach 
39 der dritte Teil von 31, d. i. vom Salamanderkapitel, eingeschoben 
ist. Die Han<lschrift zeigt also vom Anfang die Kapitel 1^5 und vom 
Ende 37 — i8 an ihrem Orte, aelbst in der Mitte steht eine gröfsere Reihe 
14 — 25 richtig. Dazwischen aber haben Umstellungen stattgefunden. 
Die Sm. -Handschrift fügt sich daher immer noch auch in der Kapitel- 
folge ziemlich deutlich in den Rahmen ihrer Vorläuferin, der üthtofiischeu 
Übersetzung, und ihrer Nachfolgerin, der Pariser Handschrill. Es ist hier 
nicht der Ort, diese philologisch nicht interesselosen Abweichimgen vom 
Archetypus der Re<lalction und das Verhältnis zu A weiter zu verfolgen. 
Die in der Beschreibung zitierten Textstellcn sowie die Abbildung ein- 
zelner Blätter werden dem Philologen Fingerzeige geben. Höchst 
interessant ist der Sm.-Text durch seine Illustrationen und durch sein« 
Verschmelzung mit der Topographie des Kosmas, |und wichtig ist er 
A gegenüber speziell durch sein Alter; ein dringenderes philologisches 
Bedürfnis freilich ist seine Veröffentlichung nur für eine (subtile) Re- 
konstruktion des Archetypus der Redaktion, und falls er nach irgend- 
welcher Seite hin wesentliche Abweichui^en von A enthielte]. 



b. Beaohreibnng der Hiniaturen. 
Von den 106 Miniaturen des eigentlichen Physiologus nehmen 24 
die ganze Blattseite ein, die übrigen sind auf die untere Blatthältle 
unter den Test gesetzt. Das gilt aber nicht als unumstofshcher Grund- 
satz. Bei Kapiteln von aufs ergewöhnlicher Lange, wie bei Sm. 6 über die 
Ameise, Sm. 34 über die Tauben und Sm. 48 über den Elefanten, sind 
Schiebungen eingetreten, denen zufolge die Miniatur auch über dem Teite 
zu stehen kam (S. 14,91, 92, 125 derHs). Es ist nicht immer ohne wei- 
teres kenntlich, zu welchem Kapitel die Miniatur eigentlich gehört, ob 
zum vorausgehenden oder nachfolgenden. Die Besehreibimg wird daher in 
erster Linie die Beziehungen zwischen Text und Bild festzustellen haben. 
Da nun im Texte jeder mechanJBche Hinweis, wie das z. B. in einigen 
Psaltern mit Randminiaturen der Fall ist, fehlt, die Miniaturen auch 
keinerlei ihre Zugehörigkeit bestimmende Beischriften haben, sondern 
einfach im Rahmen des fortlaufenden Testes ohne irgend einen Hin- 
weis auftreten, so mufs dieser Text selbst nicht nur für die Fest- 
stellung des Inhaltes der Miniaturen, sondern von vornherein auch für 
die Frage, zu welchem Kapitel die Miniatur eigentlich gehört, zur 
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Grmi<llage gemacht werden. Die nachfolgende Beschreihimg geht daher 
vom Text aus iind nimmt dann erst die Miniaturen vor. 

Die nachfolgend mitgeteilten Origiiiältextstelleu beruhen auf meinen 
eigenen und HeherdeyB Abschriften. Bei ihrer Kedaktion hat Goldataob 
den Wortlaut im allgemeinen unangetaetet gelassen, "Üherall da, wo er 
(wie bei Korruptelen) dem Verständnis zuliebe denselben ändern mufste, 
geschah dies nicht ohne Beifügung der Schreibung der Handschrift. 
Dagegen sind deren graphische EigentQmhchkeiten (ItacismuB, Ver- 
tauschimg der langen und kuracn Vokale, Äccentuation etc.) zur Ver- 
einfachung ohne weiteres nach den Üblichen Normen geändert. Ein 
kritischer Apparat wurde nur bei Wiedergabe längerer Textatellen ge- 
geben. 

Im Übrigen ist der Textbehandlung die Ausgabe von Lauchert, Ge- 
schichte deaPhjsiologusS. 22!*ff., ziiGninde gelegt, [der meist die Wiener 
Hs, wenn auch nicht immer, als Basis benutzt, aber ganze Kapitel wie 
einzelne Züge aus A, sobald sie ihm ursprünglicher zu sein scheinen, in 
den Text setzt, jedoch unter allen Umständen die abweichenden Lesarten 
von A im krit. Appar. vermerkt]. Die Kapitelüberschrift setzt die fort- 
laufende Kapitelnuniraer nach der Smyma- Handschrift voran, nennt das 
Tier und fügt in Klammer, mit L, bezeichnet, die Nummer des Kapitels 
bei Lauchert hinzu. Darauf folgt, nach Seiten geordnet, die eigentliche 
Beaehreibimg, d. h. zunächst die Überschrift, sowie die Angabe, bis zu 
welchen Worten der Text geht mit Beifügung der Parallelstelle in der 
Lauchertschen Ausgabe, soweit sich der Sm.-Text damit überhaupt deckt. 
An dieser Stelle schiebt sich dann die für die Ziiteilung der Miniaturen 
und deren Deutimg notwendige kurze Inhaltsangabe des Textes ein, 
die auf Omnd der Lauchertschen Ausgabe verfafst ist. Neuerdings ist 
auch eine wortgetreue deutsche Phys. - 1jbcr Setzung von Peters er- 
schienen, die zur Ergänzung meiner Auszüge Dienste leisten kann.') 

Es folgt, nach Seiten geordnet, die Beschreibung und, soweit sie 
klarliegt, die Deutung der Miniaturen. Zur Orientierimg sei voraus- 
geschickt, dafs, der Gliederung des Textes entsprechend, zu jedem 
Kapitel im Diirchaehuitt zwei Miniaturen gehören, eine zur Tierfahel 
die andere zur 'Egfirjvsia {in der Smymaer Handschrifl durchweg 'Eq- 
fitjvia geschrieben). 

Die Miniaturen sind in glanzlosen Farben flott und derb auf dem 
gelben Pergamentgrund auageiührt, aber leider stellenweise sehr stark 
zerstört. Auf der Höhe dessen, was die byzantinische Kunst des H. Jahrb. 
zu leisten im stände war, stehen sie nicht. Ihr Wert ist daher vorwiegend 
ein typ olugi scher. Die dementsprechend ausgewählten und nachfolgend 
^schalteten Tafeln werden eine gute Vorstellung ihrer Art geben. 

1) Peter«, Der griecb, Phja, und geine Orient, ü^rgetzuiigeii, Berlin 1898. 
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S. 1 (Vs.)- Die ÜberBchrift lautet: 

'Emtpaviov ä(}%te«tex67tov Kvxgov atpl tov ^vUtolöyov, 5? i2d^ I 
Ar/fff jTfp! (pvaias imiexov yJvovg ^ij^iesv it xal ntiHv&v.^) 

Die Miniatur (1) <knuit«r stellt Epipbanius als einen Heiligen mit 
dem Nimbus in derselben Art Bein Buch verfassend dar, wie sonst die 
Evangelisten. Er sitzt links vor einem Pult und schreibt. Die Miniatur 
ist leider sehr stark zerstört. 

1. Über den Löwen (L. 1). 

S. 2 (R.8.). IJfQl kiovTos- '^plfiftiftö laXfiOui xtgl xov iEoi^og, 
TOV ßaeil^ag täv &riQi'av, ijzoi zäv ^äayv. xal yitQ b 'laxiaß tiXoyStv 
rhv 'lovSa IXtya xzX. bis mäeatatv ß^rdv (L. 229, 1^11), 

Hinweis auf Gen. 49, 9. Der Physiologus s^te vom Löwen, dafs er 
drei Eigenscbaften hat. Die erste ist die, dafs er seine Spuren mit dem 
Sehweife verwischt, damit der Jäger ihnen nicht folge, seine Hohle finde 
und ihn bedi-änge. Damit bricht der Text in der Smyroa- Handschrift 
ab. Die auf der unteren Blatthälfte stehende Miniatur (2) ersetzt die 
fehlende sinnbildliche Ausdeutung <lieser ersten Eigenschaft, in der 
es nach' Lanchert {S. 230, 1 ff.) heifst: Wie der Löwe, so hat auch 
Christus seine Spuren d. i. die der Gottheit verdeckt, ftog xaxaß&s ^X9bv 
eis r^v fti^pav Mapitts [t^g &toT6xov]. Man sieht daher in imserer 
Hanilschrift unter dem Texte die Verkilndigimg dargestellt. Maria 
steht rechts mit der roten Spindel in der linken Hand. Der Engel, 
ihr gegenüber links, erbebt die rechte Hand imd hält in der linken 
den Stab. Die Architektur im Hintergrund ist fast zerstört. 

Die zweite Eigenschaft des Löwen, dafs er mit offenen Augen 
schlafe, womit Christus am Kreuze verglichen wird, ist in der Smymaer 
Handschrift nicht berüeksicbtigt. 

Auch für die dritte Eigenschaft bringt Sm. nicht den ganzen Be- 
rieht.*) Die Fabel selbst fehlt ganz, Sie berichtet, dafs die Lflwin das 

1) [Wenn in der Sm.-Hs ans dem II. Jahrb. gerade wie in A der hl. Bpi- 
pbaoiuB al« Autor bezeichnet wird, so ist der Beweis erbracht, dB.h dies schoD 
im Archetypus der Red aktjonskl aase geacbehen war, also bereits vor dem 11. Jahrb. 
Der andere aus einer Hb des 11. Jahrh. bekannte Pbjs., Kam^jeve JT, geht unter 
dem Namen des Biscbols Petrus v, Älexandria (cf. Byz. Z, TU 29); der dritte, aas 
der Oiforder Hb ungefilbr des gleicbeu Jahrhunderlti , der keine Deutungen ent- 
halt, hat keinen Autornameo. — Dem Wortlaut der ÜTierBcbrift in der Sm.-Hs 
entspricht fast aufs Wort der Titel in Fh (= Cod. Vind, Phil. Gr. 2'JO), in v (= Cod. 
Vallic. F. 68 (cf, Stndi ital. di fil. cl. V 116, 1) und in H (d. i. in dem von 
Huatoiydes publiz. Text), während er in A (und J) am Scblufs etwas mehr 
bietet, G.] 

2) [Ein Grund, weBhalb die symbol, Deutung der 1. Eigenschaft weggelaesen 
ist, kann ebenaowenig ermittelt werden wie für da» FeUon der ganzen 2. Eigen- 
schaft nnd der 3. naturgcBchichtlichen EriJlhluag; vermutlith ist es nur willkür- 
liche Kürzung. Kine ganz unvollständige Wiedergabe des Löwen-Kap. begegnet 
uns übrigens auch im Cod. Ambros. E, 16, Bup., wo nur die 2. Eigenschaft nebst 
Dentung reproduziert iat. ü,] 
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Junge tot gebiert, und der Vater es erst am dritten Tage durch An- 
hauchen erweckt. Im Sm. steht nur die dazu gehörige siBnbild liehe 
Ausdeutung: 

S. 3 (Va.). '£pf*)jv£(tt. Oütmg xal 6 xavroxpttTiaQ &e6g, 6 xtX, bia 
zum Schinfs xttXög ovv 6 ^Utoidj'og ikt^B TtsQi rov liovtog xttl rov 
öxrifivov (L. 231, 36 — 41, jedoch wie in A und /7). 

In der Miniatur (^3) darunter sieht man einen Mann mit Nimbus, 
der sich mit erhobenen Armen über einen Sarkoph^ blickt. Linka 
treten zwei andere Heilige aus einer Thür. Da im Texte von Christi 
Auferstehung die Rede ist, wini wohl Petrus dargestellt aein, von dem 
es Luc. 24, 12 heifst: Petrus aber stand auf und lief zu dem Grabe, 
xal xucoxv^ag ßXtitn tä 696viu xsinsva fiövw lÜe beiden andern Männer 
werden dann Jünger sein, die Petrus nacheilten; sie sind durch den 
Nimbus gekennzeichnet. 

2. Über die Sonneneidecbse (L. 2). 

S. 4 (Rs.). TIiqI aa-6giis i/Aiaxtjs. Der Text ist vollständig auf 
dieser Seite gegeben imd schliefst (npS'aXiiovs xijg xuQd^ag oov (L. 232 
oben 13, wie in A). 

Der Phyaiologus sagte: Wenn die Sonneneidechae alt wird, er- 
blindet sie, sucht aber eine Mauer auf, die nach Osten liegt, und steckt 
den Kopf durch eine Spalte der Sonne entgegen, wodurch sie sich 
wieder verjUugt. So suche du, Mensch, wenn dein Herz erblindet, 
Christus auf. 

S. 5 (Vs.). Miniatur (4) über die ganze Blattseite: links steht ein 
Gebäude mit einem Turm. Aus einem Fenster desselben steckt die 
krokodilähuliche Eidechse den Kopf nach der Sonne, eine andere kriecht 
am Boden nach links. Die Sonne ist eine rote Scheibe, in der man 
zwei Hände sieht, die einen Gegenstand (einen Halbbogen, der zwei 
kleinere umschüefst) halten, Über dem eine Büste erscheint. 

L 3. Über den Gharadrius (L. 3). 

^^ S. 6 (Es.). Ilt^l jtipa^ptov. Text bis: xal ä voaäv rä xu^aSgiä 

■pL. 232, 12). 

Hinweis auf Deut. 14, 1!^. Der Phyaiologus s^te: Der Gharadrius 
ist ganz weifs, ohne irgend einen tleck; sein Auswurf heilt Äugen- 
echwäehe. Durch ihn erkennt man den Ausgang einer Krankheit: wendet 
er den Kopf vom Kranken, so stirbt dieser; sieht er ihn an, so saugt 
er die Krankheit auf, imd der Kranke bleibt am Leben. Wie der Vogel 
den Krankheitsstnff an sich nimmt und tilgt, ist weggelassen. Im aus- 
deutenden Texte, der im Sm. fehlt, wird Christua mit dem Gharadrius 
verglichen, der sich von den Juden ab und den Heiden zuwandte, ihre 
Sündeu imd Krankheiten auf sich nahm und: iifuäfl^ i^d zov Gruv^ov. 
Damit ist unmittelbar auf die Kreuzigung hingewiesen, in der Christus, 
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(lessen Symbol der Charadrius ist, die KrlÖBimg des au Sünden kranken 
MenschengeschleclitB vollzog. 

S. 7 (Vs.). Miniatur (5) Über die ganze Blattseite: Kreuzigung. 
Christus im Typus des 11, Jalirh., links Maria mit bedeckt erhobenen 
Händen, rechts Johannes, wie er den Kopf in die Rechte stützt und in 
der Linken ein Buch hält. Oben schweben zwei Engelehen herab. Die 
Miniatur steht hier an Stelle des ausdeutenden Textes. 

4, Über den Nachtraben (L. 5), 
S. 8 (Rb.). ^fltgl loü vvxTixÖQoxoe-^ ^elv 5 ipaXppdög' iye- 
vüfitjv &0tl wxTixdpag ^v alxonida- Elvat, if/rj/^alv) ü ©fodiiyog, t& 
xexsivtyv rovzo dyiatäv t^v vvxra i)3tip t»)w fiftigdv (L. 235, 1 — 3, wie 

Hinweis auf Ps. 101, 7, Der Phjsiologus (in Sm. Theologos!)*) sagt« 
vom Nachtraben, dafs er die Nacht mehr als den Tag liebe. Die inter- 
I. easante, aber sehr zerstörte Miniatur unter dem Text (6) ist eine wort- 
getreue allegorische Darstellung dieses Ausspniches: Links sitzt die Nacht, 
eine Gestalt mit nacktem Oberkörper und einem blauen Schurz um die 
Lenden, Sie hält den Nachtraben in den Hunden, Ihr gegenüber rechts 
steht der Tag, ebenfalls nackt, bis auf einen roten Schurz, in der reckten 
Hand eine weifse Scheibe haltend. Beide haben einen blauen Nimbus 
und werden im Bogen von einem Schleier umflattert. Zwischen ihnen 
steht ein Baum und neben diesem rechts, dem Tage vorausschreitend, 
ein Knabe, der zurückblickend die Rechte vorstreckt und in der Linken 
eine brennende Fackel halt. Oben ist durch einen Halbkreis der Himmel 
mit Sonne, Mond und Sternen gegeben. 

S, 9 (Vs,). '£p(ii;vEtK. Text bis yiyovEv (L. 23ö, 15, wie in Ä), 
S. 10 (Rs.). Text bis Schlufs. In der sinnbildlichen Ausdeutung 
heifst es: Christus wandte sich von den Juden, welche die Verheifsuug 
hatten, ab und den in Finsternis und Todesschatten sitzenden Heiden zu. 
Dazu unter dem Text die Miniatur (7): Christus steht da und hält die 
Rechte segnend gegen die Heiden, die Linke offen gegen die Juden 
erhoben. 

5. Über die Schlange (L. 11). 

S. 11 (Vs,), /7*pl '6ipiaq. Siav ixiXQy avzä äv&Qaaog bis ^u- 
Acfoffoc" xuXäs ovv 6 OvgioXöyog sin:«' (L. 243, 34 — 3G, durchweg wie 
A, nur mit Hinweglassung von sb^I tov Siptais am Schlufs). 

Unsere Handschrift nimmt dem eigentlichen Schlangenkapitel (17) 
die vierte und letzte Eigenschal't vorweg. Wenn ein Mensch ihr, um 



1) [Zu Otoluyos: Irrtam dea Schreibers statt ^molöjos. Sollte etwa Qre- 
goriaa liieol, — djeaen bezeichnet der Titel der arab. Pbya.-DberHetzung' ala 
Autor {cf, Lauchert, (jeach. S. 87) — hier abaichtlioh ala Autor eiogefiihrt werden, 
Bo würde der Name kaum fehleu, ü] 



PhjsiologUB Kap, 4- 

sie zu töten, naht, giebt sie ihm ihren ganzen Körper preis und hütet 
mir den Kopf allein. Die Miniatur (H) unter dem Teste stellt dem- 
entsprechend einen Mann dar, der mit einer Keule in der Hand vor 
einer Schlange steht, ilie vor einer Höhle liegt. 

S.12(ßa.). 'EgftijViia. Text bis zum Schlufs 6)s y^ypcorrat (L.243, 41, 
wie in A). Darunter die Miniatur(9j: Zwei Männer schlagen mit Keulen 
auf einen heiligen Märtyrer los, der mit Nägeln auf den Boden (jeheftet 
ist. Im Texte heifat es: So müssen auch wir in Zeiten der Verfolgung den 
ganzen Körper dem Tode preisgeben, den Kopf aber, d. i. den (.Hauben, 
bewahren. Das Martyrium selbst ist entsprechend der Art gewählt, 
wie in der ersten Miniatur die Schlange getötet wird. 

6. Über die Ameise (L. 12), 

S. 13 (Vs.). üepl [ivpfiipcos. Text bis äar^p^oiTat xctl iavrolg avl- 
kdyovei (h. 244, 7, wie in A). 

Prov. 6, 6. Der Physiologiis sagte von der Ameise, dafs sie drei 
Naturen hahe. Wenn eijie ohne Korn einer andern mit Kom im 
Munde begegnet, nimmt sie es ihr nicht, sondern gebt und holt sich 
selbst eines. Die Miniatur (10) unter dem Texte stellt zwei Hügel 
dar, jeden mit einem Loch; in der Mitte kriechen Ameisen. 

S. 14{Ks.). 'EQ[i7}vtiK. TttVTu ijil xStv ipffovifiav xag9ivmv xal töv 
fioQ&v letiv eiiQtlv tu ^ijfiaTU (L. 244, H ohne rä ^fiKia). Dem im Texte 
Gesagten entsprechend stellt die Miniatur (11) nach Matth. 25, 1 B'. die 
klugen und die thÖrichten Jungfrauen iliir. In der Mitte sieht man eine 
rote Thür, auf der ein vierfach getlQgelter Engel dargestellt ist. Darüber 
ragt Cliristus hervor und segnet nach links hin, wo die fünf Jimgfrauen 
mit den verloschenen Kerzen gegeben sind. Hechts innen die fünf an- 
dern mit brennenden Kerzen. Unter der Miniatur die Überschrift (wie 
in A) qpt'rfltg B row fiv^firixos und Test bis eoipC« (L.244, 10, entsprechend 
dem Zusatz in A und ebenso in IT). 

S. 15 (Va.) schliefst der Text wie in A und 77: yvöSi ort yali/ivri 
toü ät'pog ioxiv (h. 244, lU). Darunter ist als Miniatur (12) die Illu- 
stration von S. 13 wiederholt. 

Als zweite Eigenschaft wird angeführt, dafs die Ameise jedes Kom 
zerbeifst, damit es nicht keime, und sie dadurch im Winter nicht ohne 
Nahrung sei. So scheide du im Alten Testament Wort und Geist, 
damit dich nicht der Buchstabe töte, Paulus sagte (Rom. 7, 14), dal's 
das Gesetz geistig sei. Dazu 

S. 16 (Ks.) nach Schlufs des Textes: xal (povsig ytyövaOi täv 
äyCtav (L. 244, IG wie in A und 77), die Miniatur (13): Paulus steht 
links mit einem Buch in der Linken, die l{«chte im Sprechgestus er- 
hebend. Hechts kniet ein Heiliger, dem zwei Männerden Kopf absägen.') 



1) [Es ist von Wichtigkeit, dafa die Miniatur sich eug an den Text der Sm,- 
re«p. der EedaktioDsklaBse A, anschlierBt, von welcher m diesem Falle die 
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Die dritte EigeiiBchaft der Ameise iat die: sie sammelt den Weissen 
und flieht die Gerat«. So halte du dich an den wahren Glauben. 

8. 17 (Vs.). Dazu stellt die Miniatur (14) nach dem mit ^e'Adoi 
fiot (Hb: ftt) xQi&ij scLliefsenden Texte (L. 24,'), 23) eis Getreidefeld dar. 

S. 18 (Rs.). 'EQ{ii}VBia. Text bis zum SchluTs aiatn (L. 245, 26). 
Darunter die Miniatur (15)- Sie stellt die Arianer, d. i. inschriftUdt 
als solche bezeichnete Bischöfe dar, denen rechts der hl. Spyridon, dem 
andere Bischöfe folgen, gegenübersteht. Er wendet sich mit der Rechten 
an die Arianer und hält in der Linken eiji Buch. 'H yäp xpi9^ napa- 
ßiiUeriu tfi läv ittQoSA^av diSaaxakia heifst es im Test; dazu sind 
passend die Arianer eingeführt, 

7. Über die Sirenen und Onokentauren (L. 13). 

S. 19 (Vs.). Iltgl tiBi^^vaiv xal övoxevtaüprav. Der Text gebt bia 
(K«ow[s] ixovaiv (L. 246, 11) und füllt die ganze Seite. 

Jesaias 13, 21 f. Der Phjsiologus sagte, dafs die Sirenen tod- 
bringende Geschöpfe des Meeres sind und melodisch zu singen verstehen. 
Wenn die Vorübersehiffenden ihren Gesang vernehmen, stürzen sie sich 
ins Meer und gehen zu Gniude. Der halbe Korper bis zum Nabel 
ist weiblich, (Ue andere llälfte hat Vogelgestalt. So sind auch die 
Onokentaiiren halb menschlich gebildet und von der Brust an gleich 
Pferden. 
1. S. 20 (Rs.). Miniatur (16) über die ganze Blattseite. Je eine Sirene 

mit weiblichem Oberkörper und Vogelleib und ein Kentaur mit männ- 
lichem Oberkörper und Pferdeleib sind einander gegenüber in zwei Reiben 
Übereinander dargestellt; oben links die Sirene mit viereckiger, nnten 
rechts mit runder Harfe. Der Kentaur hält oben rechts in der Itechten 
eine braime Kugel erhoben, mit der Linken ein grofses Hom geschultert; 
unten links hält er die Hände nach der Sirene hin erhoben, und das 
Hom steht umgekehrt Yor ihm auf dem Boden. Das Hom ist verziert; 
man könnte sonst an eine Keule denken. ') 

S. 21 (Vs.). 'ßpfAij^fiK. Text bis Schlufs röv övoxBvta\iQiov 
(L. 246, 21), Auf dieser Seite keine Miniatur. In der Nutzanwendung 
heilst es; „Ihnen gleichen die Häretiker, die unter dem Schein von 
Glauben und Frömmigkeit sich in die Kirche einschleichen und die 
Einfältigen betrügen". 

Iktfa. Überaetjung wie Lauchcrts Wiener Text (W) abweicht; diese beiden letzteren 
bieten: Kai ipovels yEfivaaiv &XX^Xav (ätk; 'und wurden ihre eigeneo Mörder'), 
während A /I und die 8m.-Hn.: x&v äyitav atatt älX^Xiav bieten. Cf. KamCjev in 
der Bjz. Z, III 45 im krit. App. zu Z. SO. G,] 

IJ [Eb sei bemerkt, dafs die Durstellun^ des Kentauren mit dem Pferdeleib 
genau nach dem Teit der Sm.-Hs,, bezw. der Eedaktionnklasfle A, gegeben ist, 
der im Widerapruch steht mit der von Onokentauren redenden Überschrift. G.j 
Die Abbildung Tafel II mufst« leider nach einer durch Lichtzutritt halb ver- 
dorbenen Photographic gegeben werden. 
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8. 22 (Rb.). Dazu eine Miuiatiir (17) über die ganze Blattseite, den 
Sinnt des Simon M^as tiarstellend. In der Mitte ist aufblickend and 
mit erhobener Rechten Petrus dargestellt, hinter ihm links der Kaiser 
(mit dem Loron) und sein Gefolge. Oben tragen Teufel den Simon, der 
dann unten nochmiils angekleidet tot daliegt. Er ist ala Häretiker ge- 
geben mit Bezug darauf, dafs er unter dem Sehein von Glauben und 
Frömmigkeit die Gläubigen betrog. 

8. Über den Wiedehopf (L. 8). 
S. 23 (Vs.). Tltpl ixanog sewivoü (wie in Ä und 77). Text bis ti» 
ofioiov iifiiK xoiovfuv (L. 239, 9). 

Wenn die Jungen des Wiedehopfs sehen, dafs ihre Eltern alt 
werden, reifsen sie ihnen die alten Federn aus, leeken ihnen die Augen, 
wärmen sie unter ihren Federn und sitzen brütend auf ihnen, bis sie 
wieder jung werden. Die Miniatur (18) unter dem Texte stellt Wiede- 
hopfe mit blauen Leibern imd Goldflügeln dar. 

S. 24 (Es.). 'EptiijVEitt. xitl stüis bis mgl tov Izontos (L. 239, 10 
n. 11, wie in A). Darunter die Miniatur (19). Man sieht von links tüTbi n 
nach rechts dargestellt zuerst einen Mann, der eine Lanze erhebt und die 
Linke auf das Haupt eines Knieendeu legt, dann einen Mann mit einem 
Stabe, der oben durch eine schwarze Kugel geht, nach rechts hin gewandt, 
wo ein Mann und eine Frau flüchtend dargestellt sind. Die Männer 
in kurzen Röcken. ') Bei der Deutung wird wohl an die Verfolgung der 
Eltern und die Strafe datiir nach Exodus 21, 15 zu denken sein, einer 
Stelle, die in unserer Handschrift und in A statt, wie sonst am Anfange, 
am Schlufs der 'ßpftijvf/a steht, daher umsomelir in dem dazu ge- 
hörigen Bilde illustriert erwartet werden darf. Sie lautet: „Wer Vater 
t Mutter fluchet, soll des Todes sterben". 
9. Der Moschus, 
S. 25 (Vs.). Überschrift: KaetovQi. Text: Toöro rö t,m6v letiv (A) 
og' xai.ovei 6i aÜTo ot iy^'^Qioi xaOtovpi bis ro Öi /oinov SfiftK 
ö ^ixtovOiv. Dieses ganze Kapitel findet sich sonst im Physiologus 
,. Man könnte versucht sein, die Überschrift xaßxovQi zu identifizieren 
mit der von 27 (L. 23) %tqX iXäov) xwffTopog. Der Text widerlegt diese An- 
nahme. Er ist mit kleinen Andeningen der christUchen Ortskundo des 
Kosmas Indikopleustes entnommen, wo er unter der Überschrift M66xos 
im 11. Kapitel bei Aufzahlung der indischen Tiere vorkommt.') Darin 
wird über die Jagd und die Gewinnung des Moschus') berichtet. Unsere 

1) Die beideii über der Daratellnni^ sieb Bchneidenden Kreise (in Tafel HI re- 
tonchtert) rühren vom Aufxetzeu einefl schmutzigen GerUtes, etwa eines Leuchtern, 
her. Die Seite ist auch sonst durch Flecken entstellt und abgerieben. 

2) Migne, Patr. gr. LXXXVDI col, 4« A-B, 

3) fAIs BlutauBwurf des lebenden (und nicht des geUiUiten indiaclien) Hirsches 
wird der Moschus erklilrt bei M, ülykas Ann. (ed. Bekker) p. 105, und aus dem 

Bjunt ArchlT I: SIrtjrgowaki, BUdarknili. 2 



18 



Die Bilder der ^iech. Physiologus-KoBmUB-HaDdHchrifl in Smjma. I 



Miniatur (20) zei)^ eine IIluBtration ilieser JagJ (diäxovrts di ttiw 
To^fvovffi): man sieht das luchsartige Tier, am Hinterteile blutenil, 
eiiieu der «largestellten Berge herauflaufen, verfolgt links vou einem 
weifsen, rechte von einem schwarzen Jäger, der den Bogen apaiint. 

In den Miniaturen zum Kosmas (Migne col. 4ß9 — 170 Fig. 6) sieht 
man auf ebener Erde rechts das Tier wie einen Esel gebildet, hinter 
ihm steht der schwarze Jäger und schiefst den Pfeil ab. äeiu Kostfira 
ist dasselbe, wie es die althyzantinische Kunst den Meiern und Da- 
niel giebt. 

10. Das Einhorn. 

S, 26(Rs.), Überschrift: Mo)'(ixepws(Hs: -og, so auch hinterher). Text: 
TOWTO vi ^äov xalBirai fioröxe^os' ffnjißg aviov | iv j4l9ioxüt Iv otx^ 
TEtpaniSoyej ßaei\lixm rieoagag (die Zahl im Kosmas-Text bei Migne nicht 
Torhaiiden)f'cä(>f£xa' äib xul xuzdypa^' \ tpasl ntgl avxov' Ott iv tc xigttri 
fXfi T?)v SAi;v i\<fxvv xal iäv Siäxtitat, ilg XQiKivov ^(ptt?.\kstui xal ^Cxttt 
iavxbv ix roü C^oug- xal xb x^^ag 8i%6xai xi\v SAjjv öpfi^v xai aßlaßig 
(livEf I Xiytt yä(f xul ij &eia yQuiptj (Ps. 21, 22)' tjäaöv fit ix ex6fteexos\ 
XsovTog xal xa t^ijg- 66^uv xal xtnoiQrileiv dtä xävrcav fiagxv^ovaa 
rä £(&9) (Hfl: t6 £öov). 

Der Text unterscheidet sich gleich durch die Aufschrift fiov6xeQias 
von dem Phjsiologuakapitel mgl xov iiovoxtQioxog. Er ist wieder dem 
11. Buche der christlichen Ortskunde des Koamas Indikopleustea') ent- 
nommen, das ihn unter der gleichen Aufschrift [lovöxiQmg bringt. Ich 
habe ihn vollständig mitgeteilt als Beleg dafür, wie unsere Handschrift 
kürzt. Die Miniatur (21) unter dem Texte zeigt das Einhorn nach links 
schreiteud, gebildet wie ein Pferd, von blauer Farbe, mit einem roten 
und weifsen Muster. Es trägt ein goldenes Hörn, hat um den üals 
ein goldenes Band, und auch sein Schweif ist golden. 

lu den Miniaturen der Kosmas- Handschriften (Migne col. 469 — 470 
Fig. 7) hat das Tier dieselbe Stellung und siebt ebenfalls wie ein Pferd 
aus. Das Halsband fehlt. ^) 



Urin des HiracheB entsteht Cr nach einem Zusatz des Phya .-Artikels vom Hinch 
in der Tnriner Hs B, VI, 3'J (cf, Zuretti, 9tudi ital. di filol. class. V 181 f.) G.] 

1) Migne a. a. 0. col. 444 B— C, — fWas hier vom Einhorn berichtet wird, 
finden wir in lateiniatlieB QueUen vom ihes erzählt, so bei Gregor Moral. XXX, 
Kap. X 36, Migne 76, 643D {daraus entlehnt von Iiid. Etym. XU 1, 17). G.J 

S) \yfaa die bildliche Darstellung des Tieres betrifft, so erinnert die Pferde- 
gestalt an die ass.-pers. EunatdarstellungeD des Tieres, welche Eteaias' (jnclle für 
die Schildernng des fabelhaften Einhorns (eines wilden Esels von der GrCfse eine« 
Pferdes) gewesen zu sein scheinen (cf. Schrader, Die Vorstellung vom nov6iit^ats 
und ihr Ursprung, in den Sitz.-Ber. der Kgl. preuTs. Akad, d. Wiss, 1892, 2. Halb- 
band S, 073 ff., bes. 576), und an die Schildemng des Ktcaias selber, von der aller- 
dings die Farben abweichen (cf. Cohn, Zur litterar, Gesch. d. Einb., XI. sUldt. 
Bealschulprogr. I, Berlin 1896, S. 7). G.J 
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11. Über den Adler (L. 6). 

S. 27 (Va). Tlegl «srow. Text Über die ganze Seite bis xul ävaxtet- 
vt^Ettu xal vdog yivttat (L. 236, 9). 

Der Physiologus sagte: Wenn der Adler alt wird, werden seine 
Flügel schwer iind seine Angen stumpf. Dann Bucht er einen reinen 
Quell auf, fliegt auf zur Sonne, verbrennt aeine alten Flügel und wirft 
die Blindheit ab. Darauf läfst er sich herab zur Quelle, taucht drei- 
mal darin unter, und so verjüngt er sich. 

S. 2H (Rb.). Miniatur (22) über die ganze Blattaeitc: Eine Gestalt mit 
blauem Nimbus flitzt auf einem Goldkrug und hält in der Linken einen 
Granatbaum (?). Es ist die Nymphe des inimerströmeuden Quells. 
Vor ihr sieht man den Quell und darin einen Adler mit Goldflügeln, 
drei andere obeji. Die Sonne ist dargestellt als ein Kreis mit dem 
Brustbild eines Königs. 

S. 29{Vb.). 'EQfifjveia. Test über die Blattaeite bis xal stAjjpcj&ijfftTC« 
iv ffol ^ npoipti^fia ^aviS' ävaxai- (L. 237, 20). 

8. 3Ü (Rs.). -vie&^eszai &s ästov f] vEÖrtjg flow. xalSis ovv 6 
ipv<fiol6}'os «'Afls jibqI toC ictov (L, 237, 20, mit dem l^usatz von A). 
So suche du Christus auf und tauche dreimal unter im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des hl. Geistes in dem imnierfliefsenden Quell 
der Reue und verjünge dich. Die Miniatur (23) darunter hat die Auf- 
schrift: ö ayiog TJixQog ßaaxi^esv. Petrus legt die Rechte auf den 
Kopf eines nackten Mannes, der in einem Taufbecken von kleeblatt- 
artigem Grundrifs steht. Drei Diakonen halten ein blaues Tuch bereit. 
Die Darstellung der Taufe legt der Text nahe; auch dais gerade Petrus 
als Taufender genommen ist, wird nicht verwimdem. 

12. Über den Phönix (L. 7). 

S. 31 (Vs.). Ilsffl ipoivixos asztivov. Text über die Blattseite bis 

i- (L. 238, 16). 

S. 32(Rs.). -ffjTwgfiai rbv Ugdtt {23S,1G) bis tuv nalaiov amoü töitov 
(L. 238, 17), Es giebt einen Vogel in Indien, genannt Phönix. Nach 
500 Jahren geht er in die Wälder des Libanon, füllt seiue Flügel mit 
wohlriechendem Reisig und begiebt sich in den Tempel von Heliopolis 
auf den Altar, zündet dort das Feuer an und verbrennt sich. Am 
nächsten Tage findet der Priester einen Wurm in der Asche, am zweiten 
Tage wachsen demselben Flügel, und am dritten ist er wie früher 
und sucht seinen alten Ort aul'. In der Miniatur (24) darunter sehen t. 
wir in der Mitte eine dicke Säule aufgerichtet, auf deren Kapitell im 
Feuer der Phönix sichtbar wird. Links von der Säule erscheint der 
Phönix nochmals in ganzer Gestalt auf sie zusehreitend. Hechts sehen wir 
den Priester, unbärtig mit Nimbus und Buch, wie er, zum Phönix auf- 
blickend, die rechte Hand mit dem sog. lateinischen Gestus erhebt. 
Hinter ihm zwei dünne Säulen, welche blaue Männchen mit Schwert, 
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Schild und Lanze, d. i. Statuen, tragen. Diese sind von frommen Be- 
nutzern der Handschrift ausgewischt. K^hts kommt noch ein Gebäude- 
anfang zum Vorschein. Über dem Ganzen sieht man die rote Sonnen- 
scheibe strahlen mit der Darstellung eines Weibes, das die Rechte erhoben 
und in der Linken eine Kugel halt. 

S. 33 (Vs.). 'EQiii^vsia. Text über die Blattseite bis iya^&v 
(L. 238, 26/7). Der Phönix ist das Bild Christi; vom Himmel kom- 
mend, brachte er den Wohlgeruch heiliger Worte, damit wir mit aus- 
gestreckten Händen beten imd geistigen Wohlgeruch emporsenden. 

S. 34 (Rs.). Die Miniatur (25) zeigt den hl. Ignatius, einen Bischof^ 
der mit erhobenen Händen, von einem Gefolge begleitet, vor der Xfiyi^ 
steht; rechts eine Kirche mit Vorhängen, oben ein Halbkreis mit dem 
thronenden Christus. Die Darstellung geht aus von der Erwähnung des 
Betens mit ausgestreckten Händen. 

13. Der Schweinselefant (nach dem Kosmas-Text bei Migne viel 

mehr: der Schweinshirsch). 

S. 35 (Vs.). Überschrift: XoiQskiipag (Hs wie nachher: Xvq-). Text: 
xovxo xh ^^01/ thv %OLQBXiq>avxtt xal sldov xal iq>ayov. 

Dieser Abschnitt, sonst im Physiologus nicht vorhanden, ist dem 
11. Buch der christlichen Ortskunde des Kosmas Indikopleustes^) ent- 
nommen, wo er mit dem folgenden Kapitel imter dem Titel XoiQiXaqwg 
ical Innondta^og zusammengefafst ist. 

Die Miniatur (26) unter dem Texte zeigt nach links laufend einen 
blau und violett behaarten Eber mit riesigen Hauern. Ebenso, nur 
nach links aufspringend, führt das Tier die bei Migne col. 469 — 470 
Fig. 8 abgebildete Miniatur im Kosmas vor. 

14. Über das Plufspferd. 

S. 36 (Rs.). Überschrifb: IIsqI htTConotdfiov, Text: ixnoje&tttfiov oix 
ddov yJv' iöxov dh \ 6d&inag ^ avtov fisydXovg' &g &xb \ Xlxq&v vy* 
Grog xal ns^Qaxa ivtav\d'a' noXXovg äh ddov xal iv Ai^vo\aC€f xal iv 
AlyvTCXGi. 

Dieser Text ist ebenfalls sonst im Physiologus nicht vorhanden. 
Er ist wieder der christlichen Ortskunde des Kosmas Indikopleustes 
entnommen^), wo er mit dem vorhergehenden Kapitel in eines zu- 
sammengefaßt ist. Der Schreiber unserer Handschrift hat den Titel 
der im Physiologus meist üblichen Art angepafst. 

Die Miniatur (27) zeigt ein blaues Pferd mit bunten Flügeln und 
goldenen Hauern, nach links aufspringend. Die bei Migne col. 469 — 470 

1) Migne, Patr. gr. LXXXVÜI col. 444 C. 

2) Migne a. a. 0. col. 444 C— D. 
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Fig. 9 abgebildete Kosmas - ÜIiiBtration giebt dem Tier keioe Flügel 
und wendet es nach rechte. 

15. Über den Wildesel (L. 9). 

S.37{V8.). IIsqI dvdygov. Text his 6vov Sy^iov iltv^fpov (L.239,2, 
wie in Ä). 

Hiob 30, 5. Der Physiologus sagte: Der alte Wildesel entmannt 
die männlichen Jungen, damit sie nicht zeugen. Die Miniatur (28) 
unter dem Texte stellt /.wei braime Esel dar, die symmetrisch nach 
links und rechts aufspringen. Unter ihnen, wie trinkend oder beifaend, 
sieht man zwei kleinere schwarze.') 

S. 38 (Rs.). 'EgfiTivHa. Text von ol nttZQiäQini bis Sehlurs ipiQu- 
Ttitev (L. 239, 2, wie in A und auch in IJ). So suchen die Patriarchen 
Nachkomiiienscbaft, die Apostel aber bimmlisehen Samen, wie Jesatas 
54, 1 geschrieben steht. Darunter die Miniatur (29): Der hl. Petnis 
sitzt vor einem Hauae, ihm gegenüber links steht ein König, von zwei 
Dienern begleitet. Petrus ist wohl als die Lehre aussäend anzusehen. 

16. Über die Natter (L. 10). 

S. 39 (Vs,). flegl ixtdvrjs- Text über die Blattseite bis nargalcSoi 
ovv tlot jcal fti^T^u^üot (L. 240, Kap. 10 ganz wie in A). 

Der Text, gleich dem in A [und dem wenig verschiedenen in 77], 
weicht sehr auffallend von der in Laucherts W enthalteneu Fassung ab, 
[welche unter imseren griecb. Texten die relativ ursprünglichste reprä- 
sentiert. Die Beschreibimg des Tieres als menschlich (das Männchen 
männlich, das Weibeben weiblich) bis zum Nabel mit dem Schwanz 
eine» Krokodils ist in der Redaktionsklasse A (77) und so auch in der 
Sm.-Hs nicht vorhanden, sondern nur die in ihrer Fassung durch 
falsche Satzfolge und durch Wiederholungen entstellte Eigenschaft, dafs 
das Weibchen hei der in das Maul erfolgenden Begattung die Scham- 
teile des Männchens abbeifst, die Jungen die Seite der Mutter öffnen, 
hervorkommen und sie töten. G.]. 

S. 40(Ra.). Miniatur (30) über die Blattseite: Zwei Echidm schweben 
über dem Meere {?). Der Schlangenleib hat oben Krallen, zwischen denen 
drei Frauen, wovon die rechts und links kleiner sind, herauskommen 
«nd die Arme ausstrecken; die auf der rechten Seite fällt nach hinten 
rechts über. fBei dem Schweben über dem Meere etwa an die Be- 
gattung von Viper und Muräne^) zu denken, ist schon darum nicht zu- 

1) [Die »wei kleinen schwamen müBBen die alten Wildesel eein, Oder ist 
e« eine Saugecene? Dann wUre freilich der cbarakteristiaclistD Zug nicht ge- 
geben, G] 

8) er Nie, Ther, 822 ff; Opp. HaUeut I 551 ff.; Ael. N. A, (I 60.) IX 66, 
dftnacb bei Manuel Philea v. ISIOfT.; Acfa. Tat. 1 18; Bnsil. Eex.YIl5 (bei Migne 29, 
160 B): M, GijkoB Ann. p.74; cf. auch Anast. Sin. Hei. Uli. V (bei Migne89,918C/D). 
Fitraa B erwähnt diese Begattong gelegentlich am SchlufB der 2. Eigenschaft der 
BeUange. 
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läsBig, weil davon die Red&ktion A nichts berichtet; 00 ist also die 
Viper (nach Analogie der Sirene?) als ein Wasserlier gedacht (cf. Ana 
Krokodilsschwanzl). Die Miniatur stellt nicht die Begattung dar, sun- 
dem, wie es scheint, das Hervorbrechen der Jungen aus dem Mutter- 
leibe. G.] 

S.41 (Vb.). 'Eff(i7]V£{a. Text: naQtJikyjaia^sv bis wÖi'ijjeafltv (L. 240 
bis 241 in A, ebenso in IJ). Darunter die Miniatur (31) der Kreuzigung 
Christi. Zu Seiten des Kreuzes steht links Maria mit ofi'en erhobenen 
Händen, mit ihr zwei Frauen, rechts Johannes. Femer ein Mann mit 
einem Korb und ein Krieger. Oben schweben zwei Engel. Die Dar- 
stellung entspricht der Textstelle in der sinnbildlichen Ausdeutung; 
otirojs xal oi ipUQiealoi htixzeivttv . . . ibv acor^Q« ■fjitäv iv j^. [Der 
Zusatz; xal t^v ixxXtjßittv bleibt unberücksichtigt. In W geht der Be- 
ziehung auf Christus diejenige auf die Propheten (auf diese Rudi in 
Zurettis a sowie in der äth. Ubers.) und Apostel vorher. G,] 

17. Über die Schlange (L. 11). 

S. 42 (Ra.). JZfßl Stpsag. 6 xg Ut^tv iv rä Edayytkia ■ ylvea^s 
ipQÖvtfioi ag ö ötpig [den Sing, hat hier auch Zurettis a: ütisl S^ig] 
u. s. f. wie in A bis i/tog ndkiv yivfrai (L. 241, 1 bis 242, Ü). 

Im Kap. 5 (Sm. S. 11) war die vierte Eigenschaft der Schlange vor- 
weggenonimen. Hier folgt der übrige Teit des Kap., wie sonst im Physio- 
logus beginnend mit der ersten Eigenschaft. — Wenn die Schbmge alt 
geworden ist, wird sie blind, und wenn sie wieder jung werden will, 
fastet sie vierzig Tage und Nächte, bis ihre Haut welk wird. Dann 
sucht sie eine enge Felsspalte auf, zwängt ihren Körper hindurch und 
wird wieder jung. Die sinnbildliche Ausdeutung fehlt im Sm., ebenso 
jede Miniatur zur ersten Eigenschaft. 

S. 43 (Vs.). J7tp! üipeias ^- özav il&ij b Sgjtg nittv bis airbv 
äfpir^aiv (L. 242, 16^18). Als zweite Eigenschaft der Schlange vor- 
zeichnet der Physiologus, dal'a sie das Gift in ihrem Schlupfwinkel 
zurÜckläTst, wenn sie zum Trinken gebt. In der Miniatur (32) sieht 
man zwei Schlangen Übereinander. Die eine, unten, trinkt aus einem 
See, die andere, oben, friTst an einem Strauch. [Sollte das nicht be- 
deuten, dals sie ihr Gift wieder aufnimmt?] 

S.44(Rs.). 'EQfnqviia. ögsEt^ioftfv ouv bis töv i(ii'(L.242, 18 — 21, wie 
in A). So sollen auch wir das Gift böser Gedanken nicht mit in die 
Kirche nehmen, sondern in Frieden eintreten. Die Miniatur (33) zeigt 
einen Bischof mit Gefolge, inschrifttich als (Johannes) Chrysoatomns 
bezeichnet, stehend vor dem Halbkreis, welcher den Himmel andeutet. 
Vor ihm liegt nach rechts ein Diener in Proskjnese, die bösen Ge- 
danken abtbuend, vor einem Hause mit Vorhängen, d. i. der Kirche. 

S. 45(Vb,). /Tspl SgjErag >*'. Tglfq tpvais bis ^ir' aiT(iv(L. 242,25 bis 
343, 27). Die dritte Eigenschaft der Schlange: wenn sie den Menschen 
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nackt sieht, fürchtet sie ihn und kehrt um; sieht sie ilui bekleidet, so 
fallt sie ihn an, la der Miniatur (34) ist links ein nackter Mensch mit 
erhohenen Armen, rechts eine Schlange dargestellt, die in einen braunen 
Strauch kriecht, und eine zweite, sich aufrichtend. [Dann ist also nicht 
dargestellt, gegen wen die Schlange sieh aufrichtet, nämlich gegen einen 
bekleideten Menschen. Cf. Pouce de Leons Ausg., wo allerdings das 
dem Text entsprechende Bild umgekehrt Flucht der Schlange vor 
einem bekleideten Menschen und Angriff auf einen Nackten seitens 
ebenderselben Schlange darstellt. G.] 

S. 46 (lls.). 'EQiit]vi(a. xttl '^(isTs ovv bis iqxiXkertci aoi (L. 243, 
27 — 32. SchluTs wie in A). So lange Adam nackt im Paradiese war, 
vermochte der Feind nichts gegen ihn. Er wird anch dich anfallen, 
wenn du das Kleid der Sünde anhast. Die Miniatur (35) unter dem 
Teste stellt den Sündenfall dar. In der Mitte sieht man <len Baum mit 
einer grofsen Schlange, die ihren Rachen nach Eva öffiiet. Diese steht 
auf dem Schwänze der Schlange rechts und legt die linke Hand vor die 
Scham, während sie die Rechte erhebt. Links steht Adam, ebenfalls 
mit der linken Hand vor der Schani, die rechte erhoben haltend. Die 
Darstellung lag im Anschluls an die Ausdeutung nahe. 



18. über den Igel (L. 14). 

S.47'(Ts.). nBQlixivov\sl Text bis «^^^(L. 246, Kap. 14, gleich A, 
womit 17 übereinstimmt). Nach dem Phyaiologus ist der Igel kugel- 
förmig und ganz mit Stacheln bedeckt. Er steigt auf den Weinstock, 
wirft die Trauben auf die Erde und sich selbst mit dem Rücken darauf, 
wodurch sich die Trauben aufspiefsen. So bringt er sie den Jungen. 

S. 48 (Rs.). Miniatur (36) über die ganze Blattseite: Zwei Weinstöcke, 
darin oben der Igel, ebenso nochmals imten an jedem Stamm. 

S. 49{Vs.). 'EQfiijVtia. Text bis zum Schlufs über die ganze Blatt- 
seite. Du aber, o Mensch, sehliei'se (lieh an Christus. Wie konntest 
du zulassen, dafs der böse Geist deinen schönen Zustand zerstörte u. s. f. 

S. 50 (Rs,), In der ganzseitigen 'Miniatur (37) steht ein Bischof, T.fm 
bezeichnet als der hl. Kyrrllos, auf der Schwelle eines Hauses, dessen 
merkwürdig kreisförmig gebildeter Fa^adenabschluls mit einem Kreuz 
gekrönt ist. Er hält in der linken Hand ein Buch und segnet mit 
Zeige- und Mittelfinger. Vor ihm links stehen demütig mit über- 
einand ergeschlagenen Ärmeln einige Männer in langen Gewändern. Unten 
fahren zwei Teufel einen rotgekleidetcn bärtigen Mann zu einem auf 
einem Klappstuhl thronenden Oberteufel, Sie sind durch die frommen 
Benutzer der Handschrift mit dem Finger ausgewischt. 

19. Über den Fuchs (L. 15). 
8. 51 (Vs.). nt(fl äXihxeKos- Text bis xaitfffrt'ov«« airtä (L. 247, 
I in A, wo übrigens xazta^iovarjg KOtä). Der Physiologua &i^te 
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vom Fuchs, dals er listig ist: er wirft sich, wenn er nichts zu fressen 
findet^ auf einen Spreuhaufen mit dem Blick nach oben, halt den Atem 
an und bläht sich ganz auf, sodafs er tot scheint. Die Vögel halten ihn 
dafür und setzen sich auf ihn, um ihn zu fressen. Auf diese Art föngt 
er sie und frifst sie. 

Tafel VI. S. 52 (Rs.). Miniatur (38) über die ganze Blattseite : Oben sind 
die Vögel dargestellt, welche an dem anscheinend tot auf dem Rücken 
liegenden Fuchse picken. In der Mitte sieht man fliegend — es fehlt 
die Andeutung des Bodens — eine Art Papagei und zwei andere Vögel 
mit ausgebreiteten Flügeln, unten falst der nach rechts aufspringende 
Fuchs einen Hahn. Rechts daneben ein zweiter Hahn, unter dem die 
Farbe stark abgesprungen ist. 

S. 53 (Vs.). 'EQfirjvsüc. oOtcsg tulX 6 didßoXog über die ganze Seite 
bis Schlufs (L. 248, 12ff'.). So ist auch der Teufel rankevoll imd seine 
Thaten. Wer von seinem Fleisch ifst, stirbt. Sein Fleisch aber sind 
Hurerei, Lüste, Neid imd Mord. Vor der Schlufsformel Hinweis auf 
das Hohelied 2, 15. 

Tafel vn. S. 54 (Rs.). Die blattgrofse Miniatur (39) zeigt rechts einen Baum 
mit Trauben, wohl, mit Bezug auf das Hohelied 2, 15, den Weinberg 
andeutend. Davor links steht hoch über dem Boden ein Mann mit 
Krone imd einer Chlamys mit Ooldeinsatz, eine Rolle haltend, unten 
links, am Fufse des Baumes erhebt ein Mann, ekstatisch auf den Baum 
zulaufend, die Rechte. Femer sieht man vor dem Baum imten einen 
Mann, der einen Himd auf einen Fuchs hetzt, und einen andern Hund, 
der sich auf einen am Rücken liegenden Fuchs gestürzt hat und ihn 
in den Hals beifst. Diese beiden letzten Figurengruppen gehören 
vielleicht mit zum Weinstock und bilden die Illustration des Hohen- 
liedes 2, 15: „Fanget uns die Füchse, die kleinen Füchse, die die Wein- 
berge verderben". — Die Oestalt des Königs ist auf Salomon zu deuten. 
Dafür spricht ein Vergleich mit der inschriftlich bezeichneten Gestalt 
auf Sm. S. 61. Salomon wird ja auch in der Redaktion A [und den anderen 
alten griech. Texten (nur W hat das Zitat am Anfang des Kap.)] in der 
Deutung zitiert. 

20. Über den Panther (L. 16). 

S. 55 (Vs.). Tlegl ^(oov xavd^Qog. Text über die Blattseite bis &xo- 
Xovd^ovöcv xfi svmSCtf (L. 249, 11). Hoseas 5, 14. Nach dem Physio- 
logus ist der Panther ein Freund aller Tiere und ein Feind des Drachen. 
Er ist sehr bunt, wie der Rock Josefs. Er ist friedfertig und sehr 
sanftmütig. Nach dem Fressen schläft er in seiner Höhle. Am dritten 
Tage erwacht er imd schreit mächtig. Und die Tiere nah und fem 
hören ihn. Dem Hauche seiner Stimme entströmt Wohlgeruch, dem 
alle Tiere nachgehen. 

S. 56 (Rs.). Zwei Zeilen Text bis iQxovtav eyyiöta ainov (L. 249,11). 
Die Miniatur (40) darunter stellt links einen Berg mit einer Höhle dar, 
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in welcher aufrecht tler Panther sitzt. Davor vier Tiere, wovon das 
zweite eine Art Greif mit GoIdAüj^elo zu sein scheint. Es ist also wohl 
der Panther schreiend gegeben, dazu die Tiere, die dem Rufe folgen. 
S. 57 (Vs.). 'Efiff^viia. otirras xal A xg ^fiStv bis al %tlKi ygapai 
(L.249, 19ff., gleich Ä). So ward auch Christus, als er am dritten Tage aiif- 
erstond, lauter Wohlgeruch u. s. f. Die Miniatur (41) zeigt die Anastasi». 
Christus in der Mittu mit dem Doppelkreuze wendet sich nach rechts 
und reicht seine Rechte Adam, der mit Eva in einem Sarkophage steht. 
Dahinter eine dritte Gestalt {Johannes?). Links David und Salomon 
in einem Sarkophage. Zu Füfsen Christi gekreuzt zwei Gwldthüren, — 
Die Anastasis wird im Text erwähnt. 



21. Über den Walfisch {L. 17). 

S. 58 (Rs.). nigl aemSoitXävns- Test (mitgeteilt oben S. 6) 
ober die ganze Seite von loii K^rog bis ßv&i%H tä nioia (L. 250, 23, 
tlnrchans wie in A). Es giebt ein Seeungeheuer, genannt Walfisch. 
Wenn ihn hungert. Öffnet er sein Maul und lälst daraus WohlgerOche 
eststrÖmen. Die kleinen Fische versammeln sich in Menge in seinem 
Maule, und er verschluckt sie. Die grolsen aber bleiben ihm fem. 

S. 59 (Vs.). Die Miniatur (42) zeigt über die ganze Blattacite ge- 
malt den Walfisch, d. i. einen Schlangenleib mit Fischschwanz, im 
Wasser. Er ist braun geiärbt mit goldenem Kopf und fi'ifst eben einen 
Fisch, während ihn andere umringen. Die Illustration ist nicht ganz 
wortgetreu. — Zur sinnbildlichen Ausdeutung: so verlocken auch der 
Teufel und die Häretiker durch schöne Worte die Armen am Geiste u. 8. f , 
fehlt eine Miniatur. 

Die zweite Eigenschaft des Walfisches ist die, dafs er sehr grofs 
ist wie eine Insel. Die ahnungslosen Schiffer befestigen ihre Fahrzeuge 
an ihm und steigen auf ihn heraus, ihre Speisen zu bereiten. Sobald 
er die Wärme spürt, taucht er in die Tiefe und versenkt das Schiff 
mit Mann und Maus. 

S. 60 (Rs.). Die blattgrofse Miniatur (43) zeigt wieder den Walfisch, 
diesmal rot, im Wasser. Im Vordergrund auf seinem Rücken ein Boot 
mit Rudern. Im Hintergrunde sieht man grünes Land angedeutet. 
Zwischen zwei Bäumen schürt ein Mann Fener unter einem Dreifufs, 
auf dem ein Krug steht. Rechts ein zweiter Mann vor einem Baum. — 
Die Darstellung ist wertvoll für die Kritik des Zusammenhanges von 
Text und Bild. Der Maler nimmt keine Rücksicht darauf, dafs die 
Schiffer ihr Mahl auf dem Walfische bereiten. Heberdey bestätigte mir 
nachtriiglich nochmals, dafs die Männer auf dem Lande dargestellt sind. 
Der Maler scheint also, ohne genauere Kenntnisnahme des Textes, eine 
Vorh^je zu kopieren und — er oder schon sein Vorbild — er^nzt, weil 
er sicah ohne Kenntnis der Fabel nicht denken kann, dafs man auf dem 
Walfisch kochen könnte, eine Landschaft für diese Scene. 
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S. 61 (Va.). 'Eq^fivfia. xttl&s oiv 6 ZolonCtv bis zum ScUufs «ö-ti- 
Ä03;C'l^«^S (Tj- 250, 27 — 251, 30, wie in Ä, aber mit dem in A nicht 
vorhandenen Schlufsaatz). Die in den übrigen griech. Testen an der 
Spitze des ganzen Kapitels stehende SteUe Prov. 5, 3 — 5 steht abm 
hier wie in A erst am Beginn der sinnbildlichen Ausdeutung der zweiten 
Eigenschaft. Dazu die Moral. So zielit dich der Teufel, wenn du deine 
Hoffnungen auf ihn gründest, in die Tiefe. 
T»w vni. In der Miniatur (44) darunter steht links „Salomon" (inschriiUich 
so bezeichnet) in Vorderansicht da, hült die rechte Hand mit einer 
Rolle gesenlit und erhebt die Linke mit gekrümmtem Zeige- und 
Mittelfinger gegen eine Gestalt, die mit verschränkten und von weiten 
Ärmeln bedeckten Armen in einem langen Gewand in Vorderansicht da- 
steht. Ganz rechts, Salomon gegenüber, sieht man eine Frau in einem 
ähnlichen, roten und goldbesetzten Gewände, nach rechts abgewendet, 
mit ofifen vorgestreckten Händen dastehen. Sie trägt eine Kopfbedeckung 
von der Form eines Dreieckes, dessen Grundlinie nach oben gerichtet 
ist, während der Kopf von unten einschneidet. Diese Haube ist weiß, 
hat einen lotrechten Goldstreifen in der Mitte imd ist geschmQckt mit 
einem schwarzen Rankenomament. — Die Illustration nimmt offenbar 
Bezug auf den Spruch Salomonis 5, 3 — 5, indem sie Salomon nnd ihm 
gegenüber die ^icv^t; ywrj darstellt.') 

22. Über das Rebhuhn (L. 18). 

S. 62 (Rh.). /Ifpl x^pdixog. Text bis Scppova ti^ioveiv') a&t6v 
(L. 251, 5, gleich A). Der Phyaiologus sagte, dafa das Rebhuhn fremde 
Eier ausbrütet. Sobald die Brut grofs wird, fliegt aio davon, ein jedes 
Küchlein zu den Seinjgen, und last das Rebhuhn allein. Die Mrniatur(45) 
luiter dem Texte zeigt eine Rebhuhn i'amilie in Feld und Berg. 

S. 63(Vs.). 'EgiirivEitt. ovxio xal bis zum Schiufa d^iovrstv^) arvrtfy 
(L. 251, 7 bis 9 ff., wie in A, doch ohne das hier irrtümlich angeschlossene 
Zitat). So raubt der Teufel die Unmündigen; wenn sie aber heraJireifen, 
fangen sie an, die eigenen Eltern, Christus und die Kirche, die Propheten 
T.foi IX. und Apostel zu erkennen, und lassen ihn allein. — Die Miniatur (46) 
stellt einen Bischof dar, durch die Beischrift als Gregor von Njssa 
bezeichnet, dor, in Vorderansicht, mit seitlich erhobenen Armen da- 
stehend, den Kopf nach links wendet, wo man eine Männergruppe sieht, 
hinter der links der(auch hier wieder ausgewischte)Teufel schwebt. Einer 
der Männer wendet sich halb gegen ihn um. Hinter dem Heiligen ist 
eine Art Ciborium auf Stufen stehend gegeben, dessen Postament einen 

I) Dagegen int schwerlich an die Darstellung dea Salomoniachen Urteils xa 
denken, weil daa Kind fehlt. Tgl. die Darstellnng im Gregor v. NaEianz im 
ParJB. 610 fol. aiG', bei Bordier begehriehen S. 76. 

S) [tJber diese Form — aul'ser 8m. bieten dioaelbe auch 77 und W — cf. I 
Erumbachera Bemerkung in der Bji. Z. Hl 180; tf. auch Dieterich im Bjz. Archiv 
1 HO. 0.] 
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mit dem Kreuz auf spitzem Dache gekrÖnteu Oberbau trägt, in dem 
die Büste des Pimtokratür erscheint. — Die Miniatur ist verwandt der 
auf Sm. S. 50j sie stellt dem Text entaprecliend dar, wie aicli die 
Oläubigen vom Teufel ab- und der Kirche zuwenden. J 

23. Über den Geier (L, 19). I 

8. 64 (Hb.). IIspl row ywtög. Text über die ganze Seite bis ytwä 
(L. 252, 10). Matth. 24, 19, Marc. 13, 17. Lue. 21, 23. Der Phyaiologus 
sagte, der Geier finde sich auf hoch gelegenen Orten und schlafe auf 
hohen Felsen und Berggipfeln. Wenn er gebären soll, fliegt er nach 
Indien, setzt sich auf den Gehärsteiu und gebiert schmerzlos. 

S. 65 (Vs.). Ganzseitige Miniatur (47): Der Geier, gemalt mit blauem 
Leib, Goldfliigeln und goldenem Kopf, sitzt auf einem Felsen. 

S.66{Ra.), '£p;ii?i/«'«. Text bis zum Schiufa ■&fdTi;Tß(L.252,22). So 
nimm du, o Mensch, wenn du des hl. Geistes voll bist, deine Zuflucht 
zu Christus, der ohne menschlichen Samen aus der Jungfrau Maria ge- 
boren wurde. Und wie der Gebürstein einen andern in sich hatte, so 
Bchlofs der Korper Christi einen andern ein, den der Gottheit, 

S. (57 (Vs.). Die blattgrofse Miniatur (48) zeigt die Darstellung der 
Geburt Christi, bez. H TOY XY r^NNHCIC. Maria liegt links, legt 
die rechte Hand an die rechts stehende Krippe und blickt auf zu einem 
Engel, der den rechts oben stehenden jungen und allen Hirten die Ver- 
kündigung bringt. Links oben stehen drei andere Engel. Darunter 
die drei Könige (ein Greis, einer mit schwarzem Bart, einer bartlos). 
Sie verneigen sich, GoldgefJifse haltend, imd der Enge! rechts über 
ihnen weist auf das Kind. Links imten sitzt Joseph auf dem Sattel, 
reidits ist das Bad gegeben, wobei man die Amme mit dem Kind im 
Schofse links sieht, während eine Dienerin rechts Wasser zugiefst. 

24. über den Ameisenlöwen (L. 20). 

S. 68 (lis.). IJfgl iivQjiTjxoX^ovtos. Text über die ganze Seite bis rafs 
6dole ainov (L. 253, 8). Hiob 4, 11. Der Physiologus sagte, dafs der 
Ameisenlöwe das Gesicht des Löwen und das Hinterteil der Ameise 
hat. Der Vater ist Fleischfresser u. b. f. 

S. 69 (Vs.). Miniatur (49) über die Blattseite : Drei Paar Löwenvorder- 
leiber, die in Flossen (Ameisen") ausgehen, liegen sich mit Goldflügeln 
symmetrisch gegenüber. Sie sind oben rot, unten blau, in der Mitte 
'braun. 

S. 70(R3.). 'E^fiTivsi'a. o^ xpii M^fi"* bis tö oi) oÖ (L. 263, 8— 10). 
So hat jedermann zwei Seelen und ist unstät in allem seinem Thnn. 
Mau soll nicht zwei Wege gehen oder im Gebet doppelzöngig sein. Es 
ist nicht gut, ja und nein zugleich zu s^en, sondern ja sei ja oder 
nein nein (Matth. 5, 37). — Die zweistreifige Miniatnr (50) zeigt im Tatsi x. 
oberen Streifen den hl. Athanasios als einen Bischof mit I^imbus vor 
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einem maniiorierten Baue stehend \uid zu drei Münnem Bprecheni Im 
untern Streifen sehen wir Uuks einco Mmm, der einen Beutel in der linken 
Hand trägt und eiclt mit erhobener Rechten naeh rechts wendet. Ein 
Teufel (der wieder ausgewischt ist) führt ihn zu zwei Frauen in langen 
goMbesetzten Oewündem, mit Amiringpn; sie tragen auf dem Kopfe 
täcberförmige Hauben, weiTs mit rotem Muster und t-inem horizontalen 
Goldstreif in der Mitte. Beide wemlen sich nach links dem Hanne 
entgegen; die vordere scheint auf der üS'enen Hund Goldstücke xn 
zeigen. Die Miniatur erinnert an die auf Sm. S. 61. 

25. Über das Wiesel (L. 21). 

S.71(V8.). HfQl ya[X\lijg. Text bis yfvvöffti-CL.äMjS). Levit.11,29. 
Nach dem Physiologus empfängt das Wiesel durch das Maul und ge- 
biert durch das Ohr. Die Miniatur (fil) unter dem Texte zeigt zwei 
graue Wiesel, die einander gegenöber liegen, dem linken kommt lias 
Junge aus dem Ohre. Wortgetreue Illustration der Fabel. 

8. 72 (Rs.). 'Epfiijvtt'a. dal tivlg ixaTtteriiTos bis zum Schliife tö 
Sfioiov triir^if (L. 254, 5—10). So lassen einige das himmlische Brot, 
welches sie in der Kirche gegessen haben, zum Ohre wieder hinaus. In 
1, der Miniatur (52) hält der hl. Sylvester, vor einem marmorierten Baue 
stehend, die Hand auf eine Schüssel, welche eine Gestalt links neben 
ihm trägt. Auf der anderen Seite sieht man eine Gruppe von Menschen, 
von denen der vordere nach der Schüssel greift. Im unteren Streifen 
sind drei Männer mit einer Flöte, Trommel und runden Blechen gegeben, 
die einer Tänzerin in rotem Gewand mit wcUs verlängerten Armein 
aufspielen. Vielleicht eine heilige Handlimg und ihre Kehrseite mit 
Rücksicht auf die sinnbildliche Ausdeutung der Wieselfabel. [Der obere 
Streifen bedeutet wohl die Entgegennahme des himmlischen Brotes, 
bezieht sich also auf den Anfang der Deutung. Bei der zweiten Dar- 
stellung ist an die Beschworung der Aspis, auf welche das Schiuie- 
zitat weist, nicht zn denken. Auch daran nicht, dafa das Bild zur nach- 
folgenden Einhomgeschichte gehört: die Jungfrau durch den Jäger mit 
Trommeln und Trompeten, die das Tier locken sollen, an den Aufent- 
haltsort des Einhorns geführt; denn diese Darstellung hat zwar Pitras B, 
aber nicht die R^daktionaklasse A. Aulserdem ist ein Bild zum Ein- 
homfang vorhanden fnur Jungfrau und Einhorn, nichts weiter: cf. 
Carl Cohn 1. 1. I 26 imd Anm. 1). G.] 

26. Über das Einhorn (L. 22). 
S. 73 (Va,). Iltgl roö fiovoxiQioTos. Der Test über das ganze Blatt 
bis rö x^pag (lov (L. 254, 10 fi',, gleich A). Die Erzählung vom Ein- 
horn nach Koamas hat Kapitel 10, Sm. S, 26 gegeben. Hier folgt die 
Beschreibung nach dem Physiologus. Dazu die Art, wie ea geji^ wird. 
Eine reine Jungfrau wird ihm geschmückt ausgesetzt, das Tier springt 
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der Jnnfi^nu auf den Schofs. Sie Itemächtigt sich seiner, es folgt ilir, 
und sie bringt es in den Palast dt's Königs. 

S. 74 (Ra.)- Die blattgrofse Miniatur (53) zeigt eine Jungfrau in t.w xn, 
weifaem Gewand und goldbesetzter, fächerförmiger, weifaer Haube {die 
mit einem breiten wagrecbten Goldatreif in der Mitte und einem wag- 
rechten, schmaleu, roten Streif unten, dazu einem schräg in der Mitte 
aufsteigenden, breiten, roten Streif geschmückt ist). Sie sitzt links 
auf einem Thron ohne Lehne, blickt auf das Einhorn, das rechts von 
ihr steht, mit einem Halsband geacbmückt ist und seinen rechten 
Vorderfuls zu ihr voratreckt. Sie erhebt die rechte Hand gegen das Tier. 

S. 75 (Vs.). 'Epfdjvfi'c, oix ^Svvi^&^aav bis zum Schlufa iv ^[tlv 
(L.255 oben 12 — 15), Das Einhorn wird auf Chriatua gedeutet, der sich im 
Leibe der Jungfrau Maria niederliefs: „und das Wort ward Fleisch und 
wohnte unter uns" (Job. 1, 14). — Die Miniatur (54) stellt die Ver- 
kündigung dar. Maria steht rechts, der Engel links hinter einer Brüstung. 
Die Scene wird im Text erwähnt- 

27. Über den Biber {L. 23). 

S. 76{Bs.). ÜEi/l ^mov x^ato^og. Text über die ganze Seite bis «poö- 
iQXezKi ffo( (L. 255, 7, gleich A). Vgl. oben Kapitel 9 Sm. S. 25. Der Phy- 
siologua berichtet vom Biber, dal's er wegen der ävayxata gejagt werde; 
deshalb bellst er sich dieselben ab, wenn er verfolgt wird. Trifft er 
dann noch einen zweiten Jäger, so wirft er sich hinten über. Der 
Ji^er weifs dann, dafa er die ävayxala nicht mehr hat und läfst von 
ihm ab. 

S.77(Vs.). In der blattgrofsen Miniatur (55) iat wie Sm. S.25 ein 
grüner Abhang dai^eatellt und ein Mann mit Lanze und Schild, der 
den blau und rot gefleckten und blutenden Biber verfolgt. Rechts 
überschlägt sich ein Biber, luid ein Jäger mit Lanze und Schild erhebt 
dabei die rechte Hand. Es ist also im Grunde die Darstellung von S.25 
wiederholt, mit Ilinzufügung der vom Phyaiologus angeführten Schlau- 
heit des Bibers; auch haben die Jäger statt des Bogens Schild und 
Lanze. 

S. 78 (Rs.). 'Ep[ii]veiit. 6 xvmjyiys bis zum Schlula töv &7}Qiv6in:av 
(L. 255, 7 — 12). In der Auadeutimg ist der Jäger der Teufel, dem 
der Mensch seine Schlechtigkeit hinwerfen soll, damit er Ps. 123, 7 auf 
sich anwenden kann. — Die Miniatur (56) darunter zeigt einen roten, 
von links nach rechts ansteigenden Abhang, auf dessen oberem Teil 
ein Mann mit erhobener rechter Hand, die linke gesenkt, vor eiueni 
Cbristusmedaillon steht. Auf der Spitze des Berges rechts sitzt ein 
Goldvogel. Unten schiefsen drei Teufel Pfeile nach der Gestalt. — 
Ich kann die Darstellung nur deuten im Ajischlufs an die am Schlüsse 
der einiibildlichen Ausdeutung zitierte PsaLmatelie(123, 7): „Meine Seele 
ist wie ein kleiner Sperling (etQov9{ov) dem Netz des Vogelstellers 
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entflohen". Der Teufel ist der Jäger, <üe Seele stebt Tor Gott, x 
Änalogon, der Sperling, sitzt auf der Spitze des Bei^cB. Im Psalter 
mit Randminiaturea findet sich dieses Bild zu Pb. 10, 1 und 2. 

28. Über die Hyäne (L. 24j. 

S. 79{V8.). TltQl vaivrjs {Hb: vdvijg). Text hia ^ xitjpovoftCu (tov iftoi 
(L. 25G, C). Nach dem Phjsiologus ist sie doppelgeaclilerbtig, einmal 
männlich, einmal weiblich. Sie ist deshalb unrein. Die Miniutur (57j 
unter dem Text zeigt die Hyäne, ihr Junges säugend. 

S.80(Rb.). 'Epiifjviia. /ii) ovv iiofioiia&^g bis zum SchlufB i^yä- 
£ovT«i {L. 256, 6— 8, gleich A.). Gleiche nicht der Hyäne! Rom. 1,27: 
Tafel xni Mann mit Mann haben Scliiinde getrieben. —■ Die Miniatur dazu (58J 
stellt Lot dar, nach rechts einer Gruppe von Männern zugewandt. 
Links sitzen vor einem in Vorderansicht dargestellten Hause zwei 
Engel an einem Tische, davor rechts steht eine Frau, in einem Kostüm 
wie die Jungfrau, welche das Einhorn zähmt Wir haben aJso die 
Scene vor uns, welche Genesis 19, t — 8 erzählt wird. Lot hat den 
Engeln Gast freund seh alt geschenkt; da kommen Leute aus der Stadt 
und verlangen, dafs ihnen die Jünglinge ausgeliefert würden. Das 
Laster, das an ihnen begangen werden soll, bildet das Bindeglied 
zwischen der Hyänenfabel und der Stelle Rom. 1 , 27, die am Schlüsse 
der 'EQiirjfs^K erwähnt wird. Die Miniatur ist leider sehr zerstört. 

29. Über den Fischotter (L. 25). 

S. 81 (Vs.). mgl gtäou iwÖQtdog. Text bis >taTi0»iei (L. 256, 6). 
Die Enhydris hat die Gestalt eines Hundes. Sie ist der Feind des 
Krokodils. Wenn das Krokoilil schläft, hat es das Maul oS'en. Dia 
Enhydris wälzt sich dann im Schlamm, kriecht dem Krokodil ins 
Maul (läfst sich verschlingen) und frifst die Eingeweide desselben. 
Die Miniatur (59) unter dem Teste zeigt das grüne Krokodil nach 
links mit offenem Maul. Die affenartige Enhydris schreitet darauf zu. 
Unten ein See mit grofsen Pflanzen. Einleitung zu der im Texte ge- 
gebenen Handlung. 

S. 82 (Rs.). 'EQfiijvtia. ioixtv oiv bi.i xal ävi}l9t (sie) tr^iTffupog ix 
vtXQOv (L. 25Ö, 6 — 10). Das Krokodil wird mit dem Teufel, Christus mit 
der Enhydris verglichen. Irdische Gestalt und Fleisch annehmend, stieg 
er in den Hades, erlöste die Äbgescbiedeneu und stand am dritten Tage 
wieder auf. — Die Miniatur (60) unter dem Texte zeigt daher die 
Änaataais. Christus schwebt iu blauer Strablenmandorla von oben herab, 
hält in der linken Hand das Doppelkreuz und streckt die rechte nach 
unten Adam und Eva entgegen, die in einem Sarkophage stehen. Links 
Johannes und die beiden Könige. In der Mitte ein Berg mit einer 
Höhle, worin die beiden Thüren, das Schlofs u. a. zu sehen sind. 
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30. Zum Kapitel vom Salamander (L. 31). 

S. 83 (Vs-)- 'Effitiiviia. tl ovv ij tSa?.a[tüvS(ftt aß^vwai rb wvp | t^ 
iavrfjg <pvoioloy{a, ncöaet fiä^Xov zoit^ dixaiove, toiis xara dixailoevvtjv 
xsQisrarilaavTag, xal eß^eKvzaq zo reiJp, xul (pQä^uvxaq \ eröfiaza Xsöv- 
itov (L. 261, 5 — 8 in Ä, deBgleichen in 11). 

Die Miniatur (61) darunter läfst sich weder mit dem voraus- Titi 
gehenden Kapitel 29 über die Enltjdris, noch mit dem nachfolgenden 
Kapitel 31 über den Diamanten vereinigen. Man sieht einen Mönch, 
bezeichnet als der hl. Martinianos, mit erhobeneu Händen im Pener 
stehen. Mit dieser Mittelfigur durch eine Art von Ciborimn, das auf 
vier Säulen ruht, zusammeugefafst, erscheint links im Kostüm der Jung- 
frau, welche das Einhorn zähmt (Sm. 9. 74) eine nach rechts gewandte, 
auf einem Klappstuhl sitzende l'Vau. Rechts ist Daniel bis zu den 
Knieen in einer niedrigen Hohle zwischen zwei kleinen Löwen stehend 
dai^estelit. Er wendet sich nach iinis und blickt auf zum Himmels- 
halbkreis. ') 

Weder im Enhydris-, noch im Diamantkapitel findet sich eine An- 
spielung, die auf diese Miniatur bezogen werden könnte. Zudem hat Jedes 
dieser Kapitel seine beiden Miniaturen, die eine, welche den Gegenstand 
der Fabel, die andere, welche die sinnbildliche Ausdeutung illustriert. 
Es scheint hier ein Irrtum des Schreibers bezw. des Malers vorzuliegen. 
Sieht man bei Lauchert nach, so geht dort dem Kapitel Aber den 
Diamanten (L. 32) nicht das über die Enhydris (L. 25), sondern das 
über den Salamander (L. 31) voraus. Zu diesem, in unserer Hand- 
schrift unter 41 folgenden Kapitel aber, in dessen sinnbildlicher Aus- 
deutung neben den drei Jünglingen im Feuerofen noch die Gerechten 
erwähnt werden, welche nach der Gerechtigkeit gelebt, das Feuer ge- 
löscht und den Rachen der Löwen verstopft haben, würden die S. 83 
Dargestellten (die vor dem Ciboriuni sitzende Frau, der Märtyrer 
im Feuer und Daniel zwischen den Löwen) gut passen. Der Schreiber 
bezw. Maler hätte dann bei Umstellung der Kapitel ein Versehen be- 
gangen, indem er die Hermeneia mit ihrer Abbildung an ihrer alt^n 
Stelle stehen liefs. Diese ursprünglich lediglich auf Grund der Miniatur 
aufgestellte Erklärung wurde nachträglich bestätigt durch den von 
Heberdey mitgeteilten Text, der darüber steht. 

31. Über den Diamanten (L. 32). 
S. 8-1 (Rs.). ITegl Xi'Qov äSdfiavzos- Test Über die ganze Seite bis 
tols iv gxiizEL xal ext,« &a- (L. 262, 7ff. in A und ebenso in 77). Der 
Fhjsiologus sagte über den Diamanten, dafs er im Morgenlande nicht 
bei Tage, sondern in der Nacht gefunden wird. Adanias heifst er, 
weil er alles bezwingt, selbst aber von nichts bezwungen wird. 



1) Der hier in der Abliilduag (Taf, XIV) durch achneidencle lotrechte Licbt- 
T liegt nui in der photographischcn Aufnalune. 
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S. 8ö(R8.), Der Text fährt fort: -värov xa^fiivoig )(«A(5st=/I, 
Ä: xaÄejs] bis iv ip rjy&6xfiea, airä aietivömt (L. 262, 7 in A [ebeiuo 
in n, womit der SehluTs in Sni. aboreinstimmt; nnr ist in // hiubrr 
xa^ftivotg ein in Ä und Sni. niebt vorhandener Passus enthalten]. Die 
■■ Miniatur (<52) darunter zeigt zwei hohe Stelen, die, oben halbrund mit 
einem MiiHchelornauient, unten mit einem Billenstreifen enden. Diese 
vei^oldeten Ornamente schliefsen oben und unten das blaue, überhöhte 
Mittelfeld, in dessen oberem Teil ein kreisförmiger Gegenstand erscheint, 
wahrscheinlich der Diamant, als dessen Träger die Stelen dieaea 
Zwischen den beiden Stelen sieht man oben ein rotes Medaillon mit 
der Darstellung eines Königs im Brustbilde.') 

S. 86 (Ra.). 0v6io)i6yov ^^»jyijffts" ipmvii ßoävros bis zum Schlaft 
e(o&yj06(tB%a (L. 262, 7 in A, ebenso in J7, in letzterem Text wird nur 
das Zitat aus Luc. 3,4f. vollständig gegeben). So richtet auch Chrütus 
alle imd wird nicht gerichtet. Dieser sagte: „Welcher unter euch kann 
mich einer Sünde zeihen?" (Job. 8, 46), und ivaToX-^ sei sein Name 
(Zach. 6, 12). Alle Propheten und Apostel, welche wie der Ädamae 
den Aufgang festhielten, blieben rein. In dem Pbysiologus-Text 
Lauchert findet die nachfolgende Miniatur keine Erklärung. Diese steht 
nur noch in der Pariser Handschrift Ä und in 11, wo u. a, Job. 1, 32 und 
Matth. 3, Ißff. zitiert ist, die Stelle, wo der taufende Johannes auf 
Christus hinweist. Die Miniatur (63) darunter stellt nach der Beiselmft 
den ir^öÖQOfios ßaxri^av dar, Johannes legt die rechte Hand auf einen 
nackten, bärtigen Mann, der beide Arme erhebt. Links und rechts Za- 
Bchauer, einer rechts steht vorgebeugt nackt da und zieht sich das 
Hemd über den Kopf. 

32. Über die Schwalbe (L. 33). 
S. 87 (Vs.). HbqI x^^tSövog. Text bis oincirt yew& (L. 263 unten 
12). Der Text folgt also (vgl. auch S. 88) [mit einigen Varianten 
wie fpalvszai (= W) statt: tptQtxat; kttlil {=^ Zurettis t) statt: <pa>v€t 
und xotiimfidpovs {•= Wat) statt: vxvci xotij;.] der Pariser Hand- 
schrift A, nicht der Rezension der äthiopischen Übersetzung (Hommel 
S. 78), welche dem Wiener Cod. theol. gr. 128 zu Grunde liegt. Die 
Schwalbe erscheint, wenn der Winter vorüber ist, mit dem Frühling; 
sie zwitschert am Motten, weckt die Schläfer und ruft sie zur Arbeit 
fL Die Miniatur (611) unter dem Texte zeigt rechts einen Schlafenden 

über dem Boden liegend; er stützt den Kopf in den linken Arm. Quer 
in der Ecke steht ein Zweizack, d. i. eine Art Oabel oder Schaufel. 
Gegenüber links siebt man einen zweiten Mann, der den Zweizack in 
die Erde stufst. Er ist mit einem sehr kurzen, armelloBen Rock be- 
kleidet und fafst sein Werkzeug mit der Rechten hinter dem Rflcken 



1) Auch in Tafel XV geht der lotrethte Lichtatreif rechtB durch; e 
Fehler in der photographiBclien Aufnahme. 
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Durch diese Gegeiiüb erstell uag soll wohl der Moi^en zwischen 
Schlaf und hegimiender Arbeit bezeichnet sein. Man wird dazu die 
Schwalbe erwarten, und in der That sehen wir vier dieser Vogel oben 
zwitschernd durcheinander fliegen. 

S. SH (Rb.). 'EQfitjvst«. 6 etoT^Q (tov Saa^ hia zum Schlufa ««p! t^s 
%(ki66vos (L. 263, 12 — lö wie in A; diesen Abschnitt des Kap. ent- 
hält auch n). Der Erlöser ist nur einmal Mensch geworden, geboren, 
gekreuzigt [die Worte: Rsta| ieravQÖsQ'i] in AJ7 nicht vorhanden], be- 
graben und von den Toten auferstanden. Danu das Zitat Eph. 4, 5 u. 6. 
Darunter eine Miniatur (65) mit der Beischrift 6 Sytog zdtpog. Wir 
sehen den Engel auf dem Sarkophage vor einer Höhle sitzen, in der 
auf rechts tehend die Leichentücher erscheinen. Von links nahen die 
Frauen, die vordere trägt eine brennende Lampe. Lu Text ist das Be- 
fip^bnis und die Auferstehung Christi erwühnt. Die Frauen am Grabe 
sind insbesondere wohl auch deshalb dargestellt, weil sie, wie die 
EvangeUen and besonders Marcus 16, 2 ausdrücklich berichten, sehr 
früh am Morgen, da die Sonne aufging, kamen. 

33. Über den Baum Peridexion (L. 34), 
S. 89 (Vb.). TiEpi öMqov z£QiSt^iov. Text bis ÖMoxzsCvfi. «vtjJv 
(L. 264,11). Li Lidien giebt es einen Baum, Peridexion genannt. Seine 
Frucht ist die süfseste von allen, lieblich und sehr nützlich. Die 
Tauben nähren sich davon und nisten daselbst. Der Drache ist der Feind 
der Tauben^ er furchtet aber den Baum und dessen Schatten; kommt 
dieser nach Osten, so flieht er nach Westen, und umgekehrt. Wenn 
sich aber eine Taube im Dunkel vom Baume verirrt, und er findet sie, 
so tötet er sie. — Die Miniatur (öti) unter dem Texte zeigt den Baum 
. Peridesion mit vier Tauben und unten den Drachen. 

tS. 90(Rs.). 'Epftrjviia. Text über die ganze Seite bis zum Schlüsse. 
S. 91 (Vs.) folgt ujiter dem Titel IIsqI XEQißzeQÜs ^üie Miniatur (67), 
Iche die Verkündigung (5 );Kte£T(ffft(is) darstellt. Wir sehen einen 
Qarten und Maria, die Wasser schöpft. Der Engel fliegt verkündigend 
von links oben herab. Daun folgt der Taubentext, in dem diese Sceno 
keine Erklärung findet. Da dieser überdies seine beiden Miniaturen 
hat, im Peridexionkapitel aber die zweite fehlt, so ist a priori au- 
znnehmen, dafs diese Miniatur aus Platzmangel statt auf S. 90 auf S. 91 
kam. Das wird bestätigt dadurch, dafs sie zum erstenmal nicht unter 
dem Texte, sondern über diesem steht. Der Titel hatte ebenfalls 
darunter stehen sollen. Den klarsten Aufschlufs über die Zugehörigkeit 
der Miniatur giebt die Thatsache, dafs ein Bezug zum Texte nur im 
Peridexionkapitel vorliegt, und zwar nur noch in A{L. 264 zu Z. lltf.), 
wo am Eingange der Ausdeutung vorausgeschickt ist: der Baum ist 
auf Gott Vater zu beziehen, wie der Engel Gabriel zu Maria sprach: 
„Der heilige Geist wird Über dich kommen, und die Kraft des Höchsten 
wird dich überschatten" (Luc. 1, 35). 
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34. Über die Tauben (L. 5b). 

S. 91 (Rb.). ITtgl irf^tffTf^KS. Dann folgt die Darstellung der Ver- 
kündigung, die aber zum yorbei^ehenden Kapitel gehört, darauf der 
Tert bis xarta&iti «^ijv (L. 260, 24): Wenn die Tauben zuHammen 
aufiSiegen, wagt es der Habicht nicht, sich ihnen zu nähern; wenn er 
aber eine verirrt findet, frilat er sie. 

S. 92(Rb.). '£p(iijv£i'a. Die Miniatur (69) darunter, eine Taubeufamilie 
darstellend, steht nochmals auanahntswets Aber dem Teste. Sie sollte 
eigentlich S. 91 unter demselben stehen. Der darauf folgende Text 
geht von toüto di isil... bis i:räv di fVQ^ (L. 260, 24—29). Beten 
Jungfrauen seharenweise in der Kirche, so wagt sich der Teufel nicht 
an sie; findet er aber eine verirrt, so ranbt er sie. 

S. 93 (Rs.). [iiav &aoxkainj&tl6av,, t{>x6lag bis zum Schluls y^VTjreu 
1 xvu.(L. 266, 29—267, 32, wie in A). in der Miniatur (68) unter dem 
Text ist rechts ein Haufl, die Kirche, dargestellt, mit einem Vorhang 
in der Tbür. Davor stehen links mehrere Nounen, der Kirche zu- 
gewandt; die vorderste erhebt die Hand und blickt nach den anderen 
zurück. Ganz links sieht man unten eine einzelne Nonne und vor ihr 
den Teufel, der von frommen Lesern ausgewischt ist. 



35. Über den Äntholops (L. 36). 

S. 94 (Rs.). Iltgl <T!)(Sp[ijjros ') läov. ^ari rb ^&ov tovro Sfifi'^amv 
xäw bis zum SchluTs der Fabel tQxtrai xal e^pdisi rb £öoi'(L.267,10, wie 
in Ä). Dieses Tier ist sehr wild, sodafs der Jüger ihm nicht nahe kommen 
kann. Es hat auf dem Kojife grofse Homer in Form einer Säge, um 
damit grofse und hohe BUume abzusägen imd zu füllen. Wenn es Durst 
hat, geht es an den Euphrat und trinkt. Dort giebt es ein dünn- 
ästiges Gestrüpp, das Tier spielt darin, fängt sich mit den Hömeru 
und schreit mächtig, ohne loszukommen. Da kommt der Jäger und 
schlachtet es. Die Ausdeutimg fehlt im Texte sowolil wie im Bilde. 
Die Miniatur (70) unter dem Texte zeigt ein schwarzes ziegeiiartiges 
Tier, dem der J^er eine Lanze iu den Leib stufst. Die goldenen 
Homer sind antilopeuartig lai^ und dach gekrümrat; sie zeigen säge- 
artige Querstriche. 



1} igmirAt, wie die Hs bat, kommt sonst nicht vor. Doch darf immerliin 
erwähnt werden, data in dem Titel zu diencm Kapitel in den verschiedenen 
UandBchriften Oberhaupt die grörste Variation herracht. Vgl. Lauchert S, 31, 1 
sowie S. SOT im kritischen Apparate und Fetera S. 3G, 3. Am niLchsten steht 
der Bezeichnung wieder da« Ttthiopische Endrapos, [SQotJiot ist aus vÜQia'aot ver- 
stümmelt. Pur die Varianten im Titel vgl, auch KarnCjev in der Bjz. Z. IU 34, 3, 
im krit. App. Cf. abrigeuEi die Korruptel nrgl dgättof £mov ld a (bei Zuretti in den 
Studi ital. di fil, cl. V 124). "TSganfi lautet der Name in £A (J etc.) und im 
armen. PhjBiologaB, in 12 korrumpiert: IvO-layip. G,] 
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36. Über den Ichneumon (L. 26). 

S. 95 (Vs.). TIfQl ixvcvfiovog. Tust bis ftvxzijpKg rijpsE (L. 257, 4). 
Der IchneumoB iat ein Feind dea Dracbeu. Wenn er einen sehr 
wilden Drachen findet, beatreicht er sich mit Schlamia iind bedeckt die 
Nase mit dem Schwänze. Die Miniatur (71) unter dem Texte zeij^t den 
Ichneumon als ein schwarze!^, zottiges Tier mit langem Schwänze. Ea 
springt links auf, dem Drachen entgegen, der sich recbta als Schlange 
aufrichtet. 

S. 96 (Rs,). 'Eifiirjviia. oika xtd 6 sur^p bis zum Schlafs Tvk HKvzag 
eäoy (L. nach Ä 257, 4 — 11; hinter &ibs il x. a, hat Sm. noch; oii Äi}- 
vayittC ffoi, ebenso Zurettis a). So nalun auch Christus Erdengestalt an, 
damit er den Drachen, d. i. den Teufel, töte. Die Miniatur (72) darunter t» 
stellt Christus am Kreuz dar, aber nicht im geläufigen Typus mit Maria 
und Johannes etc., sondern ganz eigenartig: hinter Christus kommt über 
seinem Nimbus ein Mann hervor, der eine Keule gegen ihn schwingt, 
links steht ein anderer, der ihm ein Messer in die Brust stöfst, rechts 
einer abgewandt mit einer Lanze. Dazu links und rechts Zuschauer 
und unter dem Ganzen zwei Gestalten in Proskyneae einander gegenüber 
und zum Kreuz aufblickend. OfTeuhar iat also in Anlehnung an die 
Fabel vom Iclmeumon und Drachen dargestellt, wie die Juden über 
Christus, dessen Gottheit sie in der Menschengestalt nicht erkennen, 
herfallen. Beweis für diese Deutung ist auch, dafs das Bild nicht 1^ 

eTuvQfoetg bezeichnet ist, sondern die Beischrift trägt: 'O CMTTÖiirM/, 
■4ie Verspottung. 

37. Über die Krähe (L. 27). 

S. 97 (Va.). mp! xoQävyis- Test bis diäßokoq eis i-ifäff (L. 258, 10, 

! in A [womit JI im grofsen und ganzen übereinstimmt, doch fehlen 

t 71 die Worte eis ^f*'*sl)- Jer. 3, 2. Der Physiologus sagte, dafs 

R^ Krähe sich nur einmal paart. Wenn daher das Männchen stirbt, 

arbindet sie sich nicht mit einem andern Männchen, noch das 

Ginnchen mit einem andern Weibchen. Die Miniatur (73) unter dem 

Ete stellt einen Baum und darauf eine Krähenfamilie dar. 

8(R8,). 'EQfirivcicc. üiv di bis zum Schlufs olxov (L. 258, 10—13, 
Irifl inA, nahe verwandt 77). So ist Christus, nachdem die Synagoge ihn 
jetötet hat, nicht mehr ihr Gatte. Wenn wir uns Christus vermählt 
iab«n, kann der ehebrecherische Teufel nicht herein. — In der Miniatur 
fI4) darunter ist Christus lehrend dargestellt. Er sitzt rechts auf einem 
"Tappstuhl (mit horizontalem Sitz ohne Lehne) vor einem Haus und 
(eriiebt die rechte Hand zu Männern, die links stehen; auch ist ein 
labe da, der die Hände bedeckt erhebt. Ganz links ist ein Greis 
^Or einem Teufel zu seilen. Mit Bezug auf die sinnbildliche Aus- 
Hituug ist Christus dargestellt, der den Geist in die Herzen des Volkes 
, und der Teufel, der nichts ausrichten kann. 
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38. Über die Turteltaube (L. 28). 

S. 99 (Vb.). TIfpl t^vy6vog. Text bis ävdgäv elvai (L. 258, Teit 
iiua Ä). Cant, 2, 12. Der PhjBiologuB aagte von der Turteltaube, daiä 
sie einsam für sich in der Wüste lebt, da sie uicbt liebt unter Menschen 
sich aufzuhalten. Die Miniatur (75) uuter dem Texte zeigt eine Turtel- 
taubenfamilie auf einem Baum. 

8. 100 (Rb.). 'Efiiirjvtia. Text bis tiidöxTjSa (wie in Ä). So wachte 
auch Christus auf dem Olbei^e; Petrus, Jacobus und Jobannes mit- 
nehmend, stieg er hinauf, und es er.schien ihuen Moses und EUbb, 
und es erklang die himmliBcbe Stimme aus der Wolke: „Dieses ist 
mein geliebter Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe" (nach Matth. 
17, 1 — 5). — Dementsprechend eine Miniatur (76), welche die Meta- 
morphosie, d. i, die Verklärung im gewohnlichen Typus ohne die 
Strahlen darstellt: Christus steht in gauzer Gestalt in ovaler Maudorla 
in der Höhe zwischen Moses und Elias. Unten in bergiger Land- 
schaft mit Bäumen die Jünger. 

39. Über die Frösche (L. 29). 

S.101(Va.). mgl ßar^äxov. Text bis ^Äofrrr/ffx« (L. 259, 3). Es 
giebt einen Landfrosch. Der Physiologus erzählte von ihm, dafa er Hitze 
und Sonnenbrand verträgt; wenn Regen fällt, stirbt er. Die Miniatur 
(77) unter dem Texte zeigt Frösche um einen Teich. Darüber rechts 
oben die Sonne als eine Scheibe, von der fünf Strahlen büudel aus- 
gehen, und darin ein Brustbild im Profil nach links, links oben aber 
eine blaue Wolke, aus der Regen niedergeht. 

S. 102 (Rs.). Ilipl Toü £v6ÖQ0v ßaTgä^ov. Text bis Big x6 iJStag 
SvvEi (L. 259, 5, wie in A). Über den Wasaerfrosch. Wenn er aus 
dem Wasser kommt, und es beacheint ihn die Sonne, ao taucht er so- 
fort wieder in das Wa.sser. Die Miniatur (78) darunter zeigt Frösche in 
einem Teich, davor eine Schlange. Rechts oben steht die Sonne. Die 
Schlange ist im Texte nicht erwähnt; aie ist vielleicht dazu da, um 
beim Beschauer den Eindruck zu verstärken, daTs die Frösche eich 
nicht ana Land WE^en. [Es könnte möglicherweise auch ein Irrtum 
des Illustrators vorUegeu, den das Wort Swägog an die Schlange 
dicaea Namens erinnert haben mochte, und der demgemäl's jhqI tov 
dvvÖQov ^0Tpn2°" ^1^ ^^9^ ^' ^^- ^"'^ ^r^. gefaTst haben könnte. 
Das wäre dann allerdings ein Beispiel für eine etwas äufserliche Art 
des Illustrierens. G.] 

S. 103 (Vs.). 'EQiir]V£ia. ol ytvvaloi bis zum Schlufs ßiixQäv (kor- 
rump. statt: yliöXQav) Spe^iv (wie in A, womit 77 fast identisch; voij~ 
ToO vor ^ii'ov in Sni. gleich 77). Die Auslegung vergleicht die rechten 
Gläubigen den LandfrÖschen. Sie ertragen Versuchungen und sterben bei 
Verfolgung. Die Wasserfrösche gleichen den Unmälsigen. Sie ertragen 
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die Versochung nicht und fliehen zurück in ihre schlüpfriRe Begierde. — 
Die Miniatur (70) zeigt als Vertreter der edlen Mensehen rechts den Tufi 
hl. Nikephoros, einen unhärtigen Maiui in langem Gewände, mit Ninihus, 
der, nach rechts hin knieend, von einem hinter ihm stehenden Henker 
enthauptet wird. Diejenigen, welche der Versochiing unterliegen, einen 
Bch warzbärtigen Mönch und zwei Greise, sieht inau links anbetend vor 
einer Bildsäule stehen, auf der eine Gestalt mit aufgestützter Lanze 
und Schild erscheint. Die Beischrift 6 aaziQtxos (in der Hb: aazipixog 
oder oatipiKiog) gehört wohl zu diesem Götzenhiide. 

40. Über den Hirsch (L. 30). 
S. 104 (Re.\ m^l i).äg>ov. Text bis oipdviov Uyov (L. 260 
unten 9, genau entsprechend nur iu A). Der Physiologus erzüblte vom 
Hirsch, dafs er ein Feind der Schlange ist. Wenn der Drache sich in 
einen Felsspalt flüchtet, geht der Hirsch und füllt Bein Maul mit 
Qnellwasser und läfst ee, wo die Schlanfi^e ist, in die Spalte. Et zieht 
sie so herauf, und tötet sie. So tötete Christus den Teufel, der das 
himiDlische Wort nicht ertragen kann. Die Miniatur (80) unter dem 
Texte st«llt den Hirsch dar, welchen die Schlange scheinbar ins Maid 

ibeiTst, hesser, der sie heraufgezogen hat und einsehlürft. 

S. 105 (Vs.). 'ßpfHjv«'«. xal 6v, uv&Qtaxf iäv e%i^£ vocpoii? öqü- 

' xovtag xtxttjftBvovg iv t^ xagSC^ ffov, xdKeOov tk aiayyEXia bis zum 
Schliifs xal yCvBTcci 6ov ^ xapätK vattg ■9-eof'" xal t6 xvtvfiu toü ö'foü 
cix£l iv aoL Diese Moral tehlt in der Pariser Handschrift Ä. [Dieselbe 
Allegorie findet sich aber iu 77 (cf. Byz. Z. UI 58), und es ist sieher an- 
zunehmen, dafs A hier Abweichung vom Archetypus der Klasse zeigt, 
die Sra.-Hs aber sowie 77 die Fassung ihrer Grundform bieten. G.) 

IDie Miniatur (81) zeigt wieder, wie Sm, S. QS, den lehrenden Christus 
JB der Mitte nach rechts gewandt stehend und die rechte Hand nach 
läaem Mann erhebend, der ein weifaea Kopftuch hat. AuTaenlem sind 
Begleiter da, 
I 41, über den Salamander (L. 31). 

i S. 106 (Rs.). Iltgl eaXaftävdQas- Text bis xavatiJQiov (L. 261, 4^ 
wie Ä). Der Physiotogus sagte, dafs, wenn der Salamander in den 
Feuerofen geht, er ihn auslöscht, imd wenn er in den Hoizraum eines 
Bades gerät, er diese Heizung löscht. Die Miniatur (82) unter dem 
Texte zeigt einen turmartigen Ofen, aus dem oben Feuer schlägt. Unten 
kriecht der krokodilähnliche Salamander darauf zu, von oben rechts 
fällt ein zweiter herab. 

Die Miniatur unseres Kapitels 30 auf Sm. S. 83, Tafel XIV, welche 

) Frau vor einem Kuppelbau, den hl. Martinianos im Feuer und 

" " " 1 der Löwengrube zeigt, gehört hierher. Ebenso das Kapitel 45 

■ die drei Jünglinge im Feuerofen samt der zugehörigen Miniatur 

. 115. 



^T 
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S.iriT(V8.). 'EQ(trjveia. In der Miiiiatiir(S3)iflt Moses dargestellt, der, 
nach aufwärts blickend, die Tafeln erhält, rechts Mütuier mit BOcbem. 
Üie Wahl ist möglicher weise auf den Gegenstand gefallen, weil nach 
Exodus 19, 18 ff, der ganze Berg Sinai raucht«, und der Herr herali- 
fuhr mit Feuer, als er kam, um mit Moses zu sprechen. Man ver- 
gleiche dazu das Mosaik von S. Vitale (Garrucci 2G1, 3) oder die Mi- 
niatur im Kosmas Indikopleustes (Garr. 144, 1), wo Mosgb aui' dem bren- 
nenden Berge knieend dargestellt ist. Freilich ist es sonderbar, dafs in 
unserer Miniatur das Feuer fehlt. Es spriiche das wieder für einen 
den Zusammenhang zwischen Text und Bild nicht immer beobachtenden 
Kopisten. 

42. Über die entzitndbaren Steine (L. 37). 

S. 108 (Rs.). IIi^l iivQoß6Xav (wie Ä) >.i9aiv. Test bis ax' äl- 
JItJAoi' (L. 268, 3, wie in A). Es giebt Steine, welche, wenn sie ein- 
ander nahe kommen, alles entzünden, was um sie ist. Ihre Natur ist 
die, dafs der männliche und der weibliehe fem von einander sind. — 
Die Miniatur (84) unter dem Texte zeigt Delila, der ein Bote ein 
goldenes Tärelchen überbringt; da sie selbst ebenfalls eines hält, könnte 
darin eine Vorführung der beitien entzündbaren Steine vermutet werden. 
Delila ist in ein weifsea Gewand mit Goldsclimuck gekleidet (wie Sm. 
S. 74) und trägt eine weiTse, rund ausladende Haube mit einem vertikalen 
Goldstreif in der Mitte. 

S. 109 (Vb.). 'EQ(njViia. Text bis iv xällBi (L. 268, 9, wie A). So 
fliehe du, o edler Mensch, das Weibliche, damit du dich ihm nicht in 
Begier nahest, und nicht alle Tugend in dir verbrannt wird. Denn 
auch Simson, als er dem Weibe nahe kam, wurde aller Kraft beraubt. 
Und viele gingen irr, nach der Sclirift, befangen in der Schönheit- 
Sirach 9, 8, In der Miniatur (85) unter dem Texte sieht man Delila 
dasitzen mit dem achlai'endeu Simson im Schofse. Hechts stehen zu- 
wartend ein König und Krieger. 

43. Über den Magnetstein (L. 38). 

S. HO (Rh.). IJtgl ki&ov fittyvi)T{iÖog). Text bis ivaupißiitei 
avföv (L. 268, gleich A im besonderen Kapitel v. Magn.). Der Phy- 
siologus sc^e von ihm, dafs er das Eisen an sich zieht. — In 
der Miniatur (86) unter dem Texte sieht man zwei braune M^net- 
steine als oblonge Platten aufgerichtet mit goldenen Rändern oben 
und unten; aus ihnen schlagen links zwei, rechts drei Flammen. Da- 
zwischen steht ein Mann, der, nach rechts gewandt, etwas aus einer 
Schale auf die rechte Hand giefst. Ob die Darstellung etwas mit der 
Art' zu tbun hat, in der man damals die magnetische Kraft erklärte? 

S. 111 (Vs.). 'fipfiijv«'«. Text bis zum Schlufs. Wenn nun schon das 
Geschaffene sich anzieht, tun wievielmehr zieht er an, der aUea erschaffen, 
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■-den Himmel über der Erde aufgehängt und wie einen Teppich aus- 
gebreitet hat(p8. 103,2). — In der Miniatur (87) ist ChriBtua im Sternen- 
himmel tlironend dargeetellt, unter ihm die Erde durch drei Bäume au- 

-gedeutet. 

Il 44. Über den Prion (L. 39).') 

fc S. 112 (EU.). II^qI xiJTovg xttXovfif'vov it^iavas- Text bis ßaoi- 
i.s{av (L. 269, 10). Dieses Tier hat grofse Flügel, und wenn es segelnde 
Schiffe sieht, ahint es sie nach, erhebt die Flügel und segelt, wett- 
eifernd mit den Schiffen. Wenn es dreifaig oder vierzig Stadien ge- 
macht hat, ermüdet es, zieht die Flügel ein, und die Wogeu tragen es 
an aetneE alten Ort zurück. 

S, 1 1 3 (Vs.). Die blattgrofse Miniatur (H8) zeigt ein Schiff, das mit 
vollen Segele daherzieht^ geleitet von zwei Männern an Bord. Daneben 
im Wasser sieht man das Seeungeheuer, gebildet wie der Walfisch 
Sm. S. 59/60 (oben S. 25). 

S, 114(Re.). 'Egiifjvtia. th gräov toöto zuqhk. roiig ivuQ^afiivovs 
(sie) bis nt^i (L. 269, 10-13). Die Miniatur (»9) darunter steUt links t.w i 
die Mönchs- oder Priesterweihe, rechts davon die Verftthrung dar. 
Wir sehen ganz links ein Altarciboriura auf vier Säulen mit spitzer 
Kuppel aufgerichtet. Innerhalb der Schranken steht ein nimbierter 
Greis, bekleidet mit dem Priestergewand. Er wendet sieh nach rechts 
and halt die Hände über das Haupt eines bärtigen Mannes, der gebUckt 
mit offen erhobener Hand vor dem Altar steht. Dieser letztere trägt 
Mönchskleidung, wie einige von der Männergruppe hinter ihm, von 
denen ein Greis über dem Haupte des Gebückten eine Schere aus- 
streckt. In der zweiten Gruppe rechts steht ein bärtiger Mönch 
sprechend vor einer Gruppe von Mäimern mit der Tonsur. Darüber 
liest man die Beiachrift: ol äjtarräiTfff. Die Hermeneia spricht von 
denen, welche mit dem Dienst der Askese den Anfang gemacht haben 
und wiederum zurückgeeilt sind zu dem früheren Wandel des welt- 
lichen Lebens. 



HllG 

^B 45. Über die drei Jünglinge im Fenerofen (L. 31), 

H (Zu Kap. 41.) 

^^L S. 115 (Va.). TIfpl Tmv äyiav y mcidmv. | &avfitt6i6v iaxtv iv 

Hsfta'Mjil 9T£pl t&v I yswaioxäxav y äyiav zäv dg ti)v | xtk^ivov rov 
xvffos vfivovv- l TWJ'" &av(ia i/v äXij&Cig- iäv xoX \ v^xpoüg ^j'fipav*)* 
ÖS Wii xovq SixaC- \ oug öpiy ^xtt&Elvai (Oxf. Hs: ^i^tatävcti; cf /7) 
iv xTi d'tti.äaeT]. 

1) Prion. In der arabiBchen Übersetzung z. B. heiTst daa Tier Delphin 
{PeteTB 8. 10). 

2) [Tn Hm, fohlen hinter ilycicv die Worte: nal nilSovg Svvdpeig {^toltja«« der 
Orforder Hb. DetWortlant der leUteren ist aufaer bei Pitra auch Bjz. Z. lü 50f, 
im krit. App. lu Eap. Sl angegeben. G.] 
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Die Miniatur (90) darunter zeigt die drei Jünglinge im Feuerofen 
nach dem geläufigen Typus mit dem iiher iliueu Bchwebenden Engel 
Wir liabeu bereits oben Sra. S. 83 ein verapreiigtes Stück des Salnmander- 
kajjitels 41 gefunden. Auch das vorliegende über tUe drei Jünglinge 
gehört dazu. Lauchert (S. 27, Änm. 2) bemerkt darüber: „Die Geschichte 
von den drei Jünglingen findet sicli im äthiopischen Physiologus und in 
einer Oxforder griechischen Handflchrift auch vom Salamander getrennt, 
was irgendwie auf einen Schreiberirrtum zurückgehen wird." Dazu 
sei beiläufig bemerkt, dafs zum vorhergehenden Kapitel vom Prion, zu 
dem unsere Miniatur scheinbar gehört, wenigstens In der arabischen 
Übersetzung von den drei Jünglingen im Feuerofen tlie Rede ist, ohne 
dafs allerdings im Wortlaut eine Übereinstimmung hervorträte(PeterB40). 

46. Über den Ibis (L, 40). 

S. 116 (Rs.). üiQl tßsas. Text bis aUitovTai.{L.2GQ, 5, wie in 
Ä; [Sm. bietet statt der Korruptel ttV nix'l 'i A. das von Pitra ver- 
mutete: zä x^'-^Vi welches auch £ hat, wie Beaunior in der Roman. 1896 
p. 464 anmerkt]). Der Ibis ist nach Levit. 11, 17 unrein. Untertauchen 
kann er nicht, liebt vielmehr die Ränder der Flüsse und Seen, wo er 
sich nährt. Er kann nicht in die Tiefe gehen, wo die reinen Fische 
Tafel XXI. Icbcu. — Li der Miniatur (91) unter dem Texte sieht man mit sehr 
einfachen Mitteln eine Landschaft gegeben. Im Ilintei^imde ragen 
links und rechts Bergkuppen auf, rechts davor steht ein Baum, vom 
sieht man einen See. Auf einem schrägen Bergrücken im Mittelgründe 
sitzt eine nackte Frau nach links hin gewendet; sie hält in der rechten 
Hand einen Zweig geschultert, in der linken gesenkt einen Goldkrug, 
aus dem das Seewasser niederflutet. Durch diese Beigabe wird sie als 
die Nymphe des Sees bezeichnet; einen Pflanzenstengel hat z. B. auch 
der personifizierte Jordan im Mosaik der Taufe in den beiden raven- 
natischen Baptisterien (Garr. 227, 241) in der Hand. Es scheint die 
Mündung der Flüsse und Seen angedeutet. Der Ibis mag zerstört sein. 
Gerade auf der Wasserfläche ist die Farbe sehr abgesprungen. 

S. 117(Vb.). 'EQfiTjvda. Text über die ganze Seite bis zum Schluls 
ayiaQxleii ilaiv (^L. 270, 14, nur in Ä). Lerne auch du schwimmen, damit 
du eingehest in die Tiefe der Weisheit und Kraft Gottes (Köm. 11, 33). 
Wenn du nicht beide Hände ausstreckst und das Zeichen des Kreuzes 
machst, wirst du das Meer des Lebens nicht durchfahren. Das Zeiuhen 
des Kreuzes wirkt in allem Erschaffenen. Als Beispiele werden in W 
Sonne, Mond, der Vogel, Moaea, Daniel, Jonas, Thekla, Susanna, Judith, 
und Esther angeführt, am Schlufs, dafs auch die 3 Jünglinge im Feuer- 
ofen durch den Glauben errettet wurden. Die Handschrift in Smyma 
und ebenso die Pariser führen jedoch nur das Beispiel des Moses an, 
das auch allein vom Maler berücksichtigt wird. 

S. 118 (Rs.) zeigt eine blattgrofse Miniatur (02), in der man unten, 
entsprechend dem in der Ausdeutung zitierten Beispiel: Mariie^s ixtfCvtcs 
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täe X^^Q'^S ^vtiXt tbv '^fiK;ijjx(Ä: rbv'Aftttlrjx dtpo^meato), die Schlacht 
pegeii die Anialekiter dai^eetellt siebt (Exodus 17, 9ff.), darüber Moses, 
dem Äaroii und Hur die Arme emporheben. 

47. Über den starken Diamanten {L. 42). 

S. 119 (Vs.). TZfp! ädäfiavros li&ov lexvpov (dieses Attribut steht 
in A nicht). Text bis ivifiyBiav (L. 271, 5, fast wörtlich gleich A). 
Vom Diamanteil war bereits oben Kapitel 31 die Rede. Hier wird 
noch eine zweite Eigenschaft desselben vorgebracht. Er fürchtet weder 
Eisen, noch nimmt er den Genich dea liauchea an. Wenn er in einem 
Hanse ist, kann nichts Böses hinein. Wer ihn bat, besiegt alle Kraft 
des Bösen. — Die Miniatur (93) imter dem Texte zeigt eine eigenartige 
Darstellung. Links steht eine Königin in vollem Ornat — sie erscheint Tufoisxii 
vielleicht auch in dem Kreise von Miniatur 62 auf S. 85 (Tafel XV) — 
und hält in der linken Hand eine Kugel. Rechts sind zwei Männer an 
einem Ambofe thätig; der eine, mit dem Rücken gegen das Feuer ge- 
wendet, hält mit einer Zange einen eiförmigen Gegenstand auf den 
Ambofs hin, der andere holt mit einem Hammer aus. Ea soll wohl die 
Macht und Härte des „starken" Diamanten dargestellt sein, 

S. 120 (Hfl.). '£p(iijv«'ß. Test bis zum Schluls «jravrijffsi xori 
(L. 271, 7). Der Diamant ist Christus. Wenn dn ihn im Herzen hast, 
wird dir nichts Böses begegnen. Die Miniatur (94) unter dem Texte 
zeigt den heiligen Sylvester, wie er anbetend vor dem in einer Mandorla 
thronenden Christus steht. Rechts zwei Zuschauer. Darunter beginnt 
der Text zum folgenden Kapitel vom Elefanten. 

^4«. Über den Elefanten (L. 43). 
S. I20{lls.1. Dieses Kapitel beginnt ausnahmsweise, wahrscheinlich 
wegen seiner Länge, schon unter der Miniatur des vorhergehenden Ab- 
schnittes. TlfQl ^laov f'Aiyavrog. Test bis SivSQOV^ (iavSptty6Qtov(^ [tav- 
iQdyoifov, wie A) xttloviievov (L. 272, 1). 

S. 121 (Vs.). Text über die ganze Seite bis imäyovei xal 
1. 272, 20). 

S.122(R8.). Textbi8^x£jfitnpz£TK((273,32). Der Elefant hat keine 
Neigung zur Begattung. Wenn er Jimge zeugen will, geht er nach 
Osten, nahe an das Paradies. Dort giebt es einen Baum, Mandragora 
genannt. Er kommt mit dem Weibchen, und dieses uimmt zuerst vom 
Banme, und gleich nachdem das Männchen gegessen, begattet es sich 
mit dem Weibchen, welches empfängt. Wenn dann die Zeit dea Ge- 
barens kommt, so geht es iu einen Teich, bis ihm das Wasser an die 
Brust reicht. Und so gebiert es das Junge im Wasser, das Junge saugt, 
und der männliche Elefant wehrt der feindlichen Schlange. Wenn er sie 
findet, zertritt und tötet er sie. Eine Eigenschaft dea Elefanten aber 
iat die, dals er nicht aufstehen kann, weil er keine Kniegelenke hat. 
Wenn er schlafen wiU, lehnt er sich an einen Baum. Die Inder, die 
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ind der Baum fallt ( 



, untersten den Baun» ein wenig, 
mit dem Eich anlehnendeii Slefaiitea. £r schreit, es kommen ein, zwei, 
zwölf Elefanten und können ihm nicht helfen. HehlieMich kommt ein 
kleiner Elefant, legt seineu Rüssel unter ihn und richtet ihn auf. Die 
Eigenschaft des kleinen Elefanten u. s. f. Die Miniatur (95) unter dem 
Teste (auf S. 122) steUt eine Elefantenfamüie im See dar, 

S. 123 (Va.). In der blattgrofsen Miniatur (9f>) sieht man oben Inder i 
einen Baum ansügen, unten zwei Elefanten. ] 

S. 124(Rb.). 'Epfirjvtia. Text über die ganze Seite bis zum Schlufs twt I 
ÄftvTcg ffffiiffj) (L. 273, 49). Das Elefantenpaar wird mit Adam und Eva ' 
verglichen, die erst zeugten, nachdem sie vom Baume gegessen hatten. 
Der kleine Elefant aber ist Christus, der tn unscheinbarer Gestalt alle 
erlöste. 

S. 125 (Vs.) zeigt ausnahmswewe oben eine Miniatur (97), die noch 
zum Elefant«nkapitel gehört. Es ist die Anastaais dargestellt. Christus 
sehwebt von oben herab und halt in der Ihiken Hand das Doppelkreuz 
mit dem Trittbrett. Links erscheinen Adam und Eva, rechts David 
imd Salomon in Sarkophagen, imten in der Höhle siebt man den 
Teufel gekettet u, a. m. Die Darstellung ist zum dritten Mal gegeben 
wohl wegen Adam und Eva, die darin zugleich mit Christus vor- 
kommen, der sie wie die ganze Menschheit erlöst bat. 

49. Über den Achat und die Perle (L. 44). 

S. 125 (Vs.) beginnt oben mit der Schlufsminiatur zum vorher- 
gehenden Kapitel. Dann folgt die Ulierschrift: UbqI <i];öTov xal futQ- 
■yuffitüv imd der Test bis ov CKltvirat (L. 274, 5). Wenn die Taucher 
die Perle suchen, finden sie dieselbe durch den Achat. Sie binden ihn 
an einen Strick und lassen ihn ins Meer, wo er zur Perle kommt und 
dort unbeweglich bleibt. Die Taucher folgen dann dem Strick und 
finden so die Perle. 

S. 126 (Rb.). Text xal EvQ-£iog voovaiv bis ffiptaxftat (L. 274, 13 mit 
Hinweglassung von 6 fiapya^izrjs wie A). Alles übrige fehlt im Sm, 
In der Miniatur (98) darunter sieht man dargestellt zwei Fischer in 
einem Kahne, wie sie das Netz auswerfen. 



i Affen (L.45). 

V (Hs xit&-). Text bia 



50. Über den Wildeael und dei 
S. 127 (Rs.). Hegl 6väyQ0v xal ici&^xi 
yivtxtti (L. 275, 7 nach Ä). Vom Wildesel war bereits Kapitel 15 die 
Rede. Es giebt noch eine andere Eigenschaft desselben. Der Physio- 
logus sagte, dafs er sich in den königlichen Palästen findet. Am 25. 
des (koptischen) Monats Phamenoth brüllt der Wildesel zwÖlfinal, und 
daran erkennt man, dafs Tag- und Nacbtgleicbe ist. Zur seihen Zeit 
pifst der AS'e siebenmal. — Unter dem Text in der Miniatur (99) sieht 
man dargestellt links den Wildesel rot mit blauer Mähne, rechts den 
weil'sen Afi'en. 



PhyainlogtiH Kap. *ü— 



43 



S. 128 (Rb.). 'E^[i7jvc(a. Text bis zum Sclilufs oCtcjs xal 6 didßolos 
/*i) fxiav xi'Xog xaX6v (L. 275, 12; der Schlufs wie in W, was als Aus 
□ahme auffüllt).') Der Wildesel ist derTeufel, und ebenso derÄö'e. Dioser 
hat einen Anfang, aber kein Ende, d. h. keinen Schwanz, wie der Teufel. 
Die Miniatur flOfl) unter dem Texte zeigt den Engelsturz. Oben stehen 
in einem Halbkreise, dem Himmel, Engel in langen Gewändern, die 
auf der Brust gekreuzte Bänder und unten einen lotrechten Mittel- 
streifen auf einem breiten Rande haben. Links, rechts und in der 
Mitte fallen Teufel herab in eine Höhle. Die Darstellung ist begründet 
in der Pariser Handschrift A, wo es heifst: Am Anfang war er einer 
der Erzengel, sein Ende aber findet man nicht. [Der Smyma-Text 
steht zwar nicht im Widerspruch damit, bietet aber nicht die Grund- 
lage dafür. Vielleicht ist das so zu erklären, dafs das Bild nach A 
entworfen und vom Zeichner der Sm. - Hb einfach kopiert wurde, 
währeud der von ihm reproduzierte Test Ä gegenüber bereits modifi- 
ziert war. G.] 

51. Über den indischen Stein (L. 46). 

S. 129 (Vs.). IIiqI Ivdixov 3,(&ov. Text bis mexig xal xpäiov 
(L.276, 10, wie in Pitras J, welcher Text hier Ä ersetzt). Es giebt 
einen Stein, der indische genannt. Wenn ein Mensch wassersüchtig 
wird, so suchen die Arzte diesen Stein und binden ihn dem Kranken 
drei Stunden lun, mid der Stein saugt alle Krankheitsstoffe auf. Darauf 
nehmen sie den Stein ab, wiegen ihn mit dem Menschen auf der 
Wage, und der kleine Stein zieht den Körper des Menschen empor. 
Legt man ihn dann drei Stunden in die Sonne, so giebt er alle faulen 
Stoffe ab und wird so rein, wie er war. 

S. 130 (Rs.). Die blattgrofae Mmiatur (101) zeigt eine Wage. Drei 
Spreizen tragen den Wagebalken, an dem die flachen Schalen im 
Gleichgewicht hängen, die Zunge also im umachliefsenden Kreise lot- 
recht steht. Rechts oben sieht man die Sonne, eine rote Scheibe mit 
einer Gestalt in Knieatück, die in der rechten Hand eine Kugel, in der 
linken ein (Filll-)Horn trägt. Aufserdem oben über der linken Wag- 
schale noch eine Kugel, den Stein, wovon Tropfen herabfallen. 

S. 131 (Vs.). 'EpiiTjvsia. Text bis zum Schlufs xal tag vöeovg 
ißttöTiiecv (L. 276, 12 ff., wie in /}). Der Stein ist Christus, wir die 
Kranken. Die Miniatur (102) darunter trägt die Beischrift 6 ^ läßtvos 
■c&S vöaovs TÖi- ßvfrpwrerav. Christus steht aufreclit und erhebt die rechte 
Hand mit dem namenzeichnenden Gestus nach dem Wassersüchtigen. 
Rechts stehen zwei Männer, links eine Frau. 



1) [Baaselbe VerhMtnig zeigt der Artikel in a (^ Cod. Ambros. E, lö, bhj). ; 
cf. Studi ital. V 195}, wo ebenfalls die in A vertretene Fassung mit dem SchlufB- 
aati in W vorliegt, und zwar mit einer gewifs nicht urgprQnglichen Wiedcr- 
liolimg. A ist hier wohl ursprünglicher als die Sm.-Ha und a bczw. deren Vor- 
hin. G.] 
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I 52. Über den Iteilier (L. 47). 

I 8. I32(R8.1. Jlegl ipwdtov (Ha: ^aÖi'ov) XTtivov. Text bis tig eva 

I r6xov iaxiv (L. 277, oben 7|. Pflalni 103, 17.'1 Dieser Vogel ist Ter- 

I ständiger als alle anderen. Er hat nur eine Wohnstätte und ein Ne«t 

I und sucht nicht viele Schlafplätze auf; sondern wu er wohnt, dort 

I nährt er sich und schläft er auch u. b. f. — In der Miniatur ('103) 

I unter dem Texte sind zwei Reiher Tor einer Quelle zwischen Felsen 

I dargestellt. 

I S. 133 (Vs.). 'EpfirjVBiti. Text bia zum SchlufH täv irs^oSStav 

r (L. 277, 11, wie in Ä). So suche auch du nicht viele Orte der Häre- 

[ tiker; du sollst nur eine üuhestätte haben, die Kirche, und deine Speise 
sei Christus. In der Miniatur (IM) sieht man Paulus, der sprechend 

I vor zwei Männern steht. Gott segnet ihn mit dem Mittel- und Zeige- 
finger von oben. 

53. Über die Manlbeerfeige (L. 48). 
S, 134(118.1. ricgl avxttfiCvov. Text big arpö tow xvte^^at xb Ovxi- 

fitvov. xvCt,iTai (L. 278, 13, wie in Ä). Arnos 7, 14: ,Jch bin kein 
I Prophet, noch der Sohn eines Propheten, sondern ein Ziegenhlrt, der 

I Feigen ritzt."*) Wenn der Maulbeerfeigenbaum geritzt wird, kommen 

I die Ameisen, die bis dahin kein Licht sahen, hervor und sehen Sonne, 

1 Mond und Sterne. Am ersten Tage wird er geritzt, am dritten ist die 

Feige reif und wird die Speise aller. 
I S. 135 (Vs.). ^\v Tfi iipt&Tt] ilfiBQff' Ttj Si TQitf] ii^igt^ xat/tsrä- 

' verai [ebenso in Zurettis a (über die Form lardve} et'. Dieterich im Byz. 

Archiv I 218); A: nagiatavTui] xal rpoipi) yivezai «ttVTiai'(L.278,14). — 

Die Miniatur (105) darunter zeigt einen Baum, in dessen Krone man 

einen Mann mit einem Korbe, wohl Feigen sammelnd, sieht. Nach dem 
I Texte sollte er den Baum ritzen. Schwerlich ist an den Propheten 

I ÄmoB zu denken. 

S. ]3G («8.). 'Eenj]vBia. Text über die Bkttseite bis zum Schlnfs 

advruv ^ßdiv yiyovev fL. 278,26, wie in A). So wurde Christus die 
i Seite mit der Lanze geritzt, und es kam Blut und Wasser hervor. Am 

dritten Tage von den Toten auferstehend, wurde er das Leben aller. 
Tnfoixxm. S, 137 (Vb.). In der letzten blatt-grofsen Miniatur (106) ist die 

Kreuzigung Christi dargestellt, diesmal richtig ^ ötKiipioffis bezeichnet. 

Das Kreuz ist sehr hoch aufgerichtet, ChristuB blutet aus allen Wunden, 
l oben fliegen zwei Engel. Links sieht man einen Berg, rechts ein Ge- 

1} Zu Pb. 103, IT [der in W, aber in der Pariger Handschrift Ä clienBOweni^ 

I wie in Zurettia a, um Eingänge zitiert ist] zeigt der ntSnchisch - tliealogiBcbe 

I BilderkreiB des Panltera den Reiher in cincni Ncnt stehend, den Ilala xnrSck über 

I den Rürkon gebogen und den Schnabel nach oben reckend. Im Burb. Tu 91 

I fol. 170 nnd im Londoner Pealter von 1066 tbl. 134' liegt das Nest auf einer Sllule, 

I im Berliner Hamilton- Psalter fol. 184' auf oinea» Baum. 
I 2) Vgl, Lanchert S. 37 f. 



Das Steinbuch viiA anilere Trükfate. 



4h 



bände aufragen. Hinter dem Berge links wird Maria sichtbar; davor 
steht ein Mann in kurzem Rock, mit erhobenen Händen zu Christus 
emporblickend. Über ihm hinter dem Berg eine Lanzenspitze. Rechts 
Tor dem Gebäude steht eine reich gekleidete Qestalt, hinter ihr Johannes. 
Am Fufse des Kreuzes kommt hinter dem kleinen Hügel, aus dem ea 
aul'rn^, eine Frauengestalt mit nacktem Oberkörper hervor, die in der 
rechten Hand eine grofae, tiefe Schale emporhäit. — Die Darstellung 
bezieht sich unzweideutig auf die Stelle der Hermeneia, wonach die 
Seite Christi geritzt wurde und Blut und Wasser liervoratrömte. Dei' 
Lanzentrager hat sein Werk getban, die Personifikation imten hält in 
der Schale das Blut. 



2. Das Steinbuch and andere Traktate (S. 138—155). 

[Von der Natursymbolik des Physiologus wird der zweite Haupt- 
bestandteil des Textee der Sm.-Hs, das sind die Exzerpte aus des 
Kosmas cliriatlicher Ortskunde, in welcher ebenfalls natur geschichtliche 
und religiöse, in diesem Falle physikalische und biblische, Elemente 
Terbuiiden sind, durch drei kleinere Traktate abgesondert, von denen 
die beiden ersten sachlich in engem Zusammenhange miteinander stehen, 
während der dritte, wenigstens nach dieser Richtung bin, mit dem 
ersten nur das äufserliche Moment gemein hat, dafs es sich wie bei 
diesem uin bibelexegetische StUcke handelt. Ale das Hauptstück stellt 
sich nicht allein durch den Umfang, sondern mehr noch durch die 
niuetrationen , durch welche es den Phys.- und Kosmas - Exzerpten 
ebenbürtig au die Seite gestellt wird, der mittlere Abschnitt dar: ein 
kurzer Lapidarius. G.j 

Ich füge hier Mitteilungen über das Steinbuch ein, welche mir 
Dr. Robert von Fleischhacker, der sich mit dem Gegenstande seit Jahren 
beschäftigt, auf meine Bitte zur Verfügung gestellt hat, und die Dr. Gold- 
staub bei seinen weiteren Untersuchungen vorlagen. 

„Das hier erhaltene Steiubuch ist eine stark gekürzte und in einigen 
Hinzelbeiteu abweichende Wiedergabe der dem hl. Epiphauiüs zugeteilten 
BfiBchreibung der zwölf Steine am Schilde Äurons.') Die Reihenfolge der 
Steine ist dieselbe wie im Exodus und bei Epiphanios, nur dafs hier 
der Anthrax (Karfunkel) vor dem Smaragd beschrieben wird. Beim 
Smaragd ist <iie von Epiphanios gegebene Aufzählung der verschiedenen 
Arten und Namen für den Stein: Prasinua, Neronianus, Domitianus 
ausgelassen, und die kurze Angabe des Fundortes stimmt mit den 
letzten Zeilen einer zweiten, der lateinischen, Fassung der ebenfalls dem 



1) Vii]g. Exodus XXVin 17—39, abgedruckt bei Migne, Patrologiae curaua 
comiiletuB, Series graeca XLIII col. 293 ff,, uud Mely, Les LapidaireB de l'Autiquitü 
et du Moyea Age, t. 11: Len Lapidniroa Orecs (Paris 1898) p. 193—199. 
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EpipIianioB zugeachri ebenen Schrift Qberein'): sunt.que metalla oln in 
ipsomni Barbaria Bleramiomm iuxta Telmeos in montibus consti- 

tuta, ({uae nunc efTodientes Barbari smaragdos incidnnt. 

Der Biebente Stein des Epiphanioa ist ebenso wie im Exodas der 
LigyriuB. Epiphanios identifiziert ihn mit dem Hyoctnthus, und so er- 
Bcheint in der vorliegenden Fassung der Name Hyacinthns an der Stelle 
des Ligjrius. Die Erzählung, wie die Steine gefunden werden, fehlt im 
griechischen Epiphanios, stimmt aber genau mit der Versio antiqua 
(Migne ib. col. 339) überein. Dieselbe Geschichte wird in Sindbada 
zweiter Reise in „Tausend und eine Nacht" erzählt. 

Von der dem Jaspis zugeschriebenen Wirkung gegen Epilepsie steht 
weder etwas im griechischen Epiphanios, noch in der Versio antiqua; 
wohl aber wird diese Wirkung von späteren griech. Schriftstellern, wie 
von Theophanes Nonnus') und von l'sellus*), erwähnt, ebenso im pro- 
saischen orphi sehen Stein buch. 

Am Schlüsse des Abschnittes über den Chrysolith werden ihm 
fälschlich in der vorliegenden 11 and sehr ift besondere Heilkräfte zu- 
geschrieben. Epiphanios spricht diese medizinischen Wirkungen dem 
Chrysopast zu. Die Stelle lautet: iort Se xal ipveöxaSTog' otiros Oto- 
(laxtxotg xal xoihaxolg Tpiß6[iivos xal ntvöiitvos laiiarmiyg iitäffxa- 
Indem nun der Eszerptor die Stelle über den Chrysopast auslätst und 
ovrog direkt auf den Chrysolith bezieht, entsteht das Mils Verständnis. 

Nach den hier gegebenen Vergleichen unserer Handschrift mit den 
beiden bei Migne edierten Handschriften geht die Smymahandschrift 
auf einen Test zurück, der dem Original der Versio antiqua nahe steht. 

Die starken Kfirzungen und Auslassungen gestatten es nicht, einen 
Vergleich mit den andern griechischen Steinbüchern, mit den orphischen 
Lithica und mit Damigeron und dem lateinischen Marbod anzustellen. 
Es fehlen fast gänzlich die m loschen Wirkungen, die den Steinen zu- 
geschrieben werden; es fehlt auch die christlich symbolische Auslegung, 
die wir bei den späteren mittelalterlichen Steitibüchem finden." 

[In der That ist unser Steinbuch gar nicht unmittelbar aus der 
bekannten Schrift des Epiphanios hervorgegangen, und in allen den Ab- 
weichungen unseres Textes vom (griech.) Epiphanios — den zahlreichen, 
ja fast in jedem einzelnen Artikel vorhandenen Kürzungen, den wenigen 
Bereicherungen, deren wesentlichste die Geschichte von der Öewinnung 
des Hyacinthus*) ist, sowie der Benennung des bei Epiph. selber {wie 



1) Aligednickt bei Migne, Patrol. Ser. gracca t. LXm Yeraio ontiqua col. S31. 

2) TheopbaneB Nonnna, epitomc de curatione moTborum c. S6, X. Jahrh. 



3) FaelluK, de lapid, rirt. 
konnte ich nicht einsehen). 

4) [Zu dieser aus den Sagen vor 
(a. o.) cf. auch U^^, Les Lapidairei 
Lapidaires Chinois, introd. ji. LXm, 
gezogen wird. 0.] 



Bemsrd 14 5!., XI. Jahrh. (Idelers Äuagabe 

Sindbad dem Seefahrer bekannten Oeachichte 
de TAntiquite et du Moyen Age, t. I: Lda 
wo eine ähnliche chinesiache Legende heran- 



Dtts Steinbuch und andere Traktate 

in der Bibel)') liyi<Qiov genannten Steines — haben wir ea nicht mit 
mehr oder weniger eelbBtämligen Änderungen des Bearbeiters iinaerea 
Textes, sondern mit aolchen einer Redaktion des Epiphanios zu thun, 
die dem Bearbeiter der Rra.-Ha als VoHage gedient hat.*) 

Und eben dieser Vorlage verdankt der Bearbeiter unserer Ha noch 
mehr. Was dem Lapidariua voraufgebt, nämlich eine mit einer Inter- 
pretation des Wortes 'EfpovS^) beginnende Schilderung der Gewänder 
und Inaignien dea Hohenprieaters, wozu die apUter beachriebenen Steine 
gehören, ist zwar die passendste Einleitung daftir; gleichwohl rührt die 
Vereinigung der beiden Stücke nicht vom Bearbeiter der Sm.-Ha her, 
der sich vielmehr darauf beschränkte, verbreitete und geschätzte Werke 
eines bestimmten Gebietes zu exzerpieren und zu illustrieren. Die bib- 
lische Exegese und der daran gefugte Lapidarius decken sich nämlicb 
so gut wie wortgetreu mit einer der Quaestionea dea Änastasios Si- 
naites*), welcher für die Zwecke dieses seines Werkes vennischteu In- 
halts^ einen nur an wenigen Stellen erweiterton Auszug aus der Schrift 
dea hl. Epiphanios über die 12 Steine veranstaltet hat.*) Und, um es 
kurz zu machen, nicht allein diese zwei Stücke schöpfte der Bearbeiter 
unserer Hs aus jenem Sammelwerke des ainaitiachen Mönchs; auch der 
auf das Steinbuch folgende und letzte der kleinen Traktate, welcher in 
einer Exegese von III Reg. 4, 33 Solomo ala die letzte Quelle aller 
naturgeachichtlichen Forscher hinstellt, ist unter Beibehaltung der 
I{«ihenfolge der Quelle aus einer Quaestio des Änastasios') entlehnt. Das 
eigentliche Bindeglied der drei kleinei-en Traktate ist also die Vorlage, 
die der Bearbeiter benutzte; und was er daraus wählte, das entsprach 
dem archäologisch - biblischen sowie dem naturgeschicbtiichen Interesse, 
welches ihn ersichtlich auch beim Exzerpieren des Kosnias - Textes 
leitete. Es mochte dabei mehr als ein blolser Zufall sein, dafs der 
Exzerptiir und Illustrator imserer Hs aus Änastasios geschöpft hat: 
Änastasios, dessen besonders ausgeprägte allegurisiereude Richtung") 
ihm sehr zusagen mochte, ist wie Kosmas sinaitischer Mönch ge- 

1) [Cf. Eiod. 28, 19. 89, 10.] 

2) [In der Versio aatiqua bei^egneu die AbweichnngOQ von Ejiiph, und die 
im Sm. vorliegendeo Erweiterungen ohne dessen Kürzungen; ilir Text stellt «icU 
alio als eine Kontamination dar, welche der Verfasser der DbersetzuDg, Hei es 
übernommen, sei et selbsULndig aus verscbiedenen Vorlagen hergestellt hat.] 

3) [Cf. Eiod. 38, *. 39, 2 , LXX dafür: ivioiiie.] 

i) [Eb iatquaeatioiO; cf Migne Patrol, aer. gr. LXSXIX 686A— 589G. — Die 
einzige Eigenart des Sm.-Teites gegenüber der Epitome dea Anastasioa ist, von 
dem (durch den Bearb. nicht verachuldeten) Auafall des 1. Artikela abgeaehen, die 
{Einstellung der beiden Kapitel vom Karfunkel {äv9fai) und vom Smaragd, ti.] 

5) [Wenigatena der Grundstock der Quaestionea gilt sicher als ein Werk des 
ut,; cf, Ehrhard bei Krumbacher, Byz. Litt.* S. 66,] 

6) [Cf. Foggini praef. zur Ausg. der Veraio ant. S il bei Migne XLUI col. 307. 
|V col. SlO,] 

7) [Najniicb auu quaest. 41; cf Uigno LXXXIX 6S9D.] 
- 8) [Cf. Ehrhard bei Knunbaoher a. a. 0.] 
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Wesen, und beide gehörten zu deii littemriscbeii GrÖfaen der Binaiklüster^ 
iu deren einem möglicherweise auch unsere Hs angefertigt worden ist. G.] 

a) Über die Gewandung dea Hohenpriestero. ') 

S. 13H (Rs.), Überschrift: Ti ijv to /quird'), äi ov ixti^ärrjat i 
U(/Evs 1 tüv &£6v; Text: To fiiv övofia uvrov f'^iftiji'fucffwvoi' d^Xfi»fiv\ 
^ l^gaeiv aij(iaivsf rb di tiÖog avxov e]it~\&ttfi{i)Ktov vipaaiitvov ^, 
Sixjiv aeifiörij&tov \ xiX. (= Aziast, Sin., Qu. 40, bei Migiie LXXXIX 
5H5A/B). Keine Miniatur. 

1 ^JtTjp.] An.: i-itr\Qiiia 3 iipaö/i.] An,: vifaafta, ebenso Suidfts 1. I. 

S. 139 (Va.). Fortsetzung des Textes bis zum Scblufs: d Sl »avu- 
Tixbv ixiBVfct tfiskltv- dYi\vito [ibXas- Darunter die Überschrift: Eis 
tö ivdvfuc roO Upiag rov ^. Text: 'EvcdtÖvsxBTO 6 Kpx^^Q^Sj eictitv 
dq xä I fiyta Töw äy(<av, jcoS'^Qti xzk. (cf. Migne 1. 1. 585 C). Keine 
Miniatur. 

2—3 Eh T. f. r. i. I. ^,](= Xqioxov (?). Zu: j Ueivg i Xgiatös = sacerdo« 
uactuB cf. Lev. 4, ß. 6, 22. An »ich kann die Abbrev. sowohl ^tiiirös wie Xpv- 
(nJotofios bedeuten; cf. Gardthausen, Griecii. Palaeogr,, Leipzig 187a, S.S5Ö) Am.: 
Tov Xgvaoftöiiov elg r. l. t- i. 3 "Entf.] An.: 'Eni. äi i tiataiv . , . . , xot.] 
An.: fori tov TtaXaiov tlaiAv, jtoS. 

S. 140 (Rs.). Fortsetzung bis zum Scblufs; inX \ 61 rov ffrjjOüwg 
X6yoq' Ttal xäzm \ äv&ij xal xüqjioC' rä xäv «pfJTÜv xatoe^wfiara. 
(Cf. Migne 1. I. 5H8Ä). Keine Miniatur, 
a TU t. &. KKiopfr.] fehlt bei An. 

b) Doa Steinbuch. 

(Beschreibung der zwölf Steine am Bruatschilde dea Hohen pricBters). 
Von diesem Steinbnche fehlt der Anfang, der Brief des Epipbanios 
an den Bischof Diodor, welcher den Traktat bei Epiphauios einleitet; 
[er fehlt auch iu der Epitome des Anastasios]. Sicher verloren ge- 
gangen ist die Beschreibung des ersten Steines. Dafs er nicht vor- 
handen war, beweist die mit B einsetzende Zählung der zwölf Steine 
rechts neben den einzelnen Titeln. Auf die Anfrage, ob sich nicht 
Spuren dea ursprünglichen Zustandes der Handsehrift an dieser Stelle 
vorfänden, teilte mir Heberdey mit, dafs in der That zwischen S, 140 und 
141 ein Blatt herausgeschnitten sei und zwar noch vor der Paginiemng. 



1) [L^ber die Bedeutung des Anaat. cf. Ehrhard a, a. 0. und Bardenhewer, 
PatroluRie (Freiburg i. Br, 1894) S. 538.] 

S) Vgl. dazu das Elfenbcinrelief im Musco civicn zu Bologna, wo Mose« 
dargestellt ist, wie er dem Aaron und seinen SObnen die Prieaterkleidnng, r^ 
OToiäs tQe IcQioevvTis, anlegt. Abg. bei Stuhlfautb, Die altcbristliche Elfenbein- 
plaatik, Taf. IV, 3, 

3j [In fast identischem Wortlaut hat diese ErklUmng (bia: lylvero liÜas) ta 
gewisite llss des Suidas s, v. f^oiä Eingang gefunden; of. Suidae lex. ed. Bern- 
hard/ I (Hai. et Brunsv. 1853) \i. «87 aunot. G.| 
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Goldataub giebt den Text mit Zugrundelegung der Äbsclirift von 
Heberdey nach den im allgemeinen ilblichen Gnindaützen. [Die Schrei- 
bung der Ha vcrzeielme ich mit AuHnahme des ganz Entbehrlichen 
nach der mir zu Gebote etehenden Abschrift im krit. App., unter allen 
Umständen da, wo Emendationen im Text nötig schienen. Die ab- 
weichenden Laa. der Epitome des Anastasios gebe ich nach dem Text 
bei Migne (29, 588A — 580C) sämtlich im krit. App., dazu ist in ein- 
zelnen Fällen die VerHJo antiqua (Migiie XLIII 324 — ^341) und der 
griech. Text des Epiph. (Migne XLIII 296—3(11) seibat beigezogen. G.] 
Ich füge die Beschreibungen der Miniaturen nach meinen eigenen No- 
ti2en bei. 

ZÖQäiog. A 

Verloren. 

S. 141 (Vs.) Tm&i,iov. B 

Toxä^iov lpv9ifbs fiiv sattv ip;tlp tbv av\9eaxa kl9ov yivcTUi 
iv Toxtt^ij nölu I rijs 'IvÖLccs. TQißdfitpog Si iv tatiJixfi ctx6vy | 
otJX ipv&Qov KJCoSiÖaei. xatä zb ipü/tß x^^'^^f I ^^^^ yaXtactäd^. 
' E{tai'x!Lijei äi xpuT^^ag \ xoXlovg' xul oßtf rtä 6ta&p,w oCte t^ srEpt- 5 
tpegeia \ ^AarroÜTat' j;piJ^tf*^Ü£i de a^bg jrcfd^ ifp&alfiäv { xal zoig ä;Tu 
Oxa(pvl^S ^a^uaeCag (i(avofiivoi.s- (f-f- Migne LXXXIX col. 588A/B.) 

1 Toit(i&0*l Hs: -tfOK a 'hdlas] AaftHt,; 'IrgiJifiS i %vUr] Epiph.: zhv 
XvX., Aniuit.: %viiov 5 nalHove] AnaBt.: kbI Tiollovt und fQgt binzu (cf. Epiph.): 
äsoDg 5v ^■ffäp ö irnoTfißto* ö JipisJ Ajiast.; o ipip(i(t(voe i^ avtav jw/iis tlg 
d^aliiiäsv] hei Anast. folgt (cf. Epiph.); »bI «pie tag iSgonaviag itiv6iitPog 
7 itatvofi.] ebenso Aoast, (cf. die Veraio ant. und das Frogm. bei Migne XLIH '^i^i)■, 
Kpiph. dagegen: iiaquivoji. 

Darunter sieht man eine Doppelminiatnr (1). Der obere Teil stellt 
le Art Burg dar, vor deren Thoren sprechend zwei Mohren stehen, 
unteren Teil erscheinen drei Mohren, die zwischen drei Bergen 
ischreiten. 

S. 142 (Es.). "Jv^Qal r 

'Av^Qa%' 6%v(poivieaog (liv isziv zä e^äff yt^i'jtat di iv Kuq- 
j86vi z^g jdißvtis^ ^''l■S I -^ipQixii Xiysrai-' (paol Öi aitöv oix iv iniit/OL, 
\X iv \ vvxzl tiiQiaxso&ar a6^^a&ev y^Q Sixrjv lanl^tädog ^ äv^Qaxog: 
ivdT}(fax(iovTog' i3ti\yv6vTsg ol roÜT(ot') ^jjtovvztg' axiQ%ovtat nQhq\ 5 
/ oiüj^v ainüv xal £VQLßxov0iv ai}z6v' \ ßaeza^6\itvog S'i bxoloi^ av 
ttioig xaz(txa\kvtp^' ^ aüyfi «droff Igoi z^g xnfißoky^g fpaC{viztti). 
(Migne col. 588 B/C.) 

2 ^£09.] Epiph.: elioe (&)ivifolviKov fxei i fie\ Hb: fiflenfrai 50111*^9.1 
: mip^^miiffuv, inl m^av \iaraxti6iTai ^myv.J^Ha: imyväviig), Anast.: 

fifiiTCt it £1^'] Anaxt. addit: Sri ovtög hriv 7 ntgißoX^s v] eheuBO 

; Anaat.: ^trQtfißol^s <palvci. 

In der Miniatur (2) darunter seheu wir wieder eine Burg imd 
r deren Thor zwei Mohren mit rotem Kopftuch. Über dem Thor 
1 nackter, laufender Mann, in der Art eines KeKefs gegeben. 

BtUBI. Aichlr !: atriygowihl, BildSrkreli. 4 
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S. 143 (Vs.) £(tttpaYäog. J 

XXatQos yiiv iaxiv iv iji rolq 5(/sei { roig 'IvSixolg 6p\'irrovrfs ol 

ßdgßal^oi xixrovßiv avtöv ij äi övrafiig \ kvtov ilg tu iaosT^iifa9ai 

jtQÖeaxa. (Migne col. 5Ji8B.) 

4 npädoiKa] Amiat.: tu «Q. 

Die Miniatur (3) darimter zeigt das Sehlofä mit einem eine Lanze 
haltenden Figflrchen über dem Thore. Davor graben awei Männer in 
der Erde. Das Graben wird (gleich der Gpitonie des ÄnasL) im Text 
erwähnt. (Cf. die Versio ant, Migne XLIII col 331 A; h. o. S. 46.) 

S. 144 (Ka.) £ä:tq>fiQos. E 

ITop^VQiXav itdv ietf yivtxai 6i iv 'IvÖi^ \ xul j4i&toxi'a' rQiß6- 
/tei'os äl ipvfia\Ta xul tjjväQaxag iärui.- oirv ydluxri \ j^(fi6fievog Tolg 
^Ixioftepoig töjtois' I xal ij iv rä Öpft öl tä Afoffffj do9tiaa vo\no&£aia' 
t ixi Xi&at oiatipfiQa kiytrai | xt^vivai. (Migne col. bHS C.) 

n. 'Iva. 3 ^iMpcniaE] AnuHt. : t/iiiJpug ZP"^f ' 



a 'IvS. N. Äi9.\ Anast. : 
:. ij. T.] = Bpipb,; Anast.: iitt%9. 



Die Miniatur (4) darunter zeigt fiinf Männer, die auf einem Beig- 
ab hange zwischen zwei Türmen graben. 

S. 145 (Vb.) 'laoms. 5 

Sy,a^KySi^etv fiiv ieziv tiyffCGxstai d\ \ attgä tu öTÖfi« &£qiiiö- 
dovTos Tov aoTfi\fiov- xal jiuqü 'A^a&ovvxiov Kwrga (sie)- 2t>^|<f(ft^i!f* 
dl dg zäg imXij^iag. (Migne col. 58H C. Bei Epiph. fehlt der letzte 
Passus von der Wirlnmg des J.) 

2 atä/ia] Ha: BTihfia Sf^fund,] Anast.: MepiUSoreog S Mfiafr. Kmtfi»] 

Anost.: 'Aiictd-ovvtiia KvTtQOii, E[iipb.; Ttigl 'Aiia^o^vta . . iv KvTifoi 4 intltj^Ucs] 

Anaat.: iTiil^ipcit. 

In der Miniatnr (5) darunter steht links ein Turm. Rechts oben 
T»wxxiv sieht man eine bis auf ein Lendentuch nackte IVau nach links hin 
sitzen mit einem Krug, aus dem ein Flufs »trömt, der sieb links im 
Vordergrund ausbreitet. In diesem liegen unten rote Steine, nach denen 
zwei Männer suchen. Der Turm ist zinnengekrönt und zeigt an der 
Obermauer eine Lunette mit zwei uach rechts achreitenden nackten Ge- 
stalten. Unten ist eine Tbur angedeutet. Mit der Quellnjmphe fahrt 
der Maler otfeubar den FluTs Thermodon ein, der im Teste genannt wird. 

S. 146 (Rb.) 'Tcixiv»og. Z 

''rVüau(^)p('£'oi' fiiv idziv sipCexerai dh iv \ t^ deatiQ^ ßaQßaifi^ 
rffg Sxv&iug' ] 2Jxv&iav di ol itulaiol tu xXi'iia tu ß6\Qtiov Kiyovaiv' 
iv&tt ol röT^oi xttl ^ttvvtig' \ ixtl ■zoii'w ivöov iv Tf; CQijft^ iSri 
i^tt\Qay^ Uuv ßa^vrärfi xal äv&Qiäaotg aßuTos' ÜQSifi \ stszQäv iv- 
Tivtfiv xal ivTtvd-ev jnQif\eroixtafiivij' Gozt avaQcv &st axgav\z€iv 
öffimv itctQax^JiliftVTii tiva fii{ dv\vaa&ai xaxoaztvuv zb lda(pos z^g tpd\- 
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ffttyyo$- &XX' axii toi' ^«'ftowg iaxozie&ai- ol | ovv inoereiX6uEvoi Axö 
Tüv /xfcSf I itXtiataZ6vTG3v ßuniXimv, xaxädixoC eloiv \ xctl ßia^6{iivoi-, 
früowöiv äffvoüg' xal ix\diiQavTig, ^inrovOiv äva^iv anb züv \ XErpäv w 
tig ift ^f^os t^s (päpayyos' xal xol\i.ä6iv ol XiQoi iv xalg x^iaßiv ixsC- 
voiq- I KtxoX y ovv iv zalg nirguis äva&ev «a\ToiKovvTBg' Kpog rijv 
dOfi^v zäv I x^täv xo;t/p;[ovt(»* xal Ävapigovoi rä XQBUy 

S. 147 (Va.) 

iXovrci[g] Tovg li&ovs' iv S^ tä ia&isiv tä | x^ia, ol A('d'ot ^c- 
vovCiv iv tH äxQiagti^ \ tSw offiaV ol äi xax^Sixot exoaeveavzts-, \ '• 
noi; äa^x^'^'^^ ^'' x^ia iab %äv ittäv, \ äitiQ%avxai xkI (pipovOi 
toi>3 AtSovg. "Ejowffi I äl ivi^yiiav ßaXlönfvoi yÖQ in' äv&gdxmv ] 
xvtfbs, ttirol (liv oi ßlüjtrovrai' rowg 6l ] Sv&gaxag xatuaßivvvoveiv 
ov fi6[vov äi Tovzo' aXXa xal Xaßäv zig zbv \ Xi^ov' xecl iiEQiSiX'^öcts 
iv ö#(ävti I Zivi' ixid'tls in Sv&QttXtts' x(fa\zS>v, ainog (iiv z^v x^^Q'^ * 
>pXoyi\^tzai äitö r^g jtvQäg' ^ Si 6&6vii \ äßXaßi)s fnavzeXäs ßivsi. 
ji^ytzat di zalg zixzo^ßais yv\vtu^lv eizoxiag j;a'pn' jjpijjet/ittiftv. 
[Migne coL 588D— 5S9B; cf. Migue XLIIl 338— 339 C. Im Text des 
Epiph. (M. XLIII 300) fehlt die ganze Erzählung von der Art der Ge- 
winnung dea Steines (b. o. S. 46f.).] 

[ 2 'Tnintv^Q.] Epiph.: üitowoe^up/f- (cf. Vereio ant., Migne SLm 338 A) 

3 £*v9. 8i Uy.] Aaast.: Sk. äi eli^aai kbIeIc lä tdlfia] (Ha: i6 

nXiJiia), AaoRi.i rb xlifior Stiuv i lv9a] AiiMt,; IvO-a tlalv Javvcis] (Hb; 

SuivTis), Anast.: ilikveis, var. lect.: ^avvtt (cf. Migue XLHl 3.S8 l. 97). Suv^lav 
Jaiv. fehlt Lei Epiph., ist aber in der Venio ant. vorhanilea i J?>!fiffi) 

bei AnaHt, folgt: t^s f^ttHije ^nv^lag, womit die Vers. ant. übereinstimut. 
bei Anast. folgt; &g &itb xitxäv, womit die Vere. ant. abereinstimmt. 
& ^DT. Ol avv\ Anant.: ^hxot, meniQ ti jaoc (ebenso in der Tere. ant.)' iv ^ oi 
itcoaxtiX.] Anast.: &T<tirtaX^ivoi 3 ho) ^ia£,, ttiotioiv] Anaat.: x. ßia£6ntvoi, 

Oiaavzcs 8i 13 äcrol y'\ Anaet, : Atroi 13 zu n^ia fj;.] rohg i^voit Ijovzag 
14 T^j Hb: rb 15 &KgaiQcia] He: &KQOfia imojtfvaairtig] Anast.: KMOTri}- 

mvTte IB ^«^ ^^'ix^'] Atlant.; noü ivjjx^'"'v t& xgla i. t. ä.] Anast.: i. 

xal v^p.J Anast.: xal ovtio tpig. 17 ivigy.] Anaat.: fv. rotdvdCt 

Epiph.: ^v. ToiQ^TT)» 19 lapAv] (Hb: Xaßöv), Anaat.: laiißdvtov ntQuil^aat] 
Ha: jtfeitiXiaag (ebenso Anaat.) , entweder statt; «te'^iX^cag oder iiiQiiiXlias 
!0 x^armv, airbs] ZU nQttTäv erg. man sich den Artikel (d x@,, ainbs]^ Anaat.i x^a- 
üv B^iv (korrekt also = ä f^ vgirräiv airöp) T^t> jtlfa] fehlt bei Anast. ; cf. 
ftber die Tersio ant.: manu retinens ipse quidem calare cruciabitur (M. XLllI 339 B) 
•tl vloy. i- r. R.] Anast, ; i. t. n. <fl. Tamtl&e] fehlt bei Anast. 22 A{y. 

>i] Anast ; Air. S^ <«i> 

8. 148 (Rs.) blattgrofse Miniatur (6): Wir sehen zwei Bei^ mit 
räumen, auf denen die Adler sitzen. Dazwischen liegt eine Schlucht, die 
unten höhlenartig dunkel wird. In dieser Hohle sind drei Streifen über- 
einander erkennbar: zuerst goldene Stücke und ein weifser Mittelatreif, 
darunter rote Körner, schliefshch ein braunes Viereck. Unter dem 
Ganzen sind noch zwei Rinder ao dai^estellt, dafe sie, im Profil stehend, 
einander die Hinterteile zuwenden. Am unteren Rand ist etwa drei 
[er breit Pergament abgeschnitten, doch scheint dort nie etwas ge- 
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Die Miniatur nimmt unmittelliar ] 

ind Dur die beiden Riuder; man würde od 

erwarten, die als Lockspeise im Text er- 

H 



achrieben gewesen /.u sein. - 
auf den Test. Kiitselhatt f 
ihrer Stelle eher Lämmer • 
wähnt werden. 

S. 149 (Vs.) 'Axäzri'S- 

'TxoxvtcvCifiiv fitv ioxiv f{i(fi6xeTat | dl ortog aepl ras Sxv&iag 
ixt{\v(tq' TQißöficvos di ml t£ fieliüna, d^yfitttos äxor^ixtt Jt6vov\axoQ- 
xCov TE lUtX ixiSv&v. (Uigne col. 5S9 B-) 

1 ^A%utTis\ Ha; -lg :! ohxat\ Anaat.: «al ovtos Ihofy.\ Aout.: EtnM. 

X^pBE i 3t6vov] auch Aniist. hat itivQv, Epiph. aber (und elienaü die Venia 

ant.) hat; I6v. 

Die Miniatur (7) darunter zeigt nichts als einen Turm. 

S. 150 (Us.) 'Afif&veos. 

^loyi^mv (liv iextv ßuQ'esog' iv dl \ tolg üpteiv tigiextrut rqg 
Aiß^i' I srpüg talq &^&aiq tjJs fl-aAoflffijs. (Migne col. 589 B.) 

1 'A^i9vaos\ in dera. Form bei Anast. Sf. rifi Aiß.] Anast.: At^. 

Die Miniatur (8) darunter zeigt zwei Berge und einen Turm. Zwei 
Männer stehen gebückt an einem runden Wasserbecken, das wohl das 
im Test erwähnte Meer geben soll. 

S. 151 (Vs.) XqvööU&os. I 

XgveC^av fidv iativ evgiiSxBTtu de j iv t^ ipQeäTidt jcixQa- sra^ü 

t6 xtt\Xoq T^s 'Axaiiiividog Baßvi^vog' \ tjJj' yäp BaßvXävct xal tö 

pQ^aQ ixei\vo Tijs nirQag 'Axat(i.<,€v}iSa xkIovOiV \ rftißöfiivos d/, ffto- 

G iittxixolsxal \xmXixolg xal xoiliaxols laTQtia\wtdQx^i. (Migne col. 5896; 

Vereio ant., M. XLIU 340B; Epiphan., M. XLUI 300—301. S. o. S.46.) 

2 rpftättüi Ttitea] Aiiaat, korrump.: 'A(pQalitSi aftga, Vera, aut.; in puteftli 
pctra, Bpipb. ifpiceti diit^igip 3 xe^ot t. 'A.] Hb und Anast.: j. t. 'Axfit-^ aar 
Epipb. hat; tetiog 'AzaLutvittäos 4 lijt Ttitgaf] fehlt nur hei Epipb. 'Aiaifi.] 
Hh imd ebenao Anaat. : ^jcft., Kpipb.: 'Azaiitcvinäa 5 xal TuoXfxols] (Hs: k. xal.), 
fehlt nur bei Epiph. tarQ.] (Ha; laTgia), Anaat,: larQixbg, Epiph. ; /afucrixäe. 

Die Miniatur (9) darunter zeigt einen Tumi, von dem ein See 
ausgeht, vielleicht mit Bezug auf den Text. 

S. 152 (Rb.) Btjtf^Xitog. lA 

rXavxi^iov ßdv istiv yivtrai öi \ itaQei tr rdpitata rov Spovg | 
loü xaAoun^vou Tavqov. (Migne col. 589C; Epiph., M. XLUI 301 An- 
fang.) 

1 Btip^Uioe] Anaat. wie Epiph.: Bri^viXiov 'i xigtuKta] Anaat.: aniei^ara, 
Epiph.: {^tfl TÖ) ttg/ux. 

Die Miniatur (10) darunter stellt Berge zwischen zwei Bäumen dar. 

S. 153 (Vs) 'Oiti^tov. IB 

Sav&bv jiiv ioTiv ivQiexe\xcii Si xal ovtog ^i' rrä ai\t0 ÜQet. 
(Migne coL 589C; Epiph., M. XLUI 301 — ebenso die Versio ant, ibid. 
col. 341 A — hat nor ^av&ijv sttfwu Ix^t t^v XQoiiiv, sonst ganz anders.) 
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Die Miuiivtar (11) zeigt einen See, der tob einem Golilkopf ausgeht. 
Dazu Bei^, Bäiinie und Vögel. Zu dem nach der Vorlage gegebenen 
Test unserer Handschrift kanu die Miniatur nicht entstanden aein. Da- 
liegen liefae sich sowold im griechischen Teste bei Migne als in der 
Versio antiqua die Stelle als Anregung für den Maler vermuten, in der ea 
heifst: Tivls ^i tpaSiv avioiig i^ vÖitrog aiaixTov (ßiiipcTovY) jcin^^pai 
(Migne XLIIl 301 B); Veraio antiqua (ibid. col. 342 A): Quidam hos 
aiunt ex guttis aquae consolidari. 



»c) Inwiefern Salomo als letzte Quelle der NaturforBchung zu 
betr achten ist. 

S. 154 (Rs.) Überschrift in Majuskel: 

JJös votiziov Tci" iXäkuaiv Solofiäv wepl | lör StSAraw aitb r^g xd- 
Sqov iG>s Tijs ieeänov \ rf,g iv xä xoixm (^ Anaet. Sin. quaest. 41 
Migne LXXX1X598D). 

Text: 

Kai T(is qot5fff(s xai %&% ävväntig rräv ßoTuväv \ xal zäv SivSpoiv 
xal luv grärar aävrmv | xs^vßtoloyTjxivai airbv tt^ijxtv iv\Ttv&£V xal 
toiig tag lax(fixäg ßi'ßXovg | yiygagiÖTCcg iQEwy]eaG9at aäiinoXXa' | töi' s 
QtQftmv te xal if^jpöv xal lijpöi' | xal iiyQäv avv&eivai tag rassig- 
xttl xf,0]ffE T^s ^OT«njg noim xivl fit'jQp iln>XQo\zifftc 7) ö'ip^oTt'pK' xal 
TOvtfE Toü ^äov \ rddt rb fiöpiöv ttvog XK&ovg äXsii<päQ\{ittxov ij TJjg 
ittt'vijg X®A)}" ij rb li6i'\Tiov Oziap' ij zb zavQWv alfia' r) ifiv | dj^töviUv 
ttl «ßpxes' Äfpi Toikav ot | 0090^ töv lazffßv avyyeygäipaeiv \ ex zäv 10 
J^oiofidvzos yeyQa^fiEvav \ fiX^jipüzmv tag RipoQ[iäg' ort äi \ srepi Teu- 
ro»' sTRiTtoi' jtfyvfftoAdyjjxfv, | Sxovaov avzov iv zfj GotpC^ kiyovzog' | 
'Ev xetf?l zov 9iov xal ^jielg xal ol Xöyoi ■^(ißv 

1 ^.'oltofimi'] Auaat.; 6 üblofiäv S divägiov xal] Anast.: d. xal (it'vrat xal 
i fvTtii9tv «eil TovEJ Anoot,: ivr,, &s Ioiki, *alroi ö Yf7C'"F^"s\ Anast, : evy- 

fiyga^örat ieivv^aa<t&ai]{BO An&»l.), im Sm.: ipfwifiaaS-at 51'. ruf 9feii. re x. 
ifivXQwv Mal] Anaat. : xal x&v ifi. xul t&v 9fQ(l&v kqI fi^i^oi xsl Tcöf 6 ijQ&v[ 

Anaet. : täv iff&v 7 ijivxft. ^ ^E^f-] Anaet.: Sipiiortfa ^ ■^vj^ojiga 8 riros n. 
■Ut£iq9.] Anant.: &li^i^äeiiaTi6v tivo; n. olov 9 vii(vi]e] Hd: 6^i1]C Tcii^iov] 

seltene Form statt; taveriov 10 ncpl Toünuv] Auaat.: n. tovt. r»? 11 Xolo- 
fiätros] Anast.: roC £oZ. ycj'piififi^fiiii'] Anast.: evyyfyQaiiii. tllfi<p6Ttev] ist wohl 
nicht in BeztBhung auf largat gedacht, Bondem ein Tersebeo statt -ttti Anaat.: 
ti xpdiov lÜriqiätcs. 

S. 155 (157 Vs.) 

xal avTÖg ftoi iäaxe z5>v vvzav tiJv yvS>\siv aiiicväil' stSivai 
evetttöiv x(iff[ftou" ivs^yiiag azoixsifav «pjj^v | xal zilog xal [leaözijTa is 
Xpdvav I TQoaäv äXXayäg' xal iiBzaßo\!iag jjpdvtov" ivmvzäv xv\xlovg' 
xal iOzBQav QiOEig' 9)Ti[ffftg ^äav xal d-vfiovg ■flTjptQi'' | stv^vfidtav 
ßiag' xal Sialoyieftovg \ av^QÖXGiV ditt<poQäs ipvrSiv xal dv\v«[i{ig 
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pt^üv oaa tB eari. x(fv\xtii xal i^uv^, iyvav ö yäp | xäintav nx^^^is] 

14 läiv üvrtav T^v yp^oifl AnMt.: rijv y*- "ix' ^- '^ TtfonAv äXl.] Anwt.: 
rgöitiov ivali-ayäs 19 i jitp] Anast : ij yitQ SO aofiav] Atiaet. : JSo^fa. 
Keine Miniatur. 



3. Did christliche Ortsknnde des Eosmas IndOcopleustes 

(S. 156—192). 
Befanden wir uns den Miniaturen des Physiologus und des Stein- 
huchea gegenüber auf völlig neuem Boden, so eröffnet sich mit S. 15*5 
ein Kreis, der die Forschung über byzantinische Kunst seit langem be- 
schäftigt: die christliche Ortskunde des Indienfahrers Kosmas '), der, 
aus Alexandria gebürtig, Mönch wurde and im Sinaikloster um die 
Jahre 547 — 549 n. Chr. sein grofses geographisches Werk schrieb.*) 
Diese XQiariavixij roxoyQa<pia setzt von vornherein Bilder voraus. Die 
Abschnitte über die Patriarchen, Propheten und neutestamentlichen Ge- 
stalten bis auf Stephanos fangen mit o^os 6 n^mrönlttazos 'yidäft, ofTog 
6 Srt^ttvos u- s. f an. Wenn man darin noch ein Zuriickgreifen auf 
den vorausgehenden Titel 'ASiifi, 2}Ti(pavos u. a. f sehen könnte, so ist 
das nicht möglich, wenn der Anfang lautet: ovt6g isxiv 'Eväj^^ »pög 
8v xri., ovzis iotiv ö MtlxtebSix, o5tds iotiv 6 (tiyug JWraffijg. Für 
den eigentlichen geographischen Teil sind Zeichnungen die unbedingte 
Voraussetzung. Dem entspricht auch, daia sie in allen Haodachriflen 
vorhanden sind. Dazu kommt, dafs die Einzelgestalten in dem ältesten 
erhaltenen Kosmas- Exemplare, dem Vaticanus gr. 699, in Typen auf- 
treten, die den engen Anschlufs an die monumentalen Schöpfungen der 
Blütezeit der altbyzantinischeii Kunst an der Stirn tragen. Montfaucon*), 
der die Handschrift noch ins 9. Jalirh. etwa datiert, hat angenommen, dafs 
sie aus dem Autograph selbst kopiert sein könnte. In dem Miniaturen- 
cyklus des Kosmas haben wir, wie etwa in den Mosaiken am Triumph- 
bogen von S. Maria Ma^iore in Rom und iu der Apsis von S. Vitale 
in Ilaveuna, die eigenste Schöpfung der christlichen Kunst des Ostens 
vor ims, die vollkommen beherrscht wird von den sozialen Strömungen 
in Staat und Kirche und sich immer weiter entfernt von den ästhe- 
tischen Idealen der griechisch- hellenistisch- römischen Kunst, als deren 
letzter Ausläufer sie schliefslich doch gelten mui's. Jeder neue Beitrag 
zur Geschichte dieses Bildertreises trifft daher den Kernpunkt des 
christlich-orientalischen Kunstgeistes überhaupt. 

I) Ausgabe von Migne, Patrologiao cureus completus, seripa grapca LXXX Vill, 
61—462, Vg-1. die eben erHchienene englische Übersetzung von J, W. Mc Crindle, 
The chriBtian topographj of Coainae, an egyptian monk, Lond. 1897, 

S] Knunbacber, Geecbichte der b^z, Litteratur, 2. AuS., S. 412 ff, 

S) Bei Higne a, a. 0. col. 2ü praefatio. 
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Wir kennen bis jetzt drei illustrierte Exemplare der christlichen 
Ortskunde dea Kosmas: 

1. VaticanuB gr, 69!', den berühmten Vertreter des Kreises, dessen 
Facsimile-ÄUBgabe P. Ehrle, der Vorstand der Bibliothek, vorbereitet 
Die Miniaturen sind bisher nur nuTolIatJuidig beschriebeu und abgebildet. 
Kondakov') beschreibt nur die biblischen Bilder von Abel (fol. 55') bis 
zur Geschichte Iliskias (fol. 115'). Er bildet einen Teil derselben ab, 
Qarrucci^) giebt diesen biblischen Cyklus vollständig. 

2. LaurentianuB plnt. 9 cod. 28, suee. X. Der Text herausgegeben 
von Migne. Die Handschrift hat auch das 12. Buch, das im Vat. felüt. 
Migne veröffentlicht col. 463 — 470 auch einige Miniaturen, leider in recht 
schlechten Holzschnitten, die von Mc Crindle wiederholt sind. 

3. Sinaiticua Kr. 1186, saec. XL Die Miniaturen sind kurz be- 
schrieben von Kondakov, „Reise nach dem Sinai im J. 1881" (russ.), 
8. 138 — 141, diejenigen von fol. 75', 76' sind S. 1 des 2. Bandes der 
llistoire de l'art hyz. abgebildet. 

Das Exemplar in Smyma vertritt diesen drei Handschriften gegen- 
über eine ganz eigenartige Redaktion. Weit davon entfernt, eine voll- 
ständige Abschrift zu sein, bringt es nur zwei gröfsere Textstellen 
[Migne col. 93C— 9GA imd col. 224A— D), und auch diese verkürzt, 
dazu das 11. Buch Über die indischen Tiere, im Wortlaut verkürzt, aber 
sonst fast vollständig, besonders wenn man die vier in den Text des 
Pbysiologus herübergenommenen Kapitel dazunimmt. Der Nachdruck 
liegt offenbar auf der Miniaturen folge; auf den meisten Blättern steht 
überhaupt nichts anderes als das Bild und die dazu gehörige Über- 
schrift, welche nur selten eine Textstelle im Wortlaute wiedergiebt 
(Sm. S. 162, 163, 169 und 184—192). 

In der nachfolgenden Beschreibimg giebt die erste Seitenzahl die 
richtige, die in der Klammer nachfolgende die einmal richtige, einmal 
fiilsche Zählung, wie sie sich in der Handschrift findet (vgl. oben S. 3). 
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8. 156 (156 Rs.), Überschrift in einem jambischen Trimeter: Ma- 
ypünfia xoe(UX'^v yffa<piiv tplgav (sie). 

Es ist nicht unwahracbeinlich, dafs an Stelle des Namens Masimos*) 
ursprünglich der des Kosmas stand; wenigstens teilt mir Heberdej auf 
meine Anfrage mit, dafs „Maiimos" auf Rasur stehe, geschrieben ohne 
Gold, blofs mit einer ähnlichen roten Farbe, auf der sonst das Gold 
sitzt. Dabei ist Maximos sehr gedrängt geschrieben, woraus ge- 
schlossen werden kann, dafs einst ein kürzerer Name d^estanden habe. 

H 1) Hiatoire de l'art bjz. I 1*1—160, ruBs. Orig. -Ausgabe 32— 9ü. 

^ß 9) Storia dell' arte crigt, tav. 112—153. 

" 3) Der Name hatte mich irre geführt. Ich verdanke es K. Krumbacher, dar 

mich auf dea Koemas wies, wenn ich bei Inaagiiffbahme der eigentlichen Arbeit 

gleich den richtigen Weg vor mir hatte. 
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Die ganze übrige Blattseite wird tod eiüer Miniatur (1) ein- 
genommen. War am Anfange des Ph^siologuB dessen Verfasser schrei- 
bend gegeben, so siebt man hier die Überreichung der Handschrift dar- 
gesteUt: vor einem Ciborium sitzt ein Mcinch, rechts vor ihm erscheint 
ein Jüngling, dem er die Schrift Qbergiebt. Der Mönch wäre Koamaa. 
im LaureutianuB ist auf dem Titelblatt 1' David seine Schafe weidend 
dargestellt. 

S. 157 (159 Vs.). Überschrift: 'Bpiucvov^L In der Miniatur (2) 
darunter sieht mau ein Kreuz, darin Christus, der nach links die Schlüssel, 
nach rechts ein Buch an Petrus und Paulus überreicht, im Laurentianus 
ist, und zwar ebenfalls unmittelbar hinter dem Titel, eine ähnliche Dar- 
stellung zu sebeu. Das Kreuz hat die Beischritl IC XC NIKA und 
steht anf dem Hügel mit den Paradiesesströmen. Daneben rechts Paulus, 
links Petrus. 

S. 158 (158Rs.). Überschrift: atpl r^g w/Simtov. Text über die ganze 
Blattseite: 'A(poQiiiig oiv ÖQu^äfisvog i> ^ebg täv äitagriäv \ töv iv9pä- 
nav, töv NäB fi6vov tv^rpcäg \ Sixaiov, ixäysi xataxivefiiv Siä ifiSo fj 
xal xi-siovs tttriag xzL (Migne col. 93 C ff.). 

S. 159(161 Vs.). Fortsetzung des Textes bis zum Ende der Seite: 
^v yäg l%ovtta üf^og a&aa ntjx&v (Sm.i inf^^'s) iQiäxovza (Migne 
col. 96 A). 

8. 160 (160 Rs.). Überschrift: ^ xißtoziig toÖ NäE i>ttoßgv%tos ovaa, 
Sie BchliefBt sieh an die vorhergehende Beschreibung, worin es u. a. hiefa: 
TÖ ^(iiev yitp üV-og r^s xt(3(»rot) Äwo^pvj;(oi' Jjv. Dem entprechend sieht 
man denn auch in der Miniatur (3) darunter die Arche schwimmend 
dargestellt. 

S. IGl (163 Vb.). Vier Zeilen Text in jambischen Trimetem, ge- 
schrieben in Majaskelschrift mit grofsen Anfangsbuchstaben anf jeder 
Zeile: 

Tov Äfwt^pou as^vxEV dxap TJf ^^Äreig | Kößfiov xißmrbv X^iStov 
iv y^^Qtf xÖQijg I ^tpouffft^v^ N0i iS>v ßpunOv. &ßßatC«v (?) | Toi>s 
<rl)V &nei&Bl^ alpttig>Qovas (') [i6vovg. 

Dann folgt die Muiiatur (4). In einem vierfarbigen B-ahmen, dessen 
Tu w xsv. innerer Rand den Wechsel von zwei Kreisen mit einem Rechteck zeigt, 
sitzt die M-P ÖY in Vorderansicht auf einem reichen Throne mit dra- 
pierter Lehne, Polster und Schemel. Christus wird von ihr in Vorder- 
ansicht gehalten, blickt aus dem Bilde heraus und erhebt die Rechte 
lateinisch nach der Seite segnend. 

Darauf folgen noch drei Trimeter in Majuskelschrift: 

'Ol.oßQV%Covg tufiTKpo} iSatäv 6x6xa \ wfrfr f6vovg Sl Näs xgbg 
Qfifjv id^v {iSlfi?) I äyei xvßipvbv X^kStov 6>g xixTijfiEMji' (-ov?). 

S, 162 (162 Rs.). Überschrift: ^ öxtivi^. Zwei Zeilen Text: 

ttpa yäg, <pii<sC, ffotTJffftg :i&vtk xaxä xbv \ riiwov tov S€ii%ivta aot 
iv Tä S^H (Migne 205 C. Exod. 15, 30). 
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Eosmas Indikopleastes E 

Die Miniatur (5) stellt in einem oben durch einen MuacbelbngeniifeixxYL 
gekrauten Doppelrabmen, dessen Seitenpfosten unten als Basen gebildet 
sind, die M-P 0Y dar. Maria aitzt in Vorderansicht auf dem Thron. 
Sie hält mit beiden Händen Christus in üirem rechten Arm. Dieser 
blickt zu ihr auf und erhebt die rechte Hand lateinisch aegnend, — 
Vielleicht denkt sich der Maler in der Umrahmung die uxijvij, d. i. 
ilie Stiftshiitte. Dai'a er dahinein die Muttergottes setzt, bezeichnet 
am deutlichsten den Oeaichtswinkel, unter dem er die Dinge ansiebt. 

S. 163 (1(55 Vs.). Überschrift: ^ tpä^tsta. Darunter drei Zeilen Test: 

'H TQttnet,tt tvnoq iötl t^s y^S' ol Sl rqxoi, ot \ xagaol «ür^g 
tiffii'- 7} ö^ att<püvti tijv niQuv \ yijv toü äxeavov a^fuxtvtf Iv&tc xal 6 
^UQädftSog. Mit Featbaltung des Wortlautes verkürzt ans der Deutung, 
welche Kosmos (col. 209 C) den einzelnen Teilen des Tisches der Stifts- 
hOtte giebt. Die Miniatur dea Lnurentianus (Migne col. 4()7/8, Fig. 5) setzt 
den Tisch und den siebenarmigen Leuchter in ilirer charakteristischen 
Form nebeneinander. Unser Maler läfst den Tiach ganz beiseite und giebt 
dafür wieder die Muttergottes. Die Miniatur (6) zeigt einen Rahmen, Tai, xxvn. 
dessen Seitenteile sich in Säulen umbilden, während der obere Teil ^^ 

sich zu einer Lunette erweitert. Darin iat die l^-P 0Y leicht nach ^H 

rechts gewandt auf einem Throne mit Lehne und Schemel sitzend ge- ^H 

geben, den Kopf mit traurigem Anadruck nach der linken Seite neigend. ^H 

Christus sitzt links in ihrem Arm und blickt nach oben. 

S. 164 (164 Ra.). Überschrift: i) ixtäxavlog kvxviu. Kosmaa be- 
schreibt den siebenarmigen Leuchter im 5. Buche (Migne col, 209 B), 
die Mutteigottea wird dabei in keiner Weise erwähnt. Der Maler setzt 
ßie über den Leuchter. Die blattgrofse Miniatur (7) zeigt, diesmalTaf.xjvui, i. 
ohne Rahmen, die M-P 0Y mit IC XC, auf einem Thron ohne Lehne, 
der die Spitze des siebenarmigen Leuchters mit je drei brennenden 
Flammen an jedem Anne bildet. — T^öxs^a. steht auf der Vorder- 
seite 163, Av%vi« auf der Rückseite 164 desselben Blattes. Im Kosmas 
ist die Reihenfolge umgekehrt, ea wurde also in diesem besonderen 
Falle tue sonat falsche Numerierung der Handschrift: (164) für die 
Rückseite, (165) für die Vorderseite, auf die richtige Anordnung weisen. 

S. 165(167Rs.). Überschrift: »^ ^ff(3.Sos '//apojv ^ /SZaatTfffÄffa. Test 
fehlt, dafür sieht man zwei kleine Miniaturen (8) übereinander. ObenTif xxvin, s. 
sitzt die M-P 0Y auf dem Throne mit Lehne und Schemel in Vorder- 
ansicht; sie hebt den in ihrem linken Arm sitzenden IC XC so empor, 

(la(s sie mit dem ihm liebevoll zugeneigten Kopfe wie küssend seine 

Wange berührt. Ihre Rechte weist auf den Knaben, der zu ihr auf- 
blickend gegeben ist. Der Thron steht auf einem farbigen, den Boden 
andeutenden Streifen. Danmter ist auf einem ähnlichen, aber kleineren 
Streifen eine Bank mit Lehne in Vorderansicht daigestellt. Ihr Vorder- 
teil ist mit einem Rankenomament geschmückt. 



58 



Die Bilder der griecli. ['hjniologiii'-KoamaB-niindicIjrift iii Smyrtuk, 



S. 166 (1Ö6 Vb.). Überscbrift: rö fftv« (Hb: CHNA) Spog- n 
t. XXIX. ßAij07)s ö'fwpi'a. Die Miniatur (9) zei^t eine Landscliaft, in der Hcbräg 
nach rechts hin die runde Kuppe des Sinai ansteigt, davor ein zweiter, 
niedrigerer Höhenzug, der sich direkt ans dem Meer emporhebt. Links 
schliefst das Bild mit einem mächtigen Baume, nach der RindenbUdung 
einer Palme; davor kniet nach rechts hin, das linke Bein höher auf- 
gesetzt auf dem hinteren Grat, das rechte auf dem vorderen Grate 
nachziehend, Moses vor dem brennenden Busch, der am Steüabhangs 
des Sinai bemerkbar ist, Moses ist bärtig, bückt sich, indem er mit 
der rechten Hand den linken Fufs berührt, vor und wendet das nim- 
bierte Haupt, das er mit dem auf <laB Knie gestützten Arm verdeckt, 
ab von der Hand Gottes. Diese ragt rechts über dem Sinai mit aus- 
gestrecktem Mittel- und Zeigefinger aus dem Viertelkreise. In der 
Mitte über dem Ganzen erscheint, in ein Quadrat gefafst, das Brust- 
bild der Hodegetria. — Vat. öl' (Garr. 143, 1) und Sin. 103' stimmen 
vollständig miteinander übereiu; nur Lanr. 103' weicht stark ab. unsere 
Miuiatur aber hat mit keinem dieser Typen etwas zu thun; sie ist eher 
verwandt dem Mosaik in der Vorhalle von S. Marco (Alinari 13736), 

S. 167 (169 Vs.). Überscbrift: Sv»« Sixerai Mwffijg iwg akdxas. 
In der Miniatur (10) ist oben Moses mit braimeni Bart dai^estellt, 
wie er knieend die Tafeln empfangt. Darunter stehen in der Mitte 
Moses und Aaron beschäftigt, die iu ein Tuch geschlagenen Tafeln (?) 
in eine rechteckige Marmortruhe zu legen, deren Vorderseite mit dia- 
gonalen Streifen geschmückt ist. Daneben zuschauend die Juden. 

S, 168 (168 Rs.). Kein Titel. Ich teile den Test, von dem ich 
eine Abschrift Heberdey verdanke, vollständig mit, um eine Vergleichang 
mit dem Laurentianus (Migne eol. 224 A — D) und ein Urteil über die 
Art der Kürzung seitens des Bearbeiters des Sm. zu ermöglichen: 

Ainög 6 aptarrfKAcffrog 'ASä^ ii^iä&y} ] XQott^relv ittgi te winov 
(Laur.: ttiir.) xal xijg tSiag yvvatx6s' ös ^t fvloyiag #eoC äiä tijs \ ilwa- 
(ptius Bis cäpxa (liav äfiipÖTepoi ffin'ctOTTOvraf oniQ 6 xtiptog (la^tv^el | 
iv eiayyeXioig' xccl yäg äOTitp x£gjtt]Ai} ietiv ö 'AS&ii advtav (r&v) äv- 
^pdistmv iv I rovrm rtö x6a(i^, attiog avT&v av xul \ aar^Q' ovta xal 6 
Xgiaxbg xaxcc eägxct tijs | ixKltjeias x^yK-lij t'fftt xal xatijp toü | fidi- 
ilovtos almvog- ä3cti/,^aavTog | di toü ©eoü rtä jrpwroi ävö'ptöjrra a^ö^- 
(wjpow &^vaxov tl JlttQaßai^ (Hb: -ßrtisi) t^v /vIioAijf xal naQaß&vxog- 
o-bx ixT^\viyxtv a^izä zbv ^dvarov xarä Tijv (ä|Ä£(Aijv &ki.öi (t«xpo*u;nJ- 
öKWTos' I xttl v6jiov (Laur.: vd/tra) nmäeixstevros xal roü na(}cc\Se^aov 
ixßal6vtog- Cörfpov tdetlt JcoXXi}v (piiSä itgög xovg üv&pänovg xoio^ 
fiBVog I Ä &e6s, xal xitävag avzä ngoexaioviitvog \ (Laur.: n^ovooviiivog), 

8. 169 (171 Vs.): xal ort o^ xat' Agyiiv rbv ^avurov ixijvEyxe rfl j 
ipvgsi täv Av&Qmiriov' äXlci g)powjö(i[g] (Laur.: :tpoyvä6Ei) ^xaiy aotpi^ 
dtSaaxiov \ a\)xhv (^anr. dafür: xhv F<v&(fOixov) di&xQiaiv{\Ta Laur. folgt: 
X«! fiitfijTiJv «Ätö aoiäv Ti)v nfiagxi'av, xal ^to&j/t^v xijv dixaioevvi}v)- 
dö^tt rö (| ÜQX^S f^S Ts'Aovg I olxovofuiaavTt xct xaxä xbv avQ^axov. 



Kosmas [ndikopleuBtea S, 166 — 177. 

Die Miniatur (11) clRrunter stellt Adam iiud Eva dar, einmal links 
sitzend, das andere Mal rechta unter einem Baum stehend mit Blät- 
tern vor der Scham. Im Sinaiticua finden sich Adam und Eva mit 
Nimben auf foL 71', im Laurentianus fol. 113" ehenfalls mit Nimben 
und bekleidet. La Vaticanus fehlt die Miniatur. 

S. 170(170 Rs.).. Überschrift: lv9a eSsi^tv 6 ©sog rp Mavefi wog] 
iwAttffToüpj'fjffew TÖv ai'&Qiaaov. In der Miniatur (12) darunter sieht 
man Moses vor der Iland Gottes knieen. 

S. 171 (173 Vb.). Ülierschrift: h'&a i&vaav tbv äfivov ofEß^atot] 
xal siiqI föv tphäv (Hb: iplrjäv). In der Miniatur (13) tragen Männer, 
denen ein Weib in Exomia vorangeht, auf einer goldenen Stange ein 
Tier. Unten sticht einer ein Schaf ab. 

S. 172 (172 Rs.), Überacbrift: iv&tt sfpwyov tö ipäoxa {ai.: iptiax'^) 
oi 'Eßpaloi. lu der Miniatur (14) halten zwei heilige Männer eine 
Schflssel, rechts davon Männer. 

S. 175 (175 Rs.). Überachrift: Iv&a Itpnyov xr^v 6pTr'yojiij|tpBV iv rß 
^pijfwVf oi 'Eßgatoi. Man sieht in der Miniatur (15) die Juden mit 
Moses und Aaron dargestellt. Vom Himmel fallen Wachteln. Diese 
Darstellung, im Vaticanus fehlend, findet aich sehr erweitert im Lau- 
rentianus fol. 114 und im Sinaiticus fol. 75". Von letzterem eine Ab- 
bildung hei Kondakov, Hist. de l'art byz. II p. l. Vgl. damit auch das 
Mosaik im Langbauae von 8. Maria Maggiore (Garr. 219, 3). 

S. 174 (174 Rs.). Überscbiift: iv&a oi ißdofi^xovra (poipi\xfs xal ttl 
ääSextt x-qyai (Esod. 15, 27). In der Miuiatur (16) sieht man den 
Palmenwald und darin in vier Gruppen gelagert die Juden. 

S. 175 (177 Ve.). Überschrift: lv%ti, Btpayov tb (tävva ol 'Eßpttl\ot 
xaxfpX'^l^^^''^ ^^' ojjQavov (Es od. 1(5, 14f). Die Miniatur (17) darimter 
zeigt die Juden, welche Mannabrode vom Boden aufheben. 

S. 176(176Rs). Überschrift: ^ ffrcfivos iv&u xb (läwa' MaVeijg zs 
xttl 'Aapäv (Exod, 16, 32'ff.). In der Miniatur (18) sieht man einen 
Krug, daneben Moses und Aaron, darüber die Ilodegetria thronend, — 
Diese drei letzten Scenen fehlen im Vaticanus, kommen aber, und zwar in 
ein Bild zusammengezogen, vor im Laurentianus fol. 103", im Sinaiticus 
foL 75* (abg. bei Kondakoff, Hist. de l'art byz, II p. 1), Die Hinzufügung 
der Muttergottes auf S. 176 kennzeichnet wieder die Absieht desMiniators 
der Sniyma- Handschrift, 

S. 177 (179 Va.). Überschrift: fj exrjv^, iv ^ fj exafii'og ii XQ'"^Vi 
tXovlOtt rb fiavva, xal ^ ^äj^^og '^a'peiv ^ ßXaSx^eaaa, xal ai ^Xäxig 
T^S 5<a#>jxi7S' iv ^ tiöKivrfs ol Aplxi-^Q^iS J"*^' Iviavxbv iXäfißavov 
&\ipK}iv äiiapTiöJV tä kaä(^xal'iy xmv ccyvo^\itäriav aixäv. 

Man sieht in der Miniatur (19) wieder einen architektonischen 
Rahmen, wie in der ^ «xjjwj bezeichneten Miniatur S. 162. Maria mit 
dem Kind im linken Arm ist in die über den Rahmen emporragende 
mette versetzt. Innerhalb der Umrahmung sieht man hier zwei 
krlcaden, darin links Krug und Tafeln, rechts den Stab Aarone. — 



60 Die Bildet iler griecli. PbyBiolojfUB-Koanias-HimilBcUrifl in Snijruu 

Die Miniatur weicht nicht uur durch Einführung der Muttergottes »on 
den. übrigen Kosmaaminiatureu dieser Art ah. Diese halten eich mehr 
oder weniger eng an die im Texte (Migne col. iiOöff.) gegebene Be- 
schreibung der flxijwj lind ßö/jj. Der Vaticauus läTst fol. 48' and 49' 
(Garr, 144, 2 und 3) Krag, Stab und Tafeln ganz weg und giebt nur 
Tisch und Leuchter. Der Laureutianns behandelt fol. 107, 12J)ff^ der 
Siuaiticus fol. 79 ff. die Stiftahütte sehr eiugehend in Miniaturen, die 
tQÜasl^ct, Xvj^vitt, ^dßöoS', <STtl[ivos, al aXäxig u. a. m. nebeneinander ab- 
gebildet bringeu. 

S. 178 (178 Rb.). Überachrift: dg xöv 'Aßqaafi ij rtUia <ij^;«.j, 
Ott IfieXlsv e(pK^ai töv 'leaäx. Die Miniatur (20) zeigt das Opfer 
Abrahama in drei Bildern übereinander, deren genaue Beschreibung ich 
durch Vermitthmg von Heberdey üerm Prof. G, Weber venlanke. 

„1. Unten ein Maulesel, mit rotem Sattel, nach rechts schreitend, 
der Halfter bis auf den Boden hüngend. SchÖu gezeichnet, Körper 
Tiolett, Kamm imd Rückcu hellblau. 3. Mittclbild: Abraham sitzt links 
vor einem roten Berg; Isaak, als kleiner Knabe, steht vor ihm, ruhig 
an seine Kniee gelehnt; die Arme des Kindea liegen hinter seinem 
Rücken. Der Vater scheint ihn mit der linken Hand zu halten, die 
Rechte iat erhoben, allein ohne irgend eine Waffe; alle fOnl" Finger 
sind klar gezeichnet. Rechts erhebt sich ein kleinerer brauner IlQgel, 
hinter dessen linkem Abhang (also im Mittelpimkt des Bildes) gelbe 
und rote Flammen auflodern. Ganz rechts iu der Ecke steht ein 
grofaer Baum. Abraham, dessen Kopf im goldenen HeiD genscheine 
prangt, erhebt sein Antlitz gen Himmel, wo das 3. Bild, oben in der 
rechten Ecke steht. In einem Stück blauen Himmels schwebt ein 
Engel, mit Nimbus und rotem Gewand, die rechte Hand abwehrend 
gegen Abraham ausstreckend. Abraham trägt ein blaues Unterkleid, 
während ein violetter Mantel seine linke Schulter und Seite bedeckt, 
Isaak ist mit einem roten Röckchen bekleidet. — Die ganze Komposition 
drückt die höchste Gemütsruhe aus; nur die Überschrift ist tragisch." 

8.179(181 Vs.). Überschrift: 6 o^pavrfg' rö ffirptta^or' rj y^- 6\xccQd' 
dsiOos' xal i äxiavög. In der Miniatur (21) sieht man, vom Okeanos 
im Kreise umströmt, links in einem Oberhöhten Felde einen Beig und 
die Sonne zweimal darüber, rechts einen roten spitzen Bei^ und dariäber 
das Paradies angedeutet. Die Miniatur fal'st zusammen, was sonst in 
den Handschriften getrennt vorgeführt wird, im Vaticanus fol. 37— 39, 
im Sinaiticus fol. 33 — GG. Für den Laurentianus vergleiche man die 
Abbildungen hei Migne col. 463/4. 
•t. xxK. S. 180 (ISO Rs.). Überschrift: ^ ßaeikBia xäv ovqkvbsv. Darunter 

die sehr eigenartige Miniatur (22): In einem eigentümlichen Rahmen, 
<ler ein Monogramm bedeuten köunte, erscheint in einem oberen Streifen 
Christus als Pantokrator auf einem rautenartig quergemusterten Grunde. 
Im Hauptfelde darunter sieht man unter einem Gewölbe zu beiden 
Seiten des von unten in das Gewölbe einschneidenden Halbkreises ja 




e IndikopleuBtes S. 178—183. 
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zwei Engel mU unter tlem üewand vorgeHtreckten Hiintlen nacli imteu 
schweben, wo zu Seiten eines Berges die Brustbilder von Männern ver- 
schiedenen Altera erscheinen. Über ihnen links die Sonne. — Miniaturen 
mit der Aufschrift: ^ ßatfiXii'a töv ov^avEiv kommen im Bilderkreiae 
dea Koanias zweimal vor: Vat. 36' imd 40' und Sin. 71'; aus dem Laur. 
ist die entsprechende Miniatur bei Migue col. 403/4, Fig. 7, abgebildet. 
Man sieht den rechteckigen Kasten mit dem gewölbten Deckel, d. h. 
das über der ebenen Erde aufsteigende Firmament und oben im Gewölbe- 
Btreifen den Kopf Christi, im Vat. bezeichnet 6 xg ijfiäv Tg 6 ^. 
Uieser Typus bildet auch den Ausgangspunkt unserer Miniatur, man 
sieht Ober Christus noch die gewölbte Decke. 

S. 181 (lH3Vs.). In der Handschrift folgt nun zwar zuerst Blatt 
185/4, dann Blatt 1S3/2. Die Untersuchung hat aber ergeben, dafs 
183/2 sich von dem zugehörigen Blatte 177/176 losgelöst hat und nach 
der Paginierung falsch eingesetzt wurde. Vgl. oben S. 3 diis Schema. 
Überschrift: stszbv'Iaväv 6 rvxog r^g ^VKOTdatiag. Im Eosmas (Migne 
col. 264 D) hsifst es: Ovzog 'IiavSg Jt^jurioj, ög vi äiä XöymVy läAA' 
f^ycj xkI xvxa nQosfi^was tijv ävdaraaiv tov X^ietov. Darunter eine 
Doppelminiatur (23) in zwei Streifen übereinander. In dem oberen wird 
Jonas aus dem Schiffe geworfen und verschlungen, in dem imteren 
steht der Engel vor dem alten Jonas, der unter dem Klirbis ruht. — 
Parallel dazu: Vat. Bü"- (Garr. 147, 4), Sin. 112' (photographiei-t für Kon- 
dakov), Laur. 112'. Der Typus ist stets der gleiche: Jonas von zwei Schif- 
fern bei den Beinen über Bord gehalten, vor ihm im Wasser das Seeunge- 
tüm, daneben rechts Jonas ans Land gespieen, darüber Jonas nihend 
unter dem Kürbis. In der Smyrna-Ks ist also die Scene des Ausspeiens 
weggelassen. Die Einführung des Engels und dafs der schlafende Jonas 
alt statt jugendlich bartlos, wie sonst im Kosmas, gegeben ist, ver- 
dient Beachtung. 

S. 182 (182 Rs.). Überschrift: ij xoOfioipö^og sctjSwrtig, tjv txTLSev 6 
JVÖE. In der Miniatur (24) sieht man die schwimmende Arche und die 
Taube mit dem Zweig im Schnabel darüber. — Die xo<f[ioip6Qog xißaTÖg 
flndet sieh auch im Laur., eine Abbildung bei Migne col. 467/8, Fig. 2. 
lin Sm. war die Arche schon einmal S. IGO dargestellt, 

S.183(183Vs.). Überschrift: Jld-ioatg {Bb: At&iaxaig) ntttvovtEg 
öaib 'j^dovXiüig ^^S 'A^äfirjv {Migne col. 101 Äff.). In der Miniatur (25) 
sieht man drei Neger mit geschulterten Stäben einen Abhang herab 
von einem Turm nach einem Thore gehen. — Vat. 12", Sin. 23', Laur. 
bei Migne col. 463, 1. Die drei von Ädule nach Axome reisenden 
Äthiopier sind stets verbunden mit der Darstellung der von Kosmaa 
beschriebenen Denkmäler, der Bildsäule ßaatXt'bs f*f'j"*S IltaXciialog und 
dem ädpQog UToXeituixög. Unser Maler hat die obere Gruppe allein 
gegeben. Der Typus stimmt mit dem der anderen Kosmas-H and sehr iften. 
Die Abbildimg hei Migne giebt nur einen Neger, Der Sin. hat deren 
drei, die genau wie in unserer Miniatur mit geschulterten Stäben 
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zwischen einem Turm (Beiachrift: Äxome) und einem Thor (Beischrift: 
Adule) gegeben sind. Die Aufachriflen dieser Miniaturen lauten: jil&ioxfg j 
ixt^fvovreg , 6dbs äyovou ixö '^doü/ftas eis '^^wfHjv, Unser Schreiber ' 
könnte seine Überschrift vielleicht daraus statt direkt aus dem Teata 
genommen haben. 

Es folgt nun das 11. Buch des Kosmas, das sonst den Titel führt: 
KaxayQafpii %iqii ^äav 'Iväixäv xal ittffl Tijg Tajrpo^vijs vtjcov (Migne ■ 
col. 441 ff.). Der Test ist wenigstens in diesem Schiursteile zusammen- I 
hängend bis auf jeue Absclinitte, die bereits im Pbjsiulogus unter- j 
gebracht sind. Sin. (von Konilakov leider nicht beschrieben) and 1 
Laur. (Abbildungen bei Migne col. 469/70) «eigen auch dieses Bach 1 
illustriert. ] 

S. 184 (184 Ra.). Überschrift: nrepl 'PtvoxtQov (sie). Text: Tovto ' 
t6 i&ov xttXilTM ^ivöxtgos (sie, cf. fiov6xt^os S. \Hy diä: tÖ iv \ rotg 
(tvxtrJQOiv xiQOLTa l^HV Ulf dl Xf\Qisictril, ealsvovrcei bis zum Scfalnfa 
S&ev äxQißäg xaziyQu^u (Migne col. 441 B — C). Der Text fSUt die , 
ganze Seite. | 

S. 1H5 (187 Vs.) oben die Miniatur (26); das Rbinoceros als ein i 
Pferd mit zwei Hauern auf der Nase. Ebenso im Laur. (Migne col. 469/70, j 
Fig. 2). — Dann folgt Text, nnd zwar ohne Überschrift: Tovra rb gäov 6 ] 
rav^eliqtas (sonst -f'Aa^jog) xal iv | 'IvÖio! xal iv Al&ioxict tv^Caxetat | 
bis zum Ende der Seite: «fi« Öl xal to xQta<^sy \ etS&ioftsV al piv i 
Xgiffriuvol eyitgovTfs (Migne col. 441 C), 1 

S. 186(188Rs.). Überschrift: TawpeA£V«S- Dann setzt der Text fort: | 
ol di "Ellrivsq xgoTU<pi^ovtes (Hs: xorQceq).)' tä yäg | t^s Ai&toxlaq ay^td 
iatt xal &v^(i£Qa. Es folgt die Darstellung (27) des Taurelephas ala \ 
eines Rindes mit Elefantenzähnen. Ebenso der Laur. (Migne col. 469/70, 
Fig. 3). — Dann beginnt ohne Titel der Text des nächsten Kapitels; , 
Tovto TO ^äov iv Ai%ioxia svQiexirai' \ xkC elsiv äv^fisQtt xal Sypia 
hia zum Ende der Seite bis bI fiij äxlmaet roiig cftn^io- | 

S. 187(189 Vs.). Der Text setzt fort: -ff*Ev övoxdÖag bis zumSeliluTa 
des Kapitels: xal tuvt« itg oüdafitv äityQÜipafitv (Migne col. 441 D). 
Dann die Darstellung (28) eines hirschartigen Tieres mit langem Hala 
und buschigem Schweif. Laur. (Migne col. 469/70, Fig. 4) giebt eine 
Giratfe und dazu die im Sm. fehlende, dem Kosmaa-Texte entsprechende * 
Beischritt: xa^rikoxä^Öahs. ' 

S. 188 (IDO Rs.}. Überschrift: 'Ayptößovs- Test: 'O äyQidßovs iOriv ' 
iv Tg töv 'Ivääv xäiQa bis zum Schlufs des Kapitels «linj tj qstStfis rot) 
^äov (Migne coL 444Ä). — Die Miniatur (29) darunter zeigt einen 
Stier. Im Laur. (Migne col. 469/70, Fig. 5) erscheint hinter dem Stiere, 
der sich stutzig mit ilen Vorderbeinen zurilckfitemmt und mit dem i 
Schwanz an einem Baum festhängt, ein Sebwarser, der ein Schwert 1 
erhebt. Die Darstellung entspricht der Erzählung des Kosmas. | 

In den andern Koamas- Handschriften folgen' nun jene drei Kapitel, , 
betitelt: fiiia^oSi fiov6xfpas und xoiQiHq'ttS (bezw. 'ila<pog) xal htxoxi- 
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xttftoq, die in den PLjaiologus unserer Handschrift als Kapitel 9, 10, 
13 und 14 {13 mit dem Titel XveiXsipa^) eingereiht aind (vgl. oben 
S. 17—20). 

S. 189 (191 Vs.). Überschrift: arep! utiTtfQciias (sie). Text: ixaffTOj- 
divÖQov ti> Tot> XEnigtmg (Hs: siai^QUiog) \ itiQa i^Tjiä ax^pita SivSQOi 
ttvu\x)iä.xtti bis zum Schlufs des Kapitels y^Kto(fhv dl \ jcäw iitzlv^ wOTtt^ 
ii X^6a (Hs: 2("^^) '^™ Ttijlydvov (Migne col. 444 D), — Die Miniatur 
(30) darunter stellt Schwar/e beim Pflücken des Pfeffers dar. Ebenso 
der Laur. (Migne col. 409/ 70, Fig. 10). 

S. 190 (192 Rs.). Überschrift: nt^l 'IvSixdv x«pt5a)v(H8: xaQoCtdv). 
Text: iC(iQcil{i.)tttxBi öl Toö tfoivtxog oMiv, 3ch)v | ßrt TelH6TiQ6s iottv 
xaX iv ^iliei xal iv \ näxBi bis zum Ende der Seite und des Kapitels: iäv 
d\ xal ifil/oi' a«[paft£n'?j " zttyyCt^Bt 6 xagnbs KÄjroü 6 ÄfKijyiäs, xal ov 
8vj'a\Tui i^pcj^^vac (Migne col. 444D, unter der Überschrift; '/iQyi'XXia, 
— 145Ä). 

S. 191 (193 Vs). Bhtttgrofse Miniatur (31). Schwane auf einer 
Palme, Nilsae pflückend. Die Miniatur des Laur. (Migne col. 469/70) 
hat die Aufschrift xtiQva 'Ivdixä, entsprechend also unserer Übersebrift. 
Man sieht einen luder mit erhobener Sichel neben einer Palme. 

Das Kapitel der anderen Kosmas - Handschriften, betitelt 9:16x1;, 
dtüpig, jf^lmvij ist in unserer Handschrift, scheint es, ausgefallen. 

S. 192(194 Rs.). Übersebrift in der Mitte unten: 3r(pl(r^s Taxpoß)- 
ävTis vijoov. Der Text ist stark zerstört und beginnt: avrri i9tIv ii 

vijaos iv TM 'Ivdixä n£X{äyei) und läuft ohne Miniatur hia zum 

~ de der Seite (Migne col. 445Bfi'.). 



Der Bilderkreia dieses Koamasauszuges beginut also passend mit 
einer Miniatur, die sonst fehlt, der Darstellung der Überreichung der 
Handschrift, einem Titelblatt, das einige Verwandtschaft mit dem des 
syrischen Evangeliars vom Jahre 580 hat (Garr. 140, 2). Die zweite 
Miniatur ist identisch mit der im Laur. Dann folgt die Beschreibung 
und Darstellung der Arche. So weit tritt keine auffallende Eigenart 
gegenüber den andern Bilderkreisen hervor. S. IGl erst macht sich 
jeuer charakteristische Zug geltend, der unserer Fassuug, von der aus 
dem Kreise des Kosmas getroffenen Auswahl abgesehen, ihre Eigenart 
aufdrückt; die Beziehung der ausgewählten Textstellen auf die Mutter- 
gottes. Am auß'allendsten ist darin gleich S. 161 selbst, wo die Schrift 
ausnahmsweise über die ganze Blattseite in Majuskel undMaria(Taf.XXV) 
im strengen Typus der Blacherniotissa, wie etwa in S. Apolliuare nuovo 
(Oarr. 244, 2) und auf den syrischen Ampullen in Monza (Oarr. 433/4), 
gegeben ist. Die Stiftsbütte selbst und die in ihr aufbewahrten Heilig- 
tümer, der Tisch, der Leuchter, der Stab Aarons, alles wird auf die 
Psnagia gedeutet, in derselben Art wie Maria in den Litaneien damit 
identifiziert ist. Der Typus wechselt; von der S. 164 (Taf. XXVIH, 1) 
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auf dem Leuchter thronenden Blachemiotissa abgesehen^ sind innigere 
Beziehungen zwischen Mutter und Kind dargestellt. Die Miniatur auf 
S. 165 (Taf. XXVni, 2) giebt einen Zug, der mit den ersten Regungen 
der Renaissance in Italien wieder aufgenommen wird. 

In der Darstellimg des sandalenlösenden Moses S. 166 (Taf. XXIX), 
die wesentlich von dem Typus in den drei anderen Kosmas-Handschriften 
verschieden ist, wird die Madonna gar als Hodegetria in einem Tafel- 
bilde, wofür ich ein Original in Mosaik erst kürzlich in Eregli nach- 
gewiesen habe^), eingeführt. Auf dem Berg Athos ist diese Verbindung 
der Muttergottes mit dem brennenden Busche standig. Den Beispielen 
im Malerbuche selbst, in Dionysiu, Docheiariu, Karyäs u. a. 0. steht 
nur eines in Xeropotamu gegenüber, wo die Madonna fehlt. S. 176 
erscheint die Hodegetria über dem Mannakruge, S. 177 endlich noch- 
mals bei Darstellung der Stiftshütte. Diese Tendenz lag den älteren 
Eosmas-Handschriften fem, sie deckt sich aber mit der seit dem Bilder- 
sturm immer mehr überwuchernden Marienverehrung, wie wir sie auf 
dem Gebiete der Kunst auch in den Psaltern und insbesondere in den 
Homilien des Mönches Jakob vorfinden, die um dieselbe Zeit, in der 
unsere Handschrift geschrieben und gemalt wurde, in Eonstantinopel 
verfafst sind.*) 

In den übrigen Miniaturen, welche besonders lange bei dem 
Aufenthalte der Juden in der Wüste verweilen, liegt ein Gesichtspunkt 
für ihre Auswahl nicht klar zu Tage — wenn es nicht der ist, dals 
unsere Handschrift, die wahrscheinlich auf dem Sinai entstanden ist 
(davon S. 48 und unten), mehr noch als ihre Vorli^e, die Topographie 
des Sinaimönches Kosmas selbst. Gewicht legt auf die Begebenheiten, 
die einst am Fulse des Berges und auf dem Wege dahin spielten.^) 

1) Jahreshefte des österr. archäol. Instituts 1 (1898) Sp. 23/4 des S.-A. 

2) Nach Kirpi^nikov in der Byz. Z. lY S. 123 und Erumbacher, (}esch. der 
byz. Litt.« S. 172. 

3) Es fällt auf, dafs die letzte Miniatur vor Beginn des elften Buches, welche 
S. 183 die von Adule nach Axome reisenden Äthiopier darstellt, am Schlüsse statt 
wie im eigentlichen Eosmas-Text und den anderen Bildercyklen am Anfange steht. 
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Der wiehtigBte Beitrag, den die voratehend beschriebeiie Fand- 
sclihft der Kunstgeatihichte liefert, besteht zweifellos in den Miniaturen 
ztiin Pbjsiologua. Dieser Bilder kreis war bisher völlig unbekaiiut. 
Wir besitzeD mehrere Beispiele aus dem Bereiche der abendländischen 
Kunst, d. h. Miniaturen zu lateinischen Bestiarien '), hatten aber keinen 
Anhaltspunkt für die Feststellung des griechischen Typentreiaes. Zwar 
ist 1588 in der Plantinschen Offizin in Antwerpen') eine Ausgabe des 
griechischen Physiologus erschienen, die mit Bildern geschmückt ist; 
doch haben dieselben bis auf das Titelblatt keinen näheren Bezug zur 
byzantinischen Kunst. Dafür kurz die Belege, 

,.TOY AnOY nATPOS HMnN Eni<PANIOY Eni£KO 
nOY KON£TANTEIA£ KVnPOY, El£») TON <PY£IOAOrON. 
Tov «^oü Big tu ßctttt AtSyos" lautet der griechische Titel dieser 
editio princeps des D. Consali Ponce de Leon Hispalensis, S. D. N. 
Sixti .V. Cubieularij secreti, interpretis et scholiastae. Nach dem Vor- 
worte ist vor Beginn des Testes ein Kupferstich eingeschoben, bezeichnet: 
Ö'A err^ANIO (sie)') KYTTPOY. Mau siebt einen griechischen Bi- 
schof mit krausem Haar und langem, geteiltem Bart in Vorderansicht 
im Rahmen einer Thüre dargestellt, in der Linken ein Buch haltend und 
die Rechte zum Segen erhebend. Der Typus dieser Gestalt geht auf ein 
griechisches Original zurück, das bezeugt die Unterschrift: „JOANNES 
Adolus Leucosiensis, haud indiligens pictor, haue Sancti Epiphanii, fipi- 
8C0pi Constantiae Cypri, imaginem ex peruetusto quodam exemplari de- 
pinxit, quud extat in Constantinopolitano antiqiiissimo monasterio Sula 
dicto, vtilgö T« t| (sie)'') (läpfia^a^ id est, ees marmorn, appellant: illud 
nunc Ämienüs annuo imposito censu habitandum Tyrannus permittit, 
olim Patriarchium fuit." Der Bischof ist also nach einem Original, das 
sich im Sulu Monastir^) zu Konstantinopel befand, kopiert. Mit dem 
Titelblatt der Smyma-Handschrift hat es nichts zu thun. 
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1) Cahier et Martin, MiSlanges d'archiJologie 11 8 
nebst den zugehOrigeo Tafeln. 

8) Peters, Der gricch. Phyaiologus S. 2, peljt an R«m 16R7. Damit fltimmt 
(joldBUuba Eiempliir üborein. Aus diesem Jahre iet in dem Exemplar der Berliner 
Kgl. Bibliothek B 'J125, dsH ich benatze, die Widmung an den Papst datiert. 

3) In OoldatauliB Kiemplar nEPI und später richtig eni*ANIQ und it 

*) Vgl. darabcr Paapatea, Bv^amral lulizai S. 37U. 
Bjriuit AcDhi.i; HtnjBow.Ki, Hildetkrci., 5 
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Tritt man nun mit der Ertrartung des griechischen Urspnmges an 
die Reihe der Euplerstiche, welche hei Ponc« de Leon Tiere darstellen, 
heran, so erlebt man eine grofse Enttäuschung. Vtm vornherein ist die 
landschaftliche Umgebung ebenso wie die Thür, in welcher der hl. 
Epiphanias erscheint, ein Erzeugnis der niederländischen Kunst des 
16. Jahrh., und auch die Tiergruppen sind Tullständig im gleichen Zeit- 
geschmack gelialten; es fragt sieh aber, ob vielleicht ältere Typen über- J 
arbeitet vorliegen. 1 

1. S. l zeigt zur ersten Eigenschaft des Löwen diesen nach links 
aufspringend. Der Schweif ist erhoben, nimmt also nicht RQckBicht , 
anf den Text. Im Sm. keine Analogie. 

2. S. 6 [6 der anderen Ausg.] zur zweiten bezw. dritten Eigen- 
schaft des Löwen: ein Löweupaar heulend vor dem toten Jungen. Im i 
Sm. keine Analogie, I 

3. a. 9 xeqI toü ofi^ot', entsprechend unserem Antholupskapitel 35 ' 
(L. 36). Das Tier, mit den sägefÖrmigen Hörnern in einem Banme j 
verfangen, wird vom Jäger mit der Lanze niedergestochen. Die Dar- 
stellung ist also unserer auf Sm. S. 94 verwandt, doch ist das Tier 
nicht ziegenartig gebildet, der Kupferstich zeigt es vielmehr als Rind. 
Das Niederatofsen mit der Lanze ist im Texte nicht begründet; 
weim also die Jagd an sich nicht darauf weist, so könnte vielleicht eine 
Abhängigkeit der beiden Typen vorliegeu. [Das Niederstofsen mit der— 
Lanze könnte doch wohl im Texte begründet sein, denn xifatci airöi^^^ 
(bei Ponce de Leon, oder: xatuxvpitjiii airöv, wie ändert! Texte der"" 
gleichen Redaktion haben) zielt schliefslich auf nichts anderes als aii^= 
die Tötung hin.] 

4. S. 13 zwei Elefanten nebeneinander, der eine führt mit dem 
erhobenen Rüssel Laub zum Maul. In Hm. S. 123 steht die Elefanten- 
familie in einem See. 

5. S. 17. Der Hirsch, eineZiege mit Geweihen, steht mitderSchlange 
im Maul vor einem sprudelnden Quell. Sm. S. 104 beifst die Schlange 
den Hirsch scheinbar ins Maul. Die Darstellung würde einesteilfl zum 
Text der anderen passen, [aber dem Zeichner des Bildes bei P. de Leon 
kam es auf das Lauten des Tieres zur Quelle, mit deren Hilfe er das Gift 
überwindet und sich Verjüngung verschafi't, sehr an, während hiervon 
im Text von Sm. keine Rede ist. G.] 

6. S. 22. Der Adler stürzt sich kopfüber mit dem Schnabel auf 
einen Felsen (es heifst im Texte: xkI ^inxEi iavt'ov ixX äxQoröfiov 
atzpag), daneben ein See und oben die Sonne. Hat mit unserer Miniatur 
S. 2)^ nichts zu thun. 

7. S. 26. Der Geier sitzt auf einem gefallenen Pferde; im Sm. S. 65 J 
auf dem Steine der Geburt. j 

8. S. 30 [29, verdr. 17]. Der Pelikan; fehlt in Sm. [Der Pelikan ] 
reilst sich mit dem Schnabel die Brust auf, und die vier Jungen im 
Neste strecken die geöffneten Schnäbel den herabfallenden Blutstropfes 
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1 dem Teste sollte der Pelikan das Blut auf die Wunden der ge- 
töteten Jungen träufeln lassen). Q. | 

9. S. 35 [34]. Das Rebhuhn vor einem in einer Pflanze liegenden 
Haufen Eier stehend; im Sm. 62 ist eine Rebhuhnfamilie dargestellt. 

10. S. 38 [37]. Die Turteltaube auf dem kahlen Zweig eines ent- 
laubten Baumes sitzend. Sm. S. 09 zeigt ülmlich eine ganze Familie. 

11. S, 42[41]. Der Phönix, in Seitenansicht vor einem Baum am 
Boden stehend, hat selbat in der Form mit Sm. S. 32 nichts geraeiji. 
Im Hintei^^mnd eine Landschaft wie sonst, kein Tempel. Über dem 
Kopfe richten sich die Federn auf. [In meiner Ausg. sieht der Kopf- 
schmuck wie eine Krone aus (cf. den Text), und links vom Vogel sieht 
man ein Häuschen (Hütte) mit Giebeldach. G.] 

12. S. 47 [4(j|. Der Pfau radachlagend. Im Sm. nicht behandelt. 

13. S. 50 [49]. Die Schlange streift, durch ein Felsloch kriechend, 
die Haut ab. Diese erste Eigenschaft ist im Sm. S. 42 durch keine 
Miniatur vertreten. 

14. S. 60 [5H], Entsprechend der zweiten bezw. dritten Eigenschaft 
der Schlange sieht man links eine bekleidete Gestalt, vor der die Schlange 
flieht, einem Nackten nach, der rechts nach dem Hintergrunde davon- 
läuft. Sm. S. 45 stimmt damit nur in dem nackten Mann mit er- 
hobenen Annen. [Nach dem Text bei P. de Leon, der das Gegenteil 
der alten Phys.-E igen Schaft berichtet und darin auch unter den Texten 
seiner Redaktion isoliert, steht, setzt die Öcldange, die vor dem be- 
kleideten Menschen geflohen ist, dem fliehenden Nackten, ihn angreifend, 
nach. G.] 

15. S. 65 [62] zur dritten bezw. vierten Eigenschaft der Schlange 
sieht man einen Mann, der einen Stein über dem Kopf erliebt gegen eine 
Schlange, die eingerollt mit verstecktem Kopf am Boden liegt. Im 
Sm. S. 11 hat der Mann eine Keule und die Sehlange liegt vor einer 
Höhle. 

16. S. 68 [65] zur vierten bezw. zweiten Eigenschaft ist die Schlange 
zum Quell kriechend gegeben, Sm. S. 43 zeigt zwei Schlangen, eine 
an einem See, eine an einem Strauche fressend. 

17. S. 71 [6(^] sieht man Ameisen von einem Ährenfelde nach einem 
Loch imter einem Baume kriechen, jede trägt etwas im Munde. Im 
Sm. S. 13 kriechen sie zwischen zwei in Hügeln angebrachten Löchern 
herum. 

IH. S. 74 [71] sieht man die Ameisen um zwei dicht nebeneinander 
liegende Löcher versammelt, die sich rechts unter der am Himmel 
stehenden Sonne befinden. Links Regen. Im Sm. S. 15 sind die Locher 
meder in zwei Hügeln gegeben. 

19. S. 78 [75], Dem Texte xEtrat inttCa, toig 6q)&aliiovs r* ""^i 

(ig atäStts äva ixovaa entsprechend, liegt der Fuchs am Rücken. 

WCgel umkreisen ihn, einer pickt ihm im Maul herum, einer auf dem 

«oche. Unsere Miniatur S. 52 (Tafel VII oben) ist diesem Typus sehr 
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verwandt. Die ÜbereiiiBtimmimg geht vielleiclit über eine durch den 
Text /.u erklärende liinaus, denn der Fueba liegt auffallend, gleich, der 
auf dem Bauche pickende Vogel iet int Gegensinn der gletdie. Dagegen 
ist der am Maul piekende Vogel anders gegeben, die anderen stimmen 
ebenfalls gar nicht. [Die Miniatur in der Sm.-Ha. ist diesem Typus 
in der That nahe verwandt^ ob aber die Übereinstimmung über eine 
durch den Text zu erklärende hinausgeht, bleiltt fraglich. Auch die 
dem abendländischen Kunstkreia angehörende Darstellung des B[Ät«r 
nochmals zu erwähnenden Cod. Mon. (cim. Gall. 16) ist ähnlich. Q.] 

20. S. 89 [79] zum Nachtrabenkapitel sieht man eine Eu]e in 
einer Mondlandschaft auf einem Felsen sitzen. Unsere Miniatur Sm. 
ö. -S zeigt dazu die ganz eigenartig schone Allegorie (Tafel 1). 

21. S. 9:> [«5]. Bienenstöcke. Fehlt im Hm. 

22. S. 99 [SS] zeigt Früscbe in einem Teich und einen am Ufer, 
links die Sonne, rechts Regen. Verwandt mit Hm. S. 101, was aber 
im Text begründet ist. 

23. S. 104 (verflruckt 98) [93]. Ein Schlafzimmer im StÜ der Hoch- 
renaissance, zwei Betten mit je einem Kranken und dem Charadrins, 
der einmal den Kranken ansieht, das andere Mal den Kopf abwendet. 
Fehlt im Sm. 

24. S. 108 (verdruckt 102) [97J. Der Specht an einem Baomloch 
klopfend. Fehlt im Sm. 

25. 8.112 (verdruckt lOG) [lOlJ. Zwei Störche. Fehlt im Sm. 
Aus dieser Gegenüberstellung ergiebt sich, dafa von den 25 Bildern 

in der Ausgabe von 15H8 im Sm. 9 überhaupt nicht vorkommen. Das 
beweist nun allerdings nicht, dafs sie nicht griechischen Ursprungs 
sein könnten. Im Gegenteil, wenn die übrigen 10 Bilder sich durch 
den Vergleich als auf byzantinische Typen zurückgehend herausstellten, 
könnten wir vielleicht die 9 Übrigen zur Ergänzung des Sm. heran- 
ziehen. Leider sind nun die Anzeichen für die Annahme eines dem 
Kuji ferste eher vorliegenden griechischen Originals so geringfügig, die 
wenigen übereinstimmenden Züge vielmehr so ungezwungen durch den 
verwandten Text zu erklären, dafs eine Heranziehung der Kupferstiche 
fiir die Typen der byz. Kunst zum mindesten mit der aUei^öfsten 
Vorsicht geschehen mufs. Trotz der immerhin beachtenswerten Züge 
verwandter Art im Ur-Autholops (3) und Fuchskapitel (19) möchte ich 
eine Beziehung beider Bilderkreise ablehnen. Die Verschiedenheiten 
sind zu grofs, [und zwar gehört hierher hauptsächlich das Fehlen der 
Illustrationen zu den Deutungen, wie es aufser bei P. de Leon und Ph 
(= Cod. Vind. Phil. 290) auch in den mir bekannten lat. und rom. 
Fassungen der Fall ist. G, | 

Ich habe diese Kupferstich folge auch deshalb beschriebeu, weil sie 
eine der wenigen im Kreise der abendländisch lateinischen Cyklen ist, 
ilie den Text der Fabel in den Bildern bisweilen in ein lebendiges Ge- 
scbehniB umsetzt. Wir werden später neugriechische Bilderfolgen kennen 
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lernen, die wie die meisten lateinigchen sich darauf heschrÜDkeji, das 
Tier rein repräsentierend vorzuführen. 

[Die Bilderfolge des Sm. scheint in der That einzig tlazusteben, 
ohne dafs der Sni, freilich der einzige ältere grieeh. Phys. mit Dluatra- 
tionen wäre. Neuerdings sind die i'hys.- Texte zweier mit Zeiehnungen 
versehener Hss, aber ohne nähere Angaben über die Illustrationen, von 
Zuretti publiziert worden. So enthält der Cod. Ämbros. E, IG, sup., den 
Pitra ins 10. Jahrb. setzte, während ihn Zuretti dem 13. Jahrh. zuweist, 
Federzeichnungen (jedes Kapitel eine Figur); cf Studi it. di fil. cl. V 
(1897) 113, 1. Der Text dieses Ämbros. gehört einer der ältesten Ent- 
wickelungs stufen au (b. o. S. 4, 4), und seine nächsten Verwandten sind 
einmal Karnejevs ^, Laucherts W und Pitraa F (cf. über diese: Byz. 
Z. III 27) und das andere Mal sei ea zusammen mit einem dieser Teste, 
sei es aussehliefslich Pitras Ä oder auch Kamejevs Tl. — Femer enthält 
der Cod. Taurin. B, VI, 39 (C. I. 2) ani einem Stück, welches aus 
Pergam entblättern besteht und nach dem Ugb. etwa dem 12. Jahrh. an- 
gehört, mehrere rohe Federzeiclmungen (cf. Studi it. di fil. cl. V 114,1). 
Der Text besteht aus Kapp, einer mgr. Grundfonn und einer älteren 
Partie, die jedoch (im Kap. Hirsch) einen späteren Zusatz enthält. 
MaaTs hatte dauach in der Besprechung von diesen Publikationen Zu- 
rettis (in der Dtsch. Litt.-Ztg. 189» Nr. 22 Sp. 879) die Vermutung 
ausgesprochen, dafs eine bestimmte Rezension des grieeh. Phys. illustriert 
gewesen sei. G.j 

Wenden wir uns nach dieser Abschweifung nunmehr ganz dem 
Bilderkreiae des Physiologus von Smyma zu, so wird ea gut sein, der 
zusammenfassenden Behandlung desselben die nachfolgende Übersicht zu 
Grunde zu legen. 
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ri 1. 



Landschaft, Sao u. Nympbt 

(9t) 
KünJKJn und MiUiner am 

Amboa 03) 
Elefantenfamilie (95) 
Inder sä^n Baum aa (96) 
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Diamant 

Elel'ant 

Achat n. Perle 
Wildeselu.Affe 
Indischer Stein 



R«iher 132 Heiher an Quelle [103) 

Uaulbeerfeige 136 Mann auf FeigeDb!ium(10&) 137 



Sinnbildliche Aundeutiuig 



Jünglinge i. Fenerafen (HO) 
Moses von Aaron u. Hm ge- 

stOtKt (92) 
Sylvester vor Christus (91) 



Anaatasia (97) 



Engelstun (,100) 
CiiriBtuB heilt den Wasser- 

Hüchttgen (103) 
PauluB u. a. vor Gott (104) 
Kreuzigung (lOG) 



Aus dieser Überaiclit ei^iebt sich, ilaTs zu jedem Kapitel des p-ie- 
cbiecfaen Physiologiis zwei Miniatiireu gehören: eine, welche das Tier 
und seine Eigenschaften vorführt, also die eigentliche Tierfabel be- 
handelt, und eine zweite, welche die siimbildliclie Ausdeutung, die Moral 
der Fabel, in ein Bild fafst. Nach diesen beiden Gruppen wollen wir 
den Bilderkreis nunmehr vornehmen. 



1. Bilder des Tieres etc. und zur Fabel. 

Die auf das Tier und die Tierfabel bezügliche Miniatur fehlt nur 
zweimal, zum Löwen (1)^) und Charadriua (3). Bei den entzündbaren 
Steinen (42) ist die DarsteUimg m. E. in einen biblischen Vorgang 
eingekleidet. Zu 30 und 45 darf man keine Miniatur der ersteren 
Gruppe erwarten, da sie nur versprengte Teile des Salamander- 
Kapitels (41) sind. Andererseits finden sich zu mehreren Kapiteln, je 
nach der Anzahl der Eigenschaften, die dem Tiere gegeben werden, 
zwei lind mehr Tierdarstellungen , so zwei zu den Kapiteln Walfisch 
(21), Frosch (39) und Elefant (4H). Zu den drei Eigenschaften der 
Ameise (6) sind drei Miniaturen, davon eine allerdings doppelt, zu den 
drei (statt vier) Eigenschaften der Schlange ebenfalls drei Miniaturen, 
diesmal in zwei getrennten Kapiteln (5 imd 17) gegeben, ebenso in ge- 
trennten Kapiteln (10 und 26) zwei Miniaturen zum Einhorn, was sich 
allerdings durch die Herühemahme von Kap. 10 aus dem KosmM er- 
klärt. Wir werden annehmen dürfen, dals der vollständige griechische 
PhjsiologuB für jedes Tier und für jede Eigenschaft desselben eiu 
eigenes Bild besafs, d. h. also dafs die Sm.-Handschrift in dieser Gruppe 
vereinzelte Lücken aufweist. 

Diese auf das Tier und die Tierfabel an sich bezüglichen Miniaturen 
können wieder von zweierlei Art sein. Die eine Art ist die, dafa mau 



1) Die Zahlen bedeuten die Kapitel der Smyma-HandBchrill {in der Über- 
sieht die erste lotrechte ßeihe). 
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das Tier für sich allein, ohne Hemnziehung seiner Eigenschaft dar- 
stellt, was im ganzen nur 13 mal »orkommt: Sirenen und Ken- 
tauren (7), Wiedehopf (8), Einhorn (10), Schweinselefant (13), Fliifc- 
pfenl (14), Wildesel (15), Rebhuhn (22), Ameisenlöwe (24), Hyäne (28), 
Taube (34), Krähe (37), Turteltaube (3«) und Reiher (52). In der 
Mehrzahl dieser Fälle bietet der Text keine bilillicb leicht darsteU- 
bare EigcnBcbaft, oder er beschränkt sich selbst lediglich auf die Be- 
schreibung des Tieres. Das letztere gilt auch für drei der dem Kosmas 
entnommenen Kapitel (10, 13, 14). 

Die zweite Art der Tierdaretellung ist die, welche das Tier unter 
Umständen zeigt, die eine mehr oder weniger eingehende Ausmalung 
der Fabel selbst bedeuten. Ihr gebort die grÖfsere Gruppe »on 
43 Kapiteln an. In den meisten Fällen ist in einfacher Art eine be- 
zeichnende Einzelheit der Fabel herausgegriäen und anspruchslos dar- 
gestellt. Die Soimeneidechse (2) wendet den Kopf nach der Sonne imd 
kommt aus dem Fenster eines Thumies hervor, der die im Text er- 
wälmte Mauer darstellt. Darauf, dafs sie alt und blind ist und sich 
auf die dargestellte Weise das Augenlicht holt, konnte der Miniatoi 
nicht gut Rücksicht nehmen. Der Igel (If^) sitzt auf dem Weinstock; 
dafs er nach der Fabel dessen Früchte auf schlaue Weise seinen Jungen 
bringt, kümmert den Miniator nicht. Er will durchaus nicht den ganzen 
Verlauf der von der Fabel gegebenen Handlung darsteilen, sondern be- 
gnügt sich mit irgend einer Einzelheit. In dieser Art sind 25 Kapitel 
iUustriert: 2, 5, 6, 9, 16, 17, 18, 20, 21, 23, 25, 27, 21), 33, 35, 36, 
39, 40, 41, 44, 48, 49, 50, 51, 53. Die übrig bleibeudeu acht auf 
das Ymr und die Tierfahül selbst bezüglichen Miniaturen beanspruchen 
besondere Aufmerksamkeit und sollen deshalb einzeln durchgesprochen 
werden. 

Die interessantesten Miniaturen dieses Kreises sind diejenigen, welche 
dazu dienen, die in den Fabeln gegebenen Zeitbestimmungen bildlich 
darzustellen, eiumal Tag und Nacht, ein zweites Mal den frühen Morgen. 
Sie bilden einen neuen Beitrag zur Kenntnis der überaus Teinfilhligeu 
Naturanschauung der Byzantiner. 

Tag und Nacht. Zu Kapitel 4 vom Nachtraben sehen wir zu- 
der Textstelle, welche sagt, dafs dieser Vogel die Nacht mehr als den 
Tag liebe, eine Miniatur gegeben (Taf. I), in der links die Nacht erseheint, 
sitzend, mit dem Raben in den Händen, rechts der Tag stehend unter 
Vortritt eines fackeltragenden Knaben. Diese Personifikationen sind 
nicht neu; zwei von ihnen, die Nacht uud der Knabe mit der Fackel, 
sind längst auch weiteren Kreisen bekannt aus den Illustrationen zweier 
Handschriften im Vatikan und in Paris, die zu allen Zeiten das leb- 
hafteste Interesse der Forscher wachgerufeu haben. 

Tag und Nacht einander gegenübergestellt begegnen luis zunächst 
in den Illustrationen zur Genesis. Leider fehlen tlie ersten Blätter in 
der Handschrift der Wiener Hof bibliothek, sie beginnt erst mit Ge- 
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neeis 3, 4. Die DarBtellimg der sieben Tage der Schöpfimg tnüsseu 
wir uns daher aus Jüngeren Denkiuälem vergegenwUrtigeu. In Hand- 
schriften des Alten Testaments im Vatikan, Vat. gr. 746 (I fol. 20') und 
747 (fol. 15'), und einer andern (im Anhange zu behandelnden) in der 
Evayysiixij axofii} in Srayma (fol. 4') ist zum zweiten Schöpfungatag 
eine Miniatur (Taf, XXXII, 1) gegeben, die in zwei Hälften, links eine 
schwarze, rechts eine blaue, geschieden ist. Oben, die Grenze beider über- 
schneidend, der Himmelskreis mit der n am enzeichn enden Hand, welche 
einer auf dem blauen Grunde weiis und blau ausgeführten Figur rechts 
zugewandt ist. Diese Gestalt, am Rande des vatikanischen Oktateuch 
74ß als TjfiiQa bezeichnet, acheint männlich'); sie schreitet nach rechts 
hin, wie davoneilend, aus und blickt zurück nach der Hand Gottes. Ihre 
rechte Hand hält eine Fackel, die linke ist in der Richtung der Be- 
wegung offen erhoben. Die Bekleidung bildet ein kurzer, gegürteter 
Rock, der die rechte Schulter freiläfst. Um die Arme ist ein Schleier 
gewunden, der den Kopf im Bogen umachliefst. Auf der linken Seite 
sieht man in den schwarzen Gnmd weils mit violett eingetragen eine 
weibliche Gestalt in langem, bis auf die Füfse reichendem Gewände; 
sie ist im Vaticanus 746 als vü| bezeichnet und wendet sich mit ge- 
senlden Armen der Mitte zu. Es ist nicht imniÖglich, dafs sie eine 
Fackel nach miten gekehrt hiiit. So nämlich erscheint sie im Jesaias 
der Vaticana (gr. 755) und dem Psalter Nr. 139 in Paris, in beiden 
Miniaturen als eine edle weibliche Gestalt von durchaus antiker 
Bildung. 

Tag und Nacht werden auch dargestellt zu Exodus 13, 21/2, d, i. 
zum Auszug aus Ägypten: Und der Herr zog vor ihnen her, des Tages 
in einer Wolkensäule, des Nachts in einer Feuersaule. Das gab An- 
lafs zur Anbringung der beiden Personifikationen. Den Ti^ sieht man 
in Darstellungen des Auszugs in den illustrierten Psaltern zu Ps. 77, 14, 
u. zw. als eine weibliche Figur mit reich geschmücktem Chiton und 
Nimbus.*) In dem Psalter der kaiserl. Bibliothek in Petersburg No. 269 
(Porph. 11) dagegen vor Moses und den Israeliten eine Flammen- 
sänle und darüber im Rauch ein Kuabenkopf, links oben hinter den 
Israeliten blau in blau der Oberkörper einer Gestalt mit um das Haupt 
wehendem Schleier, der Gruppe nachblickend, mit der Beischrift Nii^ 
dargestellt.') In den Oktateuchen fehlen die Personifikationen bei 
Darstellung des Exodus ganz. In Miniaturen mit dem Durchgange 
durch das Rote Meer kommen sie bisweilen vor.*) Tag und Nacht in 
einer Mandorla mit den wehenden Schleiern um das Haupt finden sich 

1) TikkancQ, Die GeDegiamoaaiken in Venedig und die Cottonbibel S. 3G, 
aeunt den Tag einen Knaben. 

2) Kondakov, Gesch. d. byz. Kunst (rusB.) 8. 1S7. 

3) Abbildung nach einer Pariser Handschrift bei Ba^et, L'art bji. p. IG2. 
i) Vgl. d'Agincourt, Peint. pl. LXH, 4. Im Pariier Psalter 139 ist fol. 419' 

Nvt auf blauem Oniud blau mit weifg gogeben. Vgl. auch unten Taf. XXXTX , 
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auch in der Titelminiatiir dea Hioli im Paris. 134.') In den Oktatenchen 
sieht man sie zn Gen. 8, 22 beim Opfer Nnahs; sie umfassen dort, der 
weifsblaue Tag links, die schwarze Nai-lit rechts, das Medaillon mit 
den Jahreszeiten (Taf. XXXV). In dieser Gegen Dberstellung kehren sie 
auch wieder im Vat. gr. 1291, einer Prachthandschrift des PtolemaioB, 
geschrieben zwischen 813 — S20. Man sieht dort auf fol. 47' in vier 
EckmedaillonB jedesmal zwei Frauengestalten bis zu den Hüften, die eine 
in hellem, die andere in dunklem Gewand mit dem Schleier Über dem 
Kopfe.*) 

Mit den angeführten Darstellungen von Tag und Nacht hat die 
Miniatur dos Phjsiologus nur das Motiv des flatternden Schleiers ge- 
mein; im nbrigen ist sie ganz eigenartig und, wie die sitzende Nacht mit 
dem Haben in der Hand bezeugt., mit besonderer Rücksicht auf den m 
illustrierenden Text behandelt. Merkwürdig ist deslialb die Einfahrung 
des Knaben mit der Fackel, von dem im Texte keine Rede ist. Diese 
Gestalt findet sich noch zweimal, in den berühmten Miniaturen zum 
Jesaias des Vatikan (gr. 755)') imd im Psalter No. 139 iu der National- 
Bibliothek zu Paris fol. 435^*), in beiden Fällen als Spd-pog bezeichnet, mit 
demselben kurzen Rock, iler Fackel in einer Hand, die andere offen vor 
sich erhoben haltend, also nicht ohne Verwandtschaft mit dem Typus 
des Tages in den Oktateuclien. Wie der Knabe im Pbysiologus dem Tage 
voran schreitet und nach diesem zuröckblickt, so tritt er in der Jesaias- 
Handschrift der Nacht gegenüber mit dem Titelheiligen auf. Am freiesten 
durchgeführt imd am meisten der Antike naliestehend ist der Knabe 
im Pariaer Psalter. — Unsere Miniatur zeigt wie diejenigen der Okta- 
teuch - Handschriften eine ebenso flotte wie derlie Art. Sie ist nach 
geläufigen Typen fiir den Bilderkreis des Physiologns geschaffen, über- 
nimmt aber den S(?d'(>og der alten, wahrscheinlich antiken Überlieferung 
als Begleiter der Personifikation des Tages. 

Der frühe Morgen. Was der dem Tage vorauseilende Knabe 
im Kapitel vom Nachtraben in einer Personifikation giebt, das wird im 
Kapitel von der Schwalbe (32) auf S. 87 durch ein ungleich an- 
ziehenderes Zustandsbild ausgedrückt. Der frühe Moi^en ist die Zeit 
zwischen Schlafen und Wachen, zwischen Ruhe und Arbeit. Die 
Schwalbe erscheint, weckt die Schlafenden und ruft zur Arbeit. Ganz 
dieser Textstelle entsprechend, sehen wir einen Schlafenden und einen, 
der bereits im Felde arbeitet, darüber die Schwalbe. Es ist das die- 
selbe Art, zeitliche Zustandsbilder zu schaffen, wie sie im Monats- 



1) Eondakov a, a. 0, S. 265, 

2) Vgl. auch F. Boll, BeitTS.ge zur ÜbGrlicferungBgeBchichte d. griechischen 
Aatrologie uni) Astronomie in den Sitznngsbcr. der phil.-biat, Ktasae d, k. bayer. 
AltBd, d. WiBB. 1899, Heft 1, 8. 126. 

8) Abgebildet bei d'Ägjnconrt, Peint, pl. XLVI, 1, 

4) Abgebildet bei Kondakoff, Histoire de l*urt byz, II p, 37 ; fiayet, L'art 
bjK. p, 161. 
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oyklus vorliegt,') Ich bringe uls oeue Parallele das Bild des Mai vor, 
wie es in dem Heldonliede vom Baaileios Digenis Akritis gegfbeii ist: 
ein Liebespaar, der Held selbst mit Heinem Weib, aiif lieblicher Wiese 
am kühlen Quell inmitteu von Blumeu und Vögeln, tlie sich auf den 
Zweigen wiegen.*) Wie hier der Wonnemond, so ist im Phjsiologus 
der frühe Morgen in treffender Situation gekennzeichnet. Die sinn- 
bildliche Ausdeutung setzt in demselben Sinne die Frauen am Grabe 
für den frühen Morgen, sodals wir also im Physiologus drei Aua- 
drucksformen für dieselbe Zeitangabe vorfinden. 

Quellgottheiten. Es iällt auf, dafs in einer ganzen Anzahl von 
Bildern des Physiologus QueUnjmjjhen gegeben sind. Im Kapitel über 
den Adler (11) sehen wir S. 28 neben dem See dessen Nymphe mit 
blauem Nimbus, Goldkrug und einer Art Granatbaum in den Händen 
sitzen. Zum Kapitel vom Ibis (46) zeigt S. 116 (Taf. XXI) wieder einen 
See und darüber auf einem Berge dessen Quellnymphe sitzend mit einem 
Zweig in der rechten und dem Goldkrog in der linken Hand. Zum 
Kapitel Jaspis des Steinbuches ist S. 145 (Taf XXIV) ebenfalls oben eine 
gelagerte Frau gegeben, aus deren Krug ein Flul's entströmt, und zum 
Kapitel Onyx S. 153 ein See, der aus einem goldenen Kopfe strömt. Ver- 
gleicht man diese Bildungen mit den ,järanierlich gezeichneten, nackten, 
oft blau gemalten und hafsliclien Karikaturen" der Flufsgötter, wie sie 
der Psalter mönchisch-theologischer Redaktion zeigt'), so bildet sich 
die Überzeugung, dafs hier noch ein gutes Stück antiker Tradition vor- 
liegt, und diese Personifikationen in eine Zeit zurückreichen müssen, 
die von der Entstehiuigszeit der Joaua-RoUe des Vatikan mit ihren 
poetischen Lokalgottheiten nicht zu lern abliegt. Dafür spricht auch, 
dafs die Figiirchen noch nicht jene spitzen Mützen tragen, welche sie 
in den Psalterillustrationen verunstalten.^) 

Die Personifikation der Macht und Härte des ääüfiuvros XC^og 
iaXVQ^S ziun zweiten Diamant-Kapitel (47) S. 119 in Gestalt einer die 
Weltkugel tragenden Königin^ vgl. auch das Medaillon S.S5 (Taf. XV) — 
scheint dagegen eine byzantinische Schöpfung zu sein — vorausgesetzt, 
dafs meine Deutung überhaupt richtig ist. 

Antike Motive treten auch hervor in der Art, wie derDiamant(31) 
und die Magnetsteine (43) vorgeführt werden. S. 85 (Taf. XV) sieht man 
zwei Stelen mit halbrunder Muschelkrönimg und einem Ilillenornament 
an der Basis, S. 110 zwei einfache Stelen mit Goldrändern aufgerichtet. 
Sie dienen im ersten Falle als Fassung des Diamanten, im zweiten als 
Darstellung der Maguetsteine selbst. Das Vorkommen verwandter Mo- 



W" 



1) Man vgl, meine Aufaätno im Itepertorium l'flr Kunstwisfi. XI und XIII 

2) Georg Wartenberg, Das mittelgriech. Holdenlied von B, D. AtritiB, 
'iBaensch. Beilage ziiat Jahresbericht des Leasing-GymiiaaiumB 7,n Berlin 1S9T S. 12, 

3) Tikkanen. Die PBaiterillustration im Mittelalter I B. 26. 

4) Tgl. GraevGD im Jahrbuch der kimathlHt, SammluDgCD des AUcrb Kaiser- 
hanaea XX S. 16 (11 d. S.-A.), 
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tive läfst sich bis jetzt spätestens iu Althyzantinischer Zeit, etwa in 
dem Grabstein eines Arztes mit Darstellung des Moses in Berlin oder 
den in der Kalender-Dscbanii in Koiistantinopei ein^emnuertcn TliQr- 
reliefs nachweisen.') An die Antike erinnert auch die Darstellung ¥on 
Heliopolis im Kapitel 12(Taf.IV) vom Phönix: S.32 siebt man drei Sänlen, 
wovou zwei mit Kriegerstatnen geschmückt sind, oder die ähnliche 
Säule in der sinnbildlicben Aiisdeutiing der Froschfabel (Z9) S. 103 
{Taf, XIX). Die Formen der Kapitelle sind sehr verschieden. Solche 
Bildsäulen kommen hüufig in den Miniaturen im Anhange zu den 
Scbrifteo des Gregorios Theologos vor, ebenso im mönchisch - theolo- 
gischen Psalter.*) Sie sind eine Überlieferung der antiken Malerei. 

Das£inhorn und die Jungfrau. Diese Darstellung zuKapitelSß 
S, 74 (Taf. XU) ergänzt die Darstellung des Tieres nach dem Kosmas 
Kapitel 10 S. 2lj dadurch, dafs sie bildlich giebt, wie das Tier gejagt wird. 
Hier im Pbysiologus ist alles im Texte wohlhegründet, die Miniatur be- 
darf keiner weitereu Ausdeutung. Anders, wo dasselbe Bild sonst noch 
vorkommt, vor allem im illustrierten Psalter zu Ps. Ol, 11: Aber mein 
Hörn wird erhöhet werden wie (das) eines Einhorns. In diesem Texte liegt 
lediglich der Anlafs zur Darstellung des Einhornes an sich. Und doch 
finden wir in allen Psaltern der mönchisch- theo logischen Redaktion jiu 
dieser Stelle nicht das Einhorn allein, sondern wie im Physiologus dos 
Tier vor der Jungfrau stehend, in deren Schofs es seinen Fufs legt. So 1) 
im Psalter Chludov fol. 93'^), 2) im Barberina- Psalter fol. 154'. 3) im 
Londoner Psalter fol. 124', 4) in demjenigen aus der Sammlung Hamilton 
zu Berlin fol. 171' und in jüngeren Psaltern derselben Gattimg. Dafs 
der Typus dort bisweilen erweitert erscheint durch ein Medaillon der 
Muttergottes (2 — 4) und die Beifügung des Johannes Chrjsostomus, 
welcher die Deutung des Einhorns gegeben haben soll*), thut der 



i) Vgl. laeinen AufKfttz: Das Berliner MoseH-Rdief und die Thüren von 
Sta. Sftbitift, Jahrbuch d. Kgl. preufa. HnnHlsamml. 189a. 

3) VrI. ä. B. die AbbUdung bei Tikkaneii, Die pBalterilluetrai.ion I S.24, Fig. 24. 

3) Abg. bei Kondakov, Miniaturen dea griech, handschriftt. PsiiIterB vom 
fl, Jahrb. aus der Sammlung Chludow (ruaa.) Taf. XITI, 4, wiederholt bei Tikkanen, 
Die PsalteriHuBtration I 8. 43, Fig. 58. 

4) Bezeugt in 1 durch die Beincbrift; i Xfvaöazoiioe iottnve-öti xiqI toß (lovo- 
nifforos eis tiv vüv rov 0v, in 2 durch die Darstellung des hl. Bischofs und die 
Beiachrifl: & Xgveöatoiiog igiiriveiiet «spl tov iiovo^^gturog, in 3 und i durch die 
Darstellung dea Heiligen allein. — [Mir ist eine solche Deutung des Joh. Chrysost. 
übrigens nicht bekannt; und hei C, Cohn, Zur litter. Geach. d. Einhoma, Wias. Beil. 
Kum Jahreaberiehte der 11. etildt. Realschule zu Berlin n (1887), begegnet unter 
den vielen Nachweisen für die Einhorn -Deutung in der patrist. Litt. (S. 8 — 12) 
keine einzige Stelle aus Joh. Chrysost. Oh der Illustrator an Chrysost. als an den 
Verf. des Phya. gedacht hat? Dafs griech. Phja, -Texte mit dem Antomamen des 
Joh. Chijsost. vorbanden genesen sind, scheint aua einem !at. Phys.-Teit s. IX (Cod. 
Hon. 1D4IT) geschlossen werden eu dürfen. — Es werden ilhrigens auch Dar- 
stellungBD ervähnt, in denen das Einhorn dem hl. Cjprian und dem hl. Fi nnin 
beigegeben ist (cf. C. Cohn a. a. 0. II 37. G.] 




Der Bilderkreis des griech. rhysioloKiis, 2, A, T, 

Thatsache der Verwendung desselben Bililea keinen Eintrag. Die Kom- 
position ist im Gegeusiime die gleiche, nur die Tracht der Jungfrau 
wecbaelt. In 1 ist sie barhaui»t und trügt einen langen, eng anliegenden 
Chiton, in 2 hat sie einen Goldreif im Haar und trägt ein blaues Kleid 
mit Goldbeaatz. 

Die Miniatur illustriert wortgetreu den Text des PhyBiologus, nicht 
aber den des Psalters, sie ist also für den Phjsiologus geschaffen, und das 
trotz des Bezuges der PsalteriUustrationen auf Johannes Chryaostomus 
um so wahrscheinlicher, als die Fabel des Physiologus nicht in der 
antiken Trathtion ihren Ursprung hat'), vielmehr [wie man neuerdings 
richtig erkannt haben dürfte, erst vom Verfasser des Phys. selber aus 
einer orientalischen fiage abgeleitet worden zu sein scheint.') G.] 

3. Kilder zur xinnbildlicheii Ausdeutung. 

Ein Blick auf die Übersichtstafel zeigt, dafs, abgesehen von den 
dem Kosmae entnommenen Kapitebi £>, 10, 13 und 14, Miniaturen dieser 
zweiten Gruppe nur fehlen zum Kapitel 2 von der Sonneneidechse, zur 
ersten Eigenschaft des Walfisches (21), zum Kapitel über den Autbo- 
lops (35) und über den Achat und die Perle (40). Wir können aus 
dieser verschwindend geringen Zahl scbliefsen, dafs der vollständige 
griechische I'hysiologus auch von dieser zweiten Bildergruppe zu jedem 
Tier und jeder Eigenschaft desselben je eine Miniatur enthielt, und die 
Sm.-Handsclirifl auch darin kleine Lücken aufweist. 

Die zweite Gruppe der deu Physiologus schmückenden Miniaturen, 
im ganzen 50, stehen den übrigen Bildercyklen der mittel byzantinischen 
Kunst sehr nahe. Sie umfassen das Gebiet des Alten und ]N^eueu Testa- 
mentes, das Wirken und Sterben einzelner Kirchenväter und Märtyrer 
und eine kleine Gruppe von Bildern, welche den Inhalt der theo- 
logischen Ausdeutung ganz allgemein in bildliche Formen kleidet. Ich 
fasse diese Gruppen in der eben genannten Reihenfolge zusammen. 

Das Alte Testament ist reichlich vertreten. 

Der Engelsturz zum Kapitel 50 vom Wildesel und Affen 
S. 128. — Das Malerbuch vom Berg Athos schickt der Genesis mehrere 
Kapitel über die neun Chöre der Engel und den Engelsturz voraus. 
Für die Darstellung des letzteren wird in g Ö*) vorgeschrieben: oben 
Christus in der Glorie mit den neun Eugelchören, darunter eine Schlucht 
mit der Aufschrift 6 räprapo?. Man sieht, wie sich die Stürzenden all- 
mähbcb von Engeln in Teufel umbilden, bis unten der 'Eme(p6gog selbst 
aaf dem Bauche liegt und nach oben blickt. Ziemlich genau giebt 
diese Regel wieder ein Gemälde der Vorhalle des Katholikona in der 
liavra des Athos, deren Cyklus überhaupt deu engsten Anschlufs an das 



1) Vgl. Carl Cohn a. a, 0. 3. 19 ff. 

2) [Cf. Lüdera in den Gatt. Gel. Nachr. 1897 S. lUf.] 

3) Athener Ausgalie von t8S&, 3. 67, ed. Schllfer % 74, S. t04. 
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» Ha aJi elri fl ta S^jn«. 



Hslcrbnch xtigt unil eM 1814 enMuideD ist Am reidisteo »lugebiUet 
iit diK Seen« an der recfateo lÄngnnuHl der Tnpea» Ton DioayBiii, 
noch finer füHt seemtört«!! Inschrift der Ranptapais -rota Jikre 7031, i. i 
1522/23: Die allgemeine Disposition wie im Halerbncb, 'Efaö^Öf^i 
noch alg Engel mit Nimbos, liegt am Bande der Schlucht, Torn, scboa 
im Feuer, «in Teufel mit Kufahömera, Biii^^ßovX. Ein Teufel links 
xiebt au« deni Mund des unter Hercuriua Uzenden Kaisers 'Ioviuiv6i 
eine nackte Gestalt. Ein Bild in der Vorhalle des KathoUkons tob 
Xer(>i>ot!iii)ii zeigt den Engelsturz am Beginn der Genesis durch stür 
xeude Teufel und einen grofseu Teufel unt^n, der nach links kriecht. 
Vergleichen wir den Typus im Physiologus mit diesen sfräten Dw- 
stflllungen, Bfl tritt hervor, dafs unsere Hiniatur die Engel ohne Christus 
und die stürzenden Teufel ohne die Einzelheiten, welche die atho- 
niscben Darstellungen zeigen, giebt. 

Der Sündenfall zum Kapitel von der Schlange IT, 3 S. 46. lu 
den meisten griechischen Darstellungen des Sündenfalles fehlt die 
Schlang!',') Weim sie im Physiologus vorkommt, so erklärt sich das 
duruuH, ilurs der Sündeufall hier Illustration zum Kapitel von der 
Schlange und im besonderen zu der Eigenschaft ist, welche angiebt, 
unter welchen Umständen die Schlange den Menschen anfallt. Eh ist 
daher nicht unmöglich, dafs die Schlange überhaupt erst durch den 
l'hysiologuM in die eigentliche Darstellung des Süncienfalles eingedrungen 
ist.') Im übrigen stimmt unsere Miniatur mit dem geläufigen byzant. 
Typus darin Uberein, dal's Eva rechts, Adam links steht, und beide die 
eine Hand erhoben haben. Das andere Motiv, die zweite Hand vor 
<lie Hcham zu halten, kommt sonst nicht vor. Es ui^ hier eingeftthrt 
sein, wöil es im Texte von der Sehlange ausdrücklich beifat, dafs dieser 
Feind gegen Adam nichts vermochte, so lange er nackt war. Adam 
muTstc daher seine Nacktheit merken, ebenso Eva. Der Typus des 
Sltndenfulles zeigt also, wie sehr der Schöpfer des Physiologus-Bilder- 
kreises die Anpassung des überlieferten Ty]jua an den Text im Äuge 
hatte. 

Lot und die Engel. Diese Kum Kapitel über die Hyäne (28) 
H. 8<) (Taf. Xlllj gegebene Miniatur steht allein. Ich kenne keine zweite 
griechische Darstellung von diesem Typus. Im Oktateuch derVaticana 746 
f'ol. 7r>' steht Lot vor dem Thor und erbebt die Rechte gegen zwei 
Engel, die ihm gegenüber stehen. Ebenso im Uktateuch von Bmjma 



1) 8o in der Wiener Oeneain, den Oktateucheo , den Mouiilien dea Jacobns 
Monachus, der Bibel der Laur. Plnt. G, Cod. SB a. a. 0. 

8) VbI. b. B, VftticanuB Eeg, gr. 1 Vorsatzblatt a* (die Miniatur iat ao zerstört, 
daTa die Deutung Eweifelhaft erscheint. Adam und Eva atehen links vom Baum 
mit lioT Schlange, Uns fiunite ala der unterste Streifen der SchÜpfungadarBtelloiig, 
tiaht'r unten im VonierBTund Wasser und Fiatlie) und im Halerbuche vom Berge 
AlhiJB i 10, 8. ßU der Atbener Aumk,, §78, S. 107 der deutschen Ausgabe von 
Schlllur 
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fol. 31'. Darunter wehrt Lot den bewaffnet vordringend eu Sodoiiiitem. 
Diesen letzteren Vorgang behandelte auch eines der Fragmente der 
Cottonbibel (Öarr. 125, (j), Lot wird dabei von den beiden Engeln 
ins HauB gezogen. Der PhyaiologuH allein giebt die Engel sitzend beim 
Mahle und zieht damit den Überfall Kusammen. Die Wahl fiel wohl 
deshalb auf diese ganze Scene, weil sie das markanteste Beispiel der 
im Texte gegeifselten Unzucht in der heiligen Schrift igt. Das Maler- 
buch vom Berge Ätbos geht von der Bewirtung der Engel durch Abraham 
unmittelbar auf die Vernichtung Sodnms über. Dieser Auszug Lots, wie 
ihn schon die Wiener tieneais fol. V, 9 ') vorfahrt, ist dann sehr häufig 
nachweisbar. 

Moses empfängt die zehn Gebote. Die zum Kapitel über den 
Salamander (41) S. 107 gegebene Miniatur hat ihre Parallelen bereits 
in dem bekannten Mosaik von S. Vitale (Garr. 2(51) und im Kosmas 
Indikopleustes (Garr. 144), wo in beiden Fällen neben der Übergabe 
der Tafeln auch eine Gruppe von Juden erseheint. Bisweilen, wie im 
Psalter zu Ps. lün*) und auf dem Athoa*), wird damit die Anbetung des 
goldenen Kalbes verbunden. Wie im Phyaiologua, so kommt die Ge- 
setz es ü beinahe auch im Bilderkreise des einlachen Psalters vor. Moses 
empFängt daim mit zurltckgewaudteui Kopfe die Tafeln, auch fehlt die 
Judengruppe nicht.') Die Scene ist im Physiologus so gut wie im 
Psalter von der älteren Kunst übernommen, 

Moses mit Aaron und Hur bei der Amalekiterachlacht (Exodus 
17, 9 ff.), zum Kapitel vom Ibis (46) S. 118. Die bildliche Wiedergabe 
dieses Geachehjiisses ist sehr früh nachweisbar; schon die älteren 
Mosaiken von S. Maria Maggiore, diejenigen an den Wänden des Haupt- 
schiffes, zeigen die Darstellung in einem unserer Komposition ver- • 
wandten Typus, nur greifen Aaron und Hur nicht an die Anue des 
Moses (Garr. 220, 1). Die Scene kommt auch im Bilderkreise der 
Homilien des Grogorios Theologos vor, so im Paris. 510 fol. 422". 
Diese Miniatur zeigt wie die des Physiologus das Unterstützen der 
Arme''): Aaron, ein Greis, fafst Moses links, Hur, ein Jüngling, rechts 
an. Ähnlich in den Oktatenchen (Vat. 74G fol. 202', Smyma fol. 86')- 

Salomon, vor Hurerei warnend, nach Prov. 5, 3 — 5 zum Kapitel 
über den Walfisch 2 (21) S. 61 (Taf. VIII). Die sinnbildliche Ausdeutung 
der Eigenschaften verlangte eine Darstellung darüber, wie trügeriach der 
äuTsere Schein sein kann. Der Künstler half sich in kurzem Wege, indem 



1) Hartel-Wickhoff Tai". DC, Garr. lU, 1. 

8) Vgl. die Abbildung aus dem Chludovpsaltcr bei Tikkanen 1 Taf. Ul uoten. 

3) Malerbuch ed. Athen. § 69, S. 71, ed. Schäfer § 128, S, 133, Fresko in 

4) Vaticanus Reg. gr. 1 fol, 155*, Athen, Bibl. alte Niunmer R p. 183, Mar- 
uia Cl, n Cod. CXm fol. 191-, Lavra No. J! 36 fol. 337', Vatopedi Ho. tiü9 
n Jahre lOS» fol. 111", Pautukrator No.49 fol, 73", Vat,7*e fol. BIT' u, 351Mi.aO. 

G) Bordier, Description f. Si. 
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er auf die Bibolatelle zurückgriflF und eine Miniatur schuf, die ihm 
tlurch irgend einen andern Bildfrkreis schwerlich Überliefert war. Der 
ÄbBicht entsprechend, sind denn auch lÜe Frauen ähnlich gekleidet 
wie die Jungfrau, welche das Einhoni fängt: ihr Opfer soll ihre Tücke 
ebensowenig ahnen wie der Fischer und die Fische den Walfisch. — 
Salomon ist auch dargestellt zum Kapitel vom Fuchs (19) S. 54 
(Taf. VTI), hier mit Bezug auf Cant. 2, 15. Das Spruchhand, das er 
aufgerollt vor sich hat, vertritt hier, wie sonst selten so frDh, <las in 
den älteren Darstellungen (vgl. den KoBuiaa) gebrauchte Buch oder 
die Rolle. 

Delila. Im Kapitel von den entzündbaren Steinen (42) 8. 100 
wird vor dem Weihe gewarnt und als Beispiel Simson angeführt, den 
das Weib aller Kraft beraubte. Die Darstellung von lud. IG, 19 findet 
sich auch im Pariser Gregor von Nazianz No. 510 auf fol. 347': 
Delila mit Simson im Schofse sitzt ebenfalls links, rechts aber sieht 
man andere Figuren als in unserer Miniatur: da steht nochmals Simson, 
und zwar in Fesseln, ein Manu stiebt ihm mit einem Messer die Äugen 
aus. Im Oktateuchfragment des Klosters Vatopedi fol. 443' sieht 
man Delila mit Simson im Schol's in einem Inuenraum, ein Mann 
schneidet Ihm das Haoi- aus, und vor dem Gebäude ist. die Dienerin 
mit Mäuuem sprechend gegeben. Die im Phjsiologus vorausgehende 
Scene S. 108, in der ein Bote Delila ein Täfelchen überbringt und sie 
selbst ein solches hält, acheint wieder ausschliefBlich für den vot^ 
liegenden Bilderkreis geschafi'en: es ist ein Bote Simsons, der eine 
Liebeshotschaft bringt, die Delila beantwortet. Die Täfelchen sind 
gleich den entzündbaren Steinen, wovon einer männlich, der andere 
weihlich ist: einander genähert, entzünden sie sich und werden für 
alles umher verderbenbringend. 

Daniel. Die Miniatur auf S.SSfTaf XIV), zum Kapitel (31 bez. 41) 
über den Salamander gehörig, zeigt Daniel in der beigebrachten Art als 
Oranten. Der Typus ist von alters her im Osten eingebürgert, hatte 
iloeh schon Konstantin den Daniel zwischen den Löwen als Brunnen- 
figur aufstellen lassen,') Daniel erscheint dann als Perser gekleidet, so 
z. B. auf einem Sarkophag in S. Vitale (Garr. 311), im Kosmas Lidi- 
kopleustes (Garr. 150, 1), im Pariser Gregor No. ÖIO (Bordier p. 86) 
u. a. 0. mit einer Mütze auf dem Haupt und einem vom auf der Brust 
durch eine Agraffe zusammengehaltenen Mantel. Die Phjsiologua- 
Miniatur zeigt ihn barhaupt, und der Mantel ist dem priester liehen 
ähnlich geworden. — Im Pariaer Gregor sind oben uoch wachehaltend 
Engel augebracht. Im Psalter mit Ilandminiatureu findet sieh Daniel 
zu Pb. 124, 1. So sieht mau ihn auf fol. 182' dea Psalters Pantokrator 
Ol zwischen zwei Löwen stehend, die ilini die Füfse lecken, unten einen 
knieenden Heiligen. In unserer Miniatur ist die Höhle verkümmert. 



1) Euselius Vita HI, 48. 
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Die drei Jünglinge im Fenerofen, zu Kap. 45 (bezw. 41) ge- 
hörig S, 115. Der byzantinisuhe Typus wird bezeichnet durch das Ein- 
greifen eines Engels. Auf dem bekannten Elfenbeindeckel aus Muraao in 
Ravenna und einer der Pyxiden in der Ermitage steht der Engel seit- 
lich, das Feuer mit einem Kreuze berührend. ') Auf einem mit der Bei- 
schrift {TQEi)g 3rttrd{£g) bezeichneten Relief im Kais. Ottomanischen Mu.neiun 
steht der Engel zwischen den beiden Jünglingen rechts. Ebenso kompo- 
niert, doch statt des Engels mit einem flügellosen Boten, zeigt die 
Scene der Silberkaaten in S. Nazaro in Mailand.*) Der spätere Tjpus 
ist der, dafs der Engel die drei Jünglinge Überragt und seine Arme 
schützend über sie breitet. Diese Miniatur findet sich in beiden Psalter- 
redaktionen. So Lavra B 26 vom Jahre 1084 fol. 206'', wo die Jüng- 
linge nur im Brustbild gegeben sind, der mittlere in Vorderansicht als 
Orant, die seitlichen ihm zugewendet, der Engel darüber legt seine 
Hände auf die Köpfe der beiden seitlichen Gestalten. Pantokrator 49 
fol. 78', dieselbe Komposition nur reicher, unten schüren Männer das 
Fener, der Engel richtet gegen sie einen Stab. *) Athen, alte Nummer 3 
fol. 245. In der mönchisch - theologischen Redaktion: Pantokrator 61 
fol. 222': die Jünglinge stehen nebeneinander, über ihnen der Engel, 
links davon der König zu ihnen sprechend, hinter ihm zwei die Achsel 
zuckende Männer. Im Hamilton -Psalter fol. 258' der gewöhnliche Typus 
mit dem Engel und reichen Nehenscenen. Unsere Miniatur fügt sich 
also ganz zwanglos der in der Zeit ihrer Entstehung herrschenden Dar- 
stellungsart ein. 

Das Neue Te 
Christi vertreten. 

1. Zum Kapitel i 



tament ist zunächst durch Darstellungen 



1 Nachtraben (4) S. 10 steht Christus da, segnet 
die Heiden und streckt die Linke gegen die Juden aus. Der Text spricht 
ausdrücklich davon, dafs sich Christus von den Juden ab- und den Heiden 
zuwandte. 

2. und 3. Zum Kapitel von der Krähe (37) S. 98 und vom Hirsch 
(40) S. 105 ist Christus lehrend gegeben. Besonders reich ist die erste 
Scene, wo Christus vor einem Hause sitzt und zu Mämiem spricht, 
hinter denen ein Greis mit einem Teufel zu sehen ist, der ihm nach 
dem Text nichts anhaben kann. In der zweiten Miniatur steht Christus 
und spricht zu einem Mönch und dessen Begleitung. 

4. und 5. Zum Kapitel vom Magnetstein (43) S. 111, wo von der 
Schöpfung und der QrÖfse Gottes die Rede ist, sieht man Christus im 
Sternenhimmel über der Erde thronend; ebenso in einer Mandorla S. 130. 

Die Verkündigung Mariae kommt im Physiologua dreimal vor: 

1. zur ersten Eigenschaft des Löwen (1) S. 2: wie dieser durch 



1) Garrucci 456 and 437, 1. 

3) Veröffentlicht lou Oraeven in der Zeitschrift f. christl. Kunst 1S99. 

3) Fhotcgraphiert von 0. Millet. 
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Verwedeln dea Handes, so tabe Chriatua Beine Sparen, d. h. die seiner 
Gottheit, verborgen dadurch, dafs er aas Maria hervorging. 

2. zum Kapitel vom Einhoni (26) S. 75: wie das Einhorn im 
Schofee einer reinen Jungfrau, so liefa sich Christus in Moria nieder. 

3. zum Kapitel über den Baum Peridexion (33) S. HI: Dieser 
Baum ist Gott Vater, wie der Engel zu Maria sprach: die Kraft des 
HSchsten wird dich überschatten. 

Diese drei Darstellungen sind nicht gleich untereinander: auf S. S 
und 75 ist Maria stehend rechts, der Engel links gegeben, auf S. 91 
geht die Vertnindigung im Garten beim WasBerschöpfen vor sich. 
Diese» Nebeneinander alter syrischer Typen') ist auch sonst nach- 
weisbar, so in den HomiUen dea Jacobua Moiiachus im Vatikan und 
in Paris, in den Mosaiken der Kachrlje-Dachaioi in Konstantinopel und 
a, 0. Jedenfalls aber ist der Typus der Verkündigiuig am Brunnen selten, 
die PhysiologuB-Miniatur verdient daher besondere Beachtung. 

Die Geburt Christi zum Kapitel über den Geier (23) S. 67 ist 
streng nach dem ausgebildeten Ty]nia der byzantinischen Kunst ge- 
geben. Vgl. dazu Mas Schmid, Die Darstellung d. Geburt Christi. 

Johannes, am Jonlan taufend, zum Kapitel über den Diamanten 
(31) S. 86, hält sich auch wieder im geläufigen Typus der byzaiitini- 
sehen Kunst. Die Miniatur geht sehr oft derjenigen der Taufe Christi 
vorauf. Man beachte das später in den Fresken von Gastiglione d'Olona, 
im Carmino zu Florenz und von der Renaissance überhaupt gern zur 
Vorführung schöner Akte benutzte Motiv der sich an- imd auskleiden- 
den Männer. 

Die Verklärung zum Kapitel Über (Ue Turteltaube (38) S. 100. 
Der gewohnliche Typus zeigt drei Felsen, die seitlicheu etwas höher 
und von je einem Baume bekrönt. Über dem mittleren Christus in 
einer Mandorla, die rechte Hand segnend erhoben. Links der greise 
Elias, rechts der bartlose Mosea, Unten die drei Jünger, der eine links 
knieend und aufbUckend, der mittlere gebückt, wie kriechend, der 
rechts in Vorderansicht, von der Mitte abgewaudt. Auf jede der fünf 
Gestalten geht von Christus ein Stralil aus. Dieser Typus erseheint zu- 
sammengezogen (ohne Berge und Strahlen) im Mosaik der Sinai-Haupt- 
kirche (Oarrucci 268), voll entwickelt in den Evangeliaren in Petersburg 
Muralt XXJ fol. 12', wo leider der ol>ere Teil weggeschnitten iat, in 
Iviron No. 1 fol. 303'*), in der Vaticana Urb. 2*), in Petersbutg Muralt CV 
fol. 40', wo der untere Teil fehlt, Vatopedi No. 735 fol. 16' Moses links, 
die Stellungen der Jünger stark übertrieben, Athoa-Panteleimon (Evange- 



I) Vgl. meine Rj;!. Denkmäler I, Das Etacbnuadaiu-Evsngeliar B. 42 and 71; 
SLuhllftuth, Die Engel 8- 68 ff. 

3) Abgebildet bei Brockhaus, Die Eimst in den Athosklöatem Taf. S6, photo- 
graphiert auch von G. Millet. 

a) Abg, bei d'Agincourt Peint. pl. LVH. 
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listar ohne Nummor 23 x 30 cm grofs) fol. 2ö2' Moses links, Elias reclits, 
die Figuren unten teilweise durch Felsen verdeckt. Oft wird die eigent- 
liche Transfigurati on Terbimdon mit der Dorstelliuig, wie Christus mit 
den drei Jüngern bergauf oder bergab steigt. In der zuletzt beschrie- 
benen Panteleimon-Handschrift geht diese Scene auf fol. 252' voraus, 
im Cod. 66 der Berliner Kgl. Bibliothek fol. 64' ist sie seitlich in das 
Hauptbild eingefügt, ebenso im Evangeliar No. 5 von 1387 in Iviron 
fol. 269'.') Im Physiologus steht die Miniatur im einfachen Typus ohne 
diesen Zusatz und wie im iSinai-Mosaik ohne Strahlen. 

Die Heilung des Wassersüchtigen S. 131 zum Kapitel vom 
indischen Stein (öl), der das Wasser aus dem Leibe zieht. Über diese 
Darstellung habe ich bereits Byz. Denkmäler Bd. I S. 35 berichtet. 
Ea scheint nicht, dafs sie etwa erst durch den Physiologus eingebürgert 
wurde; denn sie findet sich, ganz abgesehen von dem röm. Sarkophage 
Garr. 404, 1 , schon auf dem Deekel des Etschmiadsin-Evangeliara im 
G. Jahrhundert neben anderen Heilungen und auf der Pyxis des Dr. Fig- 
dor in Wien neben der Heilung des Blindgeborenen.') So auch neben 
drei anderen Wunderthatco Christi im Evangeliatar von Pantele'imon (ohne 
Nummer, 23 x 30 cm grofs) fol. IS?': Der Wassersüchtige, nur mit 
dem Lendentuche bekleidet, bückt sich zurück, indem er sich mit <ler 
linken Hand auf einen Stab stützt. Links sieht man zwei Männer, 
von denen der vordere den Kranken mit der Rechten am Leibe berührt. 
Der Typus ist also dem im Physiologus gegenüber verkürzt. 

Die klugen und thörichten Jungfrauen zum Kapitel von der 
Ameise (5) S. 14. Der gleiche Typus begegnet uns schon im Codes 
Kossanensis fol. 11'^), nur noch weniger konventionell ausgebildet. Die 
Thür steht zwar in der Mitte, aber sie ist jjerspektivisch angeordnet 
und richtig gezimmert. Im Physiologus steht sie in Vorderansicht 
und ist durch einen Sechstlügler als Paradiesespforte bezeichnet. Mit 
der alten Miniatur ist aber wieder gleichartig, dafs wir die thörichten 
Jimgfrauen links, die klugen rechts finden. Ein fest ausgeprägter 
Typus scheint in der mittel- und spätbyzantinischen Kunst nicht be- 
standen zu haben. Paris. 74 zeigt zweimal dieselbe Scene: Christus 
mit zwei Jüngern vor einer Architektur, rechts in beiden Fällen fünf 
Jungfrauen mit brennenden Kerzen. Paris. 54 fol. 91' steht Christus 
mit zwei Engeln in einer Glorie in der Mitte, links die klugen, rechts 
die thörichten Jungfrauen.*) Eine Miniatur im Gregorios Thool. der 
_ Ambrosiana £, 24, inf. fol. 778 zeigt nur die fünf kli^en Jungfrauen, 
I der obere Teil (mit Christus?) ist leider ausgeschnitten. Das Maler- 

1) Abg. bei BrocfchauB a, a, 0. Taf. 84. 

S) Vgl. nieino Arbeit über die cbrtBtliclie Kunst Xg^ptene, Bflmiscbe Quartal- 
■" i98 S. 37. 

3} Baseloff, Codex purpureiia RoBsaneDsia Taf. lY, Text S. 95. 

4) Beide Hmiaturen aind abgebildet bei Kondahov, Geech. d. hjt. Kunst 
I. Originalauag.) Atlua Taf, XIV, I und 3. 
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buch vom Berge Athos') sagt ganz allgemein: Das Paradies, i 
CLriBtiis und die klugen Juiigfration, aiiTBon die thürichten, dazu die 
Aiiferatehnng der Jungfrauen. Nur ein Maler in Lavra hat sich wieder 
genau an diese Vorschrift gehalten. In Iviron, Zographu, Dochiariu tmd 
Karakallu weehBelt der Typus. Diesen Beobachtungen gegenüber fällt 
es dojipelt aui', dafs der Phyaiologus, bezw. der Maler oder die Schule, 
der er angehört, einen alten, strengen Typus giebt.*) 

Christus am Kreuz kommt im Physiologus viermal vor: 

1. zum Kapitel vom Charadrius (3) S. 7 im einfachen Typus mit 
Maria links, Johannes rechts, oben zwei Engel. Änlafa zur Darstellung 
giebt die Textstelle: er wurde am Kreuz erhöht. 

2. zum Kapitel von der Natter (IG) S. 41 mit Bezug auf die 
Textstelle: sie (die Pharisäer) töteten den Vater in Christus. Dieselbe 
Anordnung, nur reicher. Hinter Maria zwei Frauen, dann ein Mann 
mit einem Korb und ein Krieger. 

3. zum Kapitel vom Ichneumon (3G) S. 96 (Taf. XVUI), Christus am 
Kreuz, dahinter ein Mann, eine Keule schwingend und ein anderer, der 
Christus ein Messer in die Brust stöl'st, dazu Zuschauer. Beischrift 6 
ifinaiyfiög. Die Juden, Christus nicht in seiner wahren Gestalt er- 
kennend, töten ihn. 

4. zum Kapitel von der Maulbeerfeige (53), S. 137 (Taf.XXUl). Am 
KreuzesfuTs die Personifikation der Kirche, welche das Blut in einer 
Schale auffängt: wie man den Feigenbaum rit^t, dessen Früchte dann 
am dritten Tage reif sind, so wurde die Seite Christi geöffnet, und er 
stand am dritten Tage auf, Links ein Krieger mit Lanze, rechts Jo- 
hannes und ein Soldat. 

Diese vier Wiederholungen einer und derselben Scene — aonat 
kommen im Physiologus deren höchstens drei vor — bieten gute Ge- 
legenheit, Einblick in das Vorgehen desjenigen, der den Cyklus geschsfien 
hat, zu gewinnen. Er verwendet zweimal den meist verbreiteten mona- 
mentalen Typus der Kreuzigung, wie ihn u. a. die tlrei macedonischen 
Mosaikencyklen in Hosios Lukas, Daphni') und der Nea Moni auf 
Chios*) zeigen, d. b. Christus, nur mit dem Leudentuche bekleidet, 
zwischen der trauernden Maria links und Johannes rechts. Dieser 
Typus kommt zwar auch in Miniaturen vor, ist aber dort gewöhnlich 
reicher ausgebildet mit den Schachern, den Männern mit Lanze und 
Schwamm, den würfelnden Soldaten etc.*J Die dritte Darstellung S. 96 
ist ganz frei geschaffen; dafs man Christus mit Keule und Messer Ein- 
geht^ kommt wohl sonst nirgends vor. Von besonderem Interesse ist 

1) Athener Ausgabe imb § S90 S, 149, deutsche Ausgabe g 339 S, 122. 

2) Über den Hltcbriatl. Typus vgl, Wilpert, Die gottgeweihteu Jungfrauen S. 78. 

3) Abgebildet von Millet in der 'Eipiuieels (tpj;«»oio)'ixij 1894 Tal'. B, 

4) Vgl. meinen Aufsatz in der B;k. Zeitschrift V (1896) S. 140ff. und Taf. lH, 1. 
6) Vgl. a. B. die Handschrilt des Rabula Garr. 139, 1 und den Pariser 

Gregor 610 fgl. 80'. 
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die vierte Darstellung aiif S. 137 wegen Einführung der Kirche, die 
das Blut auffängt. Die Gestalt ist im Byzantinischen so selten, AaSa 
man aus mehrfachen Gründen angenommen hat, sie sei überhaupt erst 
aus dem Äbendlande nach dem Osten gekommen.^) Im Physiologus ist 
ihr Auftreten mit der Erwähnung des aus der Seite Christi strnmen- 
den Blutes verbunden: ovrag xai 6 xvqios {}ftcbv 'Itjttovs Xgietbg xixvi- 
0tai Ti)v itXsvgav Kvroü dicc zijg löyxVS' '«*^ i^iii.&cv alfiu xal vtfojp, 
es hat daher den Anschein, als hatte hier eine Vorstellung die andere 
gegeben, d. h. als wäre dem Künstler die das Blut auffangende Kirche 
durchaus geläufig gewesen.') Auf dem Wege des Imports wäre eine 
solche Popidarität der Geetalt wohl schwerlich erzielt worden. 

Eh ist von Interesse, die Bilderredaktion des Physiologus auf die 
Kreuzigiuig hin mit dem Psalter zu vergleichen. Ich mufs die Auf- 
stellung dafür nochmals machen, weil sie mir bei Tikkanen, Die Psalter- 
illustration im Mittelalter I S. 57 ff. für meinen Zweck ungenügend er- 
scheint. 

Im illustrierten Psalter der mönchisch - theologischen Redaktion 
kommt die Kreuzigung sechsmal an den Hand gemalt vor: 

1. zu verschiedenen Stellen von Ps. 21: „Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich verlasaen?" Christus steht im langen Hemd 
fohne Ärmel, mit zwei Längsatreifen) mit offenen Augen an das auf 
Felsen stehende Kreuz genagelt blutend auf dem Trittbrette, links und 
rechte je ein aufblickender Jude. Chludov, Pantokrator 61 fol. lO', 
Barberina III 91 fol. 32' (wo darauf 33' die Annagelung folgt), Berlin 
Hamilton fol. 70' (70' nochmals mit den würfelnden Soldaten neben 
der Kreuzabnahme und ChriBtiis inmitten von HundskÖpfigen). 

2. zu Ps. 45, 3: „Darimi fürchten wir uns nicht, wenngleich die 
Welt unterginge etc." Christus bisweilen noch mit dem Kolobiuni, 
sonst mit kurzem Lendeutuch auf dem mit Keilen festgepfählten Kreuz, 
oben Sonne und Mond. Zu beiden Seiten die Schacher. Chludov 
fol. 45'^) (rechts Juden und "ElX^veg disputierend, an ihrer Spitze ein 
Mann mit der Lanze), Barberina III 91 fol. 75' (erweitert durch die 
beiden Männer mit Lanze imd Schwamm), Berlin Hamilton fol. 106'. 

3. zu Ps. 6H, 22: „Und sie geben mir Galle zu essen und Essig 
zu trinken in meinem grofaen Durst." Christus am Kreuz zwischen 
dem Mann mit der Lanze links und dem mit dem Schwamm rechts, 
am Boden ein Gefäfs. Chludov bei Kondakov Taf. I 2, Londoner 
Psalter von 1066 foL 87' (abgebildet bei Tikkanen S. 59), Barberina 



1) Linas, Revue de l'art ehret. 1885, 309 f. und P. Weber, Oeistl. Schau- 
spiel und kirchlicbe Knnst 3. 335. [Zur Frauengeetalt mit der Schale in abendl. 
KinhomdaiBtelluagen vgl. C. Coha a. a. 0. II 19.] 

2) Im Kapitel über die Krühe (8m. 37, L, 27) wird auch die Synagoge erwähnt : 
Christus sei nicht mehr ihr Gatte gewesen, nachdem eie ihn getötet. 

8) Abg. bei Kondakov, Taf. VIH 2, Tikkanen 8, 58. 
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in 91 fol, 109', Berlin Hamilton fol. 135' (wo der Mann mit dem 
Schwamm vom losgetremit vor Christi Medaillon steht). 

4. zu Ps. 73, 12: „Aber Gott ist mein König von alters her, der 
alle Hilfe thut, so auf Erden geschieht." Chludov bei Kondakov 
Taf. V 4, PautokrQtor 61 fol. 9t<', Barberina III 91 fol. 119' zeigen 
dieselbe Komposition: ChriBtuH am Kreuze, links der Mann mit der 
Lanze, rechts im Chludov - Psalter Maria, im Pantokrator-Psalter Maria 
und Johannes, im Psalter der Barberina zwei klagende FraueiL Der 
Hamiltoo-Psalter zeigt dazu fol. 144' Maria imd Johannes zu Seiten des 
Kreuzes. 

5. zu Ps. 98, 5: „Erhebet den Herrn, unseru Gott, betet an zu 
seinem Fufsschemel ; denn er ist heilig." 6: „Moses und Aaron unter 
seinen Priestern und Samuel unter denen, die seinen Namen anrufen." 
Der Psalter Chludov und der in der Barberina zeigen dazu das leere 
Kreuz (nach Tikkanen), Berlin Hamilton fol. 177' Christus im Kolo- 
biiun am Kreuz. Unten sieht man Gestalten knieend und flehend, rechts 
die drei im Texte genannten Patriarchen. Im Pautoki-atorpsalter ist 
Blatt 124 mit der liierb ergeh Sri gen Miniatur herausgeschnitten. 

6. zu Ps. 131, 7: „Wir wollen in seine Wohnung gehen und an- 
beten vor seinem FufsschemeL" Barberina III 91 fol. 217': Christus 
im Kolobium am Kreuz; davor stehen unten zwei Gestalten, die sich 
verneigen und die Hunde unter dem Gewände bedeckt erheben. 

Im illustrierten Psalter kommt also der Monumentaltypus der Kreu- 
zigung gar nicht oder mir ausnahmsweise einmal (Hamilton fol. 144') 
vor. Dagegen treffen wir auf eine sehr reiche Ausbildung in den 
Miniaturen zu Ps. 45, 3. Am häufigsten sind auch hier Umbildungen 
mit besonderer BerOcksichtigimg des zu illustrierenden Textes, so be- 
sonders auffallend 5., wo Moses, Aaron und Samuel, und 6., wo unten 
betende Gestalten angebracht sind. 

AuH'allend ist der Gegensatz, der in der Darstellung der Kreu- 
zigung in den beiden Bilderkreisen darin hervortritt, dafs Christus im 
Psalter fast immer mit dem Kolobium, im Physiologus immer mit dem 
Lendentuche vorkommt. ') Man hat diesen Gegensatz zur Datierung von 
Kreuzigungsbildem herany.iehen wollen.') Ich glaube aber nicht, dafs 
man darin ohne sehr genaue Unterscheidimg recht hat; denn schon die 
Thür von S, Sabina zeigt Christus mit dem Lendentuche (Garr. 499, 1), 
und im Pariser Gregor 500 fol. 30' war er auch erst nackt, bevor das 
Kolobium darüber gemalt wurde. 

Petrus am Grabe Christi zum Kapitel vom Löwen (1) S. 3. 
Die Miniatur kommt auch sonst vor. So sieht mau in dem Evangeliar 



1) Ich finde darüber in meinen Notizen leider keine anedrilcklicbo Angabe. 
Wäre irgendwo das Kolobinm verwendet, bo hktte ich das aicber notiert, 

ä) Ch, Diehl, L'^gliac et lea moBaiqueB de Soint-Luc en Phocide p. 47, Mona- 
mentg et roämoires III faBc, 2 p. 7, 
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Äer Kais. Bibliothek zu Petersburg (Muralt C\) auf' fol. 11^', wie Petrus 
vor 'lern Tempiftto steht, in ileiii das weifse Linueu crBcheint. Er blickt 
darauf und erhebt die lijike Hand. Links steht .lohannea, die Hände 
offen vor sich erhebend. Ganz nll^mein kehrt die Scene wieder in 
den Malereien des Berges Äthos. Das Malerbuch') schreibt sie so vor: 
„MvtjfUtov xal in' «vrov 6 TJirgog xvitxiav xal ijrqkafpSiv fii rag j^et- 
Qus To aovdapi.ov^'' nud drauTsen Johannes verwundert dastehend und 
die weinende Magdalena. In den ausgeführten Malereien fehlt wie in 
der Pbysiologus- Miniatur Magdalena. Man sieht das Grab oder den 
Sarkophag, in dem die Leichenbinden liegen, und Petrus erstaunt da- 
vor, neben ihm Johannes. So in Chilandari, Dochiariu, Kutlumusiu, 
Lavra (Nikolauakapelle), Simonpetnt und Xenophu. Im Physiologus soll 
durch das Staunen Petri vor dem leeren Grabe die Auferstehung be- 
stätigt werden. 

Die Anastasis ist im Physiologus dreimal dargestellt: 

1. zum Kapitel vom Panther (20) S, 57. Christus nach rechts 
gewandt, wo Adam, Eva und Johannes erseheinen, links die Könige, 
unten die gekreuzten Thüren. Der Text envähnt die Auferstehung. 

2. zum Kapitel vom Fischotter (29) S. 82. Christus nach rechts 
gewandt, wo Adam und Eva, gegenüber die Könige und Johaimes 
dargestellt sind. Unten em Berg mit einer Höhle, darin Thüren, 
Schlofs etc. Die Scene wird im Texte direkt genannt. 

3. zum Kapitel vom Elefanten (48) S. 125. Christus nach links 
gewandt gegen Adam und Eva, rechts die Könige, unten in der Höhle 
der gekettete Teufel. Im Texte wird die Erlösung erwähnt. 

Der Typus ist also uicht in allen drei Dnrstellungen derselbe: in 
1. und 2. wendet sich Christus nach links, in 3. nach rechts; in 3. fehlt 
Johannes; die Hölle ist jedesmal in anderer Weise gegeben. Gerade 
solche Thataachen beweisen, wie ungerecht man ist, wenn die byzan- 
tinische Kimst kurzweg als versteinert verurteilt wird. Es ist von 
Interesse, unter dem gleichen Gesichtsp unkte die drei Mouumental- 
mosniken in Hosios Lukas (1)*), Daphni (2)") und in der Nea Moni (3)*) 
iäu vergleichen. Auch dort ist Christus zweimal nach rechts (1 u. 3), 
einmal nach links (2) gewandt, Johannes fehlt einmal (1), und die 
Hölle ist auch jedesmal anders, einmal (2) mit dem gefesselten Teufel 
gegeben. Dazu kommen so viele Variationen im Einzelnen, dafs ich 
darauf hier unmöglich eingehen kann. Im illustrierten Psalter mönchisch- 
theologischer Redaktion kommt die Anastasis T^Smal vor und ist 
ebenfalls jedesmal verschieden gegeben. Es ist daher unrecht, wenn 

1) g asi 8. 139 der Athener Ausgabe von l8Sfi, g 319 S. 312 der dentschen 
TOO Schäfer. 

2) Monumentg et m^moirea de racadämie des iaea. et bellea-lettres IH 
(1896) pl. XXIV, 

3) Ebenda n (1895) pl. XXV. 

4) Byz. Zeitschrift V (1896) Taf, III, 2. 
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man auf Grund von Varianten nach dem Jalir HXH) noch Datiernngeo 
vomimint, wie das Diehl auf Grund des Fehlens toq Johannes in 
Hosioe Lukas gethan hat.') Der Typus ist bereits TolUtätidig ent- 
wickelt in dem Petersburger Evangelien- Fragment No. 21, das Kon- 
dakov dem 7. oder 8. Jalu-h. zuschreibt.*) Die Anastasis steht dort 
auf fol. 1'. Christus ist nach links gewandt, wu hinter Adam und 
Eva die Könige erscheinen. Unten der gefesselte Teufel. Johiumes 
könnte da sein, doch ist das nicht sicher. Links stehen sehr viele 
Zuschauer, rechts zwei, die nach aufwärts blicken. Von Bedeutung ist 
nur, dafs Christus hier noch nicht <laa Doppelkreuz hält. Die Mioia- 
tureu des PhysiologuB sind ein neuer interessanter Bel^ dafür, dafs 
für ein und dieselbe Darstellung sehr verschiedene Typen im Umlauf 
sein konnten, dafs also Schlüsse auf die Datierung mit RückBicht auf 
bestimmte Typen hin nur sehr vorsichtig gezogen werden dürfen. 

Die Frauen am Grabe zum Kapitel von der Schwalbe (32) S. 88 
sind deshalb gewühlt, weit im Teste nicht nur vom Begräbnis und der 
Auferstehung Christi, sondern auch davon die Rede ist, dafs die Schwalbe 
frUh am Morgen erscheint. So auch die Frauen am Grabe, Der Typus 
der Darstellung ist von alters her allgemein verbreitet. Es lälst sich 
aus unserer Miniatur nur sehliefsen, dafs der Physiologua hier durchaus 
der Tradition folgt. 

Aus dem Leben Petri sind aufser den Scenen zu Kap. 1, wo der 
Heilige am Grabe Christi erscheint, und zu Kap. 15 noeh drei Momente 
gegeben, 

3. Petrus taufend zum Kapitel vom Adler (11) S. 30, eine ein- 
zelne Darstellung, ziemlich übereinstimmend mit der gleichen Scene in 
der Sophienkirche in Kiew'), wofür im Pariser Gregor 510 fol. 426' 
dreizehn eintreten, indem Christus und jeder der zwölf Apostel seinen 
Täufling vor sieh im runden, viereckigen, im Vierpafs gebildeten oder 
kreuzförmigen Taufbeckeu hat. Li unserer Miniatur ist interessant der 
kleeblattartige Grundrifs des Taufbeckens und die Dreizahl der Dia- 
konen. Letztere würde auf eine Entstehung unserer Handschrift nach 
dem Jahre 1100 hinweisen, seit welcher Zeit in der Taufe Christi drei 
statt zwei Engel auftreten, was jedenfalls mit einer Änderung im Ritus 
zusammenhängt.*) 

4. Petrus lehrend zum Kapitel vom Wildesel (15) S. 38, ent- 
sprechend der zugehörigen Teststelle. 

5. Der Sturz des Simon Magus zum Kapitel von den Sirenen und 
Onokentauren (7) S. 22, als Beispiel jener Häretiker, welche die Gläu- 
bigen betrügen. Die Scene ist der byzantinischen Kirnst auch sonst nicht 
fremd. Im illustrierten Psalter mönchisch -theologischer Redaktion er- 

1) MoniimenU et mL^moires 111 (1897) 8. 5/6 d, S,-A. 

2) Gesch. d. bjz. Kunat (rusB.) S. 131. 

3) Atlas der kais, rUBE. arch. Geaellschaft Taf. ST, 

4) Vgl. meine Ikonographie der Taufe Chrigti 8. 28. 
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Bcheint sie zu Pa. 51. Im Panfcokmtor-PsftUsr 61 fol. 64' sieht man 
Petrus auf Simon Magus stelientl, um den herum weifse Stöcke fliegen. 
Im Barb. III 91 fol. 85' und im Londoner Psalter von 1066 fol. 66' 
ist die Anordnung ähnlich: Simon kriecht aufblickend nach rechts, 
uuter ihm rollen aus einem Henkelgeräfae Goldetilcke. Das Malerbuch 
schreibt vor'): ,^in Haus und ein Tempel, imd zwei Teufel äiegen in 
die Luft, und Simon der Magier liegt auf der Erde und hat den Schädel 
zerschmettert, Petrus hat die Hand nach oben ausgestreckt imd ge- 
bietet den Teufeln, und um ihn eine Menge Menschen." Dieser Kanon 
hat noch viel mit unserer Miniatur gemein. 

Aus dem Leben Pauli bringt der Physiologus zwei Miniaturen: 

1. zum Kapitel von der Ameise (6) S. 16 ist im Anschlufs an 
das Zitat Rom. 7, 14 Paulus mit einem Buch in der Linken, die Rechte 
erhebend, dargestellt. 

2. zum Kapitel vom Reiher (52) S. 133 ist Paulus zu zwei Mänuero 
sprechend und von Christus gesegnet gegeben. 

Die dritte Gruppe der auf die simibildlicbe Ausdeutung bezüglichen 
Miniaturen bringt Bilder, welche einzelne Hierarchen und Märtyrer 
darstellen. Es sind im ganzen elf, darunter sieben Hierarcben. 

Der hl. Athanasios zum Kapitel vom Ameisenlöwen (24) S. 70 
(Taf. X), wo es heifst, man solle nicht zweierlei Wege geben und im Gebet 
doppelzüngig sein. Der eine Weg ist durch den Heiligen gegeben, der 
zu den Gläubigen spricht, der andere durch einen vom Teufel zu Dirnen 
Geführten. 

Der hl. Gregor von Nyssa zum Kapitel vom Rebhuhn (22) S.63 
(Taf IX), zu der Stelle, wonach der Teufel die Unmündigen raubt, während 
die Gereiften zu Christus und der Kirche Überleben. Der Heilige steht 
vor einem Christusbild der Menge gegenüber, hinter welcher der Teufel 
erscheint. 

Der hl. Ignatios ziun Kapitel vom Phönix (12) S. 34, wo ge- 
sagt wird, dafs wir mit ausgestreckten H'anden beten sollen. Der Heilige 
steht mit erhobenen Hilnden vor dem in einem Halbkreise thronenden 
Christus. Neben ihm Taufbrunnen und Kirche. 

Der hl. Johannes Cbrysostomos zimi Kapitel von der Schlange 
(17) S. 44, wo gesagt wird, dafe wir das Gift böser Gedanken nicht 
mit in die Kirche nehmen sollen. Der Heilige erscheint im vollen Staat 
seiner priesterlichen Würde im Gebet und in dem Augenblick, bevor 
er mit seinem Gefolge die Kirche betritt. 

Der hl. Kyrillos zum Kapitel vom Igel (18) S. 50 (Taf. V) zu der 
Stelle: „Du aber bewahre den geistigen Weinberg deiner Seele vor den 
Nachstellungen des Teufels." Wieder der Gegensatz: oben die Gläubigen, 
von dem Heiligen gesegnet, unten Teufel, welche einen Gefallenen vor 
den Oberteufel führen. 



1) Athener Ausgabe g 444 S. SIT, deutsche Ausg. g 4S6 ( 
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Der hl. Spyridon zum Kapitel von der Ameise (6) S. 18, wo 
TOD den HÜretikem die Rede ist, die sich unter dem Schein tob 
Frömmigkeit in die Kirche einschleichen. Die Miaiatnr zeigt den Hei- 
ligen mit Gefolge gegenüber einer Gruppe arianischer Bischöfe. Im 
BUderkreis der illustrierten Schriften des Gregorioa Theologos werden 
die Ärianer zum 24. Kapitel dargestellt, so im Pariser Gregor 510 auf 
fol. 367'. ') Ihre Darstelltmg ist auch sonst der byz. Kunst nicht fremd. ') 
Der hl. Sylvester ist zweimal eingeführt, einmal zum Kapitel vom 
Wiesel (25) S, 72 (Taf. XI), wo ea heifst, dafa einige das himmlische Brot, 
das sie in der Kirche gegessen haben, zum Ohre wieder hinauslassen. 
Der Heilige ist in einer Kulthandlung gegeben, als Kehrseite sieht 
man eine Tänzerin und Musikanten. Das zweite Mal zum Kapit«! vom 
Diamanten (47) S. 120 zu den Worten: „Wer Christus im Herzen hat, 
dem wird nichts Böses begegnen." Der Heilige steht anbetend vor 
Christus. 

Martyrien sind öfter dargestellt. So sieht man zum Kapitel von 
der Schlange (5) S. 12, wo ea heifst, wir sollten in Zeiten der Ver- 
folgung wie die Apostel und viele Märtyrer den Körper ansliefem, 
einen Heiligen am Boden festgenagelt, wie er mit Keulen erschlagen 
wird. Zum Kapitel 30, welches zu dem über den Salamander (30) S. 83 
(Taf. XrV) gehört, ist als Vertreter der Gerechten, die das Feuer ge- 
löscht, der heilige Martinianos*) mit erhobenen Händen im Feuer 
stehend gegeben. Neben ihm eine Frau vor einem Kuppelbau sitzend. 
Zum Kapitel von den Fröschen (39) S. 103 (Taf. XIS) ist die Ent^ 
hauptung des hl. ffikephoroa dargestellt, daneben ö ^aiipixog auf einer 
Bildsäule angebetet. Im Texte heifst es: „Die einen trt^en die Glut 
der Versuchung und sterben in ihrer Tugend, die andern tauchen erst 
recht unter in ihrer schlüpfrigen Begierde." 

Zum Sehlufs ist eine kleine Gruppe von solchen Miniaturen za- 
sammenzufassen, die einen allgemeineren Inhalt liaben. So ist zum Ka- 
pitel vom Wiedehopf (8) S. 24 im Änschlufs an den Text wahrscheinlich 
die Verfolgung der Eltern und die Strafe dafür, zum Kapitel rom 
TTpieav (44) S. 114 eine eigenartige Zeremonie, die oben genau be- 
schrieben ist, vielleicht die Priesterweihe, gegeben. Zum Kapitel vom 
Biber (27) S, 78 erscheint im Änschlufs an die im Texte zitierte Stelle 
Pb. 123, 7 der Teufel als Jäger, und ein Gläubiger, der wie der Sper- 
ling seinen Netzen entgangen ist (davon unten), vor Christus. Zum 
Kapitel von den Taubeu (34) S. 93 (Taf XVII) sieht man mehrere 
Nonnen vor einer Kirche, und im Gegensatz dazu eine einzelne mit 
dem Teufel. Im Texte heifst es: „Beten Jungfrauen scharenweise, bo 
w(^^ sich der Teufel nicht an sie; eine einzelne aber raubt er." 

1) Bordier, Description p. 83. 

2) Vgl. z. B. Tikkanen, Die pBftlterilluBtration 8. 78, 

3) Vgl, Lambroa, Mtjitifil 'Anofundrov rot Xaividrov xä otojdfitt'« I ZtSt. 




Zur Geschichte dieses BUderkreises. 

[Man nimmt jetzt ziemlicti allgemein an, dafs in AlexaDtlria, der 
Handelsmetropole der abendländisehen Welt iind dem Mittelpunkt jener 
aus altägyptiBch - helle nisti sehen und jüdischen Elementen gemischten 
Kultur, welche ao manches seltBame und bizarre Litteraturprodukt ge- 
zeitigt hat, auch die älteste Form der unter dem Titel Physiologus be- 
kannten christlichen Natursymbolik entstanden sei. Wann es geschah, 
ist allerdings eine noch immer umstrittene Frage, und wir müssen uns 
infolgedessen darauf beschränken, den ältesten Physiologus als ein 
Werk der ersten christlichen Jahrhimderte zu bezeichnen.') Jedenfalls 
hat das zu Anfang vielleicht anonym erscliienene Büchlein, welches 
durch seine natur geschichtlichen Fabeleien den Hang des Mittelalters 
nach dem Wniiderlichen und Absonderlichen lebhaft erfafste imd durch 
seine symbolische Verwertung die Richtung des M.-Ä. so glücklich 
traf, sehr bald in dem Boden, in welchem es seinen Urapning hatte, 
feste Wurzeln gefafat und hat bereits frühzeitig den Grundstein zu 
jener universellen Verbreitung gelegt, mit welcher nicht einmal andere 
sehr beliebte Volksbücher des M.A. leicht rivalisieren können. Ähnlich 
den Heiligenleben und anderen litterar i sehen Erscheinungen, Ja noch 
mehr als alle diese zum Gemeingut der christlichen Völker des M.-A. 
geworden, erhielt sich der Physiologus bis zum Ausgang des M.-A. am 
Leben und blieb das beliebteste natur geschichtliche bezw. zoologische 
Handbuch der mittelalterlichen Welt. Seine ursprüngliche Fassung 
freilich hat er ebensowenig wie alle anderen volkstümlichen Schöpfungen 
des M.-A. durchweg bewahrt, vielmehr hat er während einer im Ver- 
hältnis zu den engen Grenzen ungemein reichen Entwicklung eine 
Menge Formen hervorgebracht, die, zuimchat noch mäfsige Modi- 
fikationen des alten Werkes, allmählich in jeder Beziehung so starke 
VerÄndeningen erfuhren, dafs manchmal nur ein sehr achwacher Zu- 
sammenhang mit der ursprünglichen Gestalt übrig blieb. Eine frühe 
und in bescheidenen Grenzen gehaltene Umarbeitung des ältesten griech. 

I) [Am höcheten binaiifgerücH hat den Zeitpunkt der Entstehung des Pbje. 
Lftuchert, (iesch, S. 40 C, gegen dessen Ansatz verschiedene Einwendungen er- 
hoben worden sind, bo x. B. in Rybels Hist. Ztschr. N. F. XXVin 1, 8. 133f.; am 
tiefsten herabgedrüctt hat ihn Ahrcns, Das Buch der Naturgegenetande (Kiel 
1894) 8.13tF. G.] Cf, im aUgemeinen Krumhachet, Oeach. d. hyz.Litt* S. 874f., 
da£u tieuerdiDgti F. X. Ersns, Gesch. d. christl. Kunst I, S. 107. 



Die BiMiir der griech. PhysiologUB-EnRniaii-H an dach rill in Kmjn-na. 

PhysifiloffUB ist die darch die 
Parisdr Hb A vertretene Redak- 
tionsklaase, za welcher der Ulu 
strierte Test der Hs v. Smynia 
gehört. G.] 

Ich kann mir nicht versagen, 
an dieser Stelle auf Beziehungen 
hinzuweisen, die neben den grie- 
chischen Wiirzelfäden riellcichi 
mit auf die Ausbildung dea Phy- 
Biologua EinHufH gehabt haben 
könnten. Man betrachte den 
nebenstehenden Holzschnitt, eine 
Baumyerehruiig durch Tiere dar- 
stellend, nach einem Relief am 
östlichen Thore der ^rofsen StApa 
von Säntsehi, südwestlich von 
Bhiloä, in der Nordostecke des 
indischen Fürstentums Bhojiäl.') 
Diese Stüpa stammt im wesent- 
lichen aus der Zeit A^okas, der 
2fj6 vor Chr. zu Buddhas Lehre 
Ühei^etretcu war und in ganz 
Indien Denkmäler für den Reli- 
gionsstifler errichten liefs. Die 
Thore wurden erst später zuge- 
baut, und zwar zuerst das süd- 
liche zwischen 10 — 2H nach Chr., 
dann das nördliche und das öst- 
liche, von dem unser Relief 
stammt. Jedenfalls gehört auch 
dieses Bildwerk der älteren bud- 
dhistischen Skulptur an.*) 

Man sieht in der Mitte den hei- 
ligen Feigenbaum, daneben unten 

1) ÜDBerc Abbildung ist berj^eatellt 
mit Benutzung de« von der geO' 
graphischen Verlagahandlung Diet- 
rich Reimer in Berlin überlassen«!) 
Stockes aus: Albert Orünwedel, Bud- 
dhiBtiache Studien (Bd. V der Ver- 
äfTentlichungen aus dem kljnigl. Un- 
Beunj f. Völkerkunde Berlin 1897)8. 70. 
2) Vgl. über die Datierung A. Griiunedel, BuddhietiHche Kunst in Indien 

(Handbücher der königl- Museen zu Berlin) 1893 S. 21ff. (Dagelbst S. 18 ist unsere 

Abbildung luetat veröffentlicht.) 
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zwei Löwen in Vorderanaiclit sitzen; dann folgen Reihen von Tieren, 
ähnlicli geordnet, wie man sie in den unten vorzuführenden Darstellungen 
des Paradieses in mittelbyzant inisehen Miniaturen sieht: Löwe, Tapir, 




Bflffel, Antilope, Rind, Schwein and was sonst mit wirklichen Tiereu 
identifiziert werden kann, daneben aber eine ganze Anzahl von Fabel- 
tieren: in der Ecke rechts steht neben einer flinfhäuptigen Schlange, 
dem König der Nägas, ein grofser Vogel mit Ohrschmuck und Buach- 
locke, in der Hauptsache wie ein grofaer Papagei gebildet. Es ist der 
Todfeind des Näga, der Garuda. Dazu rechts von der Mitte oben zwei 
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Gorgo-ähnlicbe Wesen,.und auf der linken Seite sitzend ein Löwe mit 
tireifenkopf,') 

Ich stelle unmittelbar daneben die jetzt im Florentiner Katioiul- 
miiseuin befindliche Pyxis von Bobbio. An Stetle des Baumes sitzt Or 
pheus unter einem Baum; links sieht man den Greif, den Löwen, den 
Tiger und Kentaur, rechts auf der Leier den Äffen, den Satyr, die Ziege, 
den Adler u. s. f. Der Typus kehrt wieder in zwei Marmorbildwerken 
im Zentralmuseum vouÄtbeu und im kaiaerl. Otto moni scheu Museum in 
Konstantinopel, und er laXst sich umgebildet auch noch in mittelalter- 
lichen Schnitzwerken nachweisen.^ Mau wird um die Zuweisung der 
Pjiis zur antiken oder christlichen Kunst streiten können. Der Orpheus 
ist jedenfalls ein beliebtes Motiv in der Gräberkuuat der ersten christ- 
lichen Jahrhunderte (vgl. die Monographien von Heufoner und Knapp). 

Die Fällen, welche sich zwischen dem indischen Bildwerk und un- 
serer Pyxis einerseits und dem Physiologus andererseits spinnen, sind 
doppelter Natur. Einmal steckt darin die alte Einwirkung der vorder- 
asiatisch-griechischen Kuust auf Indien, zum andern der liückschlag 
von Seiten der indischen Kuust auf die christliche, der auf dem Landwege 
über Palrayra oder längs des Seeweges an den Küsten Ägyptens und über 
den Sinai stattgefunden haben kann. Ich meine, gerade der Physiologas 
und die christliche Ortskunde des Indienfahrers Kosmas, die in der 
Smymahaudachrift damit verbunden ist, sind die deutlichsten Belege 
für solche Beziehungen. Ich weifs nicht, ob mau iiieht gut thun wird, 
in Zukunft auch unmittelbar in den indischen Altertümern nach jenen 
Fabelwesen zu forschen, die im Physiologus und im Kosmas als indisch 
— soweit unter Indien nicht die Länder am Oberlauf des Nil zu ver- 
stehen sind') — vorgeführt werden. Und wäre es denn so unglaublich, 
dafs in Ägypten, derHeimat des Physiologus, buddhistische Anschauungen, 
die in den im Lande des Tierkultes althejmisehen Traditionen*) auf 
fruchtbaren Boden stiefsen, sich mit griechischen zusanunenfanden und 
daraus unser Volksbuch entstand? 

Wenn wir nun übergehen auf die Frage nach Zeit und Ort der 
Entstehung des in der Smyrnahandschrift vorliegenden BilderkreiseB, 
so mufs zunächst mit der Möglichkeit gerechnet werden, dafs Teile 
desselben mit dem zugehörigen Teste gleichaltrig und am selben 
Ort entstanden sein könnten. Wir erhalten damit jedenfalls den 
äufsersten terminus post quem, soweit die Verbindung der Bildtypen 



1) Vgl, über die Deutung Grflnwedel, Buddh. Eimat 8. *8/a. 

2} Vgl. roeiao ZuBammenstelluDg „Reste altcbristl. Kunst in Qriechenland", 
Rom, (JuartaUchrift IV. 

S) Vgl. Prokopios, jtegl xTi(i|(£fio>v VI, 1 {ed. Bonn. p. 881)r NsUos (ii» i wft-. 
TUfiäf i^ 'Ivädir lii Ai-fincTov tpiQOiifvot. 

4) leb verveiae aber die bekannten Kulttypen hinaui auf die PapynU' 
fVagmente mit Bat jrii eben TiordarBtellungen in Turin imd London. Priise 
d'Avennei, Biitoire Atlas II. Hirtb, Fonnengchatz 1897 No. IGl. 



Zur Geechicbte die: 



ililericreiflee : EntBtehuiig. 
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mit dem PLjaiologus sflbst io Betracht kommt. Daneben besteht 
immer nocli tlie Möglichkeit, dats einzelne Typen oder Züge alter sind, 
d. h. in der Antike ihren "UrBprung haben. 

Den absoluten terminua ante quem liefert die vorliegend veröffent- 
lichte Handaehrüt in Sniyma. Der Bilderkreia des griechischen Fhvsio- 
logus ist danach jedenialls älter ala nmd das Jahr 1100. Damit ist 
nicht gesagt, dafs er sich nach dieser Zeit nicht noch weiter ent^ 
wickelt haben könnte. 

Zwischen einer Zeit, die sich nach dem Anfang zu nicht genau 
umgrenzen läTst, und ll(X) etwa lassen sich nun auf Grund des Bilder- 
kreises selbst weitere Einschränkungen machen. Dabei kommt in erster 
Linie die grofse Verwandtschaft in der Art der Illustration des Phjsio- 
logus mit derjenigen der mönchiacb-theulogi sehen Psalter redaktion in 
Betracht. Sie liegt nicht in der Art der Verbindung der Miniaturen 
mit dem Text; im Gegenteil, darin tritt ein beachtenswerter Gegensatz 
hervor. Die Physiologuabilder sind der Schrift gleichwertig in den 
Text eingefügt, diejenigen der in Rede stehenden Psaltergattung dagegen 
sind Randillustrationen. Aber schon die grofse Anzahl der Bilder nähert 
die beiden Bilderkreise einander. Noch enger verknüpft sie deren innere 
Verwandtschaft. Schliefsen wir die Bilder aus, welche sich ganx un- 
mittelbar an den tbatsächlichen Inhalt der Schrift anlehnen, also im 
Psalter die Miniaturen, welche David für sich, in seinem Leben oder 
in ii^end welchen durch die Psalmen wirklieh gegebenen Beziehimgen 
daretellen, und im Physiologiis die Darstellung des Tieres und der Tier- 
fabel, so bleibt eine grolse Gruppe — im Physiologua die ganze zweite — 
übrig, die dem Geist nach ebensogut im Physiologns wie im Psalter, 
teilweise auch in einer illustrierten Handschrift der Homilien des Gre- 
gorios Theologos stehen könnte. Es sind das die äcenen des Alten 
und Neuen Testamentes, Christus, die Apostel und Kirchenväter lehrend, 
endlich die Scenon allgemein belehrenden Inhalts, in denen zumeist 
der Teufel auftritt. Nicht minder nahe verwandt ist die Art, wie ein- 
zelne Scenen des Alten und Neuen Testamentes öfter wiederkehren in 
verschiedenen Typen, die durch den Text, zu dem sie gehören, be- 
stimmt werden. Man sehe <laraufhin die Darstellungen der Kreu- 
zigung oder Anastasis durch. Beide Bilderkreise sind in diesem Teile 
gleicherweise sinnbildhche Auslegung; dafür hat auch im Psalter wie 
im PhysiologuB ursprünglich ein Text den Ausgangspunkt gebildet. 
Naheliegend war dem einen wie dem andern Maler, wo es sich um 
Vorführung der Lehre oder Taufe handelte, die Apostel zu nehmen, 
wenn Häretiker darzustellen waren, auf die Arianer und Simon Magus 
zurückzugreifen. Und beide ziehen gern die Kirchenväter heran, deren 
Aussprüche im Bilderstreite für und wider in die Wagschale geworfen 
wurden. Bezeichnend für den Kreis, dem der Phjsiolo gusmal er wie 
der des Psalters angehört, ist auch die Heranziehung der Aufnahme in 
den geistlichen Stand (Sm. S. 114, Taf. 55) und die Einführung der Non- 
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neu fS.93, Taf.XVU), wo es eich um einen Ersatz für die Taube handelt'! 
In alt dem Bcheint mir so klar auBgesprocheii, dafa beide Bilderkreise 
iu derselben Zeit und der gleichen Umgebung entstanden sind, daTs ich 
geneigt bin, die zweite Gruppe der Physiologusniiniaturen dem 9. Jahrb., 
d. i. der Zeit kurz nach dem Bildersturm und einer mönchisch - theo- 
logischen Redaktion zuzuweisen. 

Auch für die erste Gruppe der PhyBioIogusilluBtrationen l^e ein 
ähnlicher Schlufs nahe. Unter den Bildern, welche sich auf das Tier und 
die Tierfabel beziehen, sind zwei herauszuheben, die auch im mönchisch 
illustrierten Psalter vorkommen. Das eine ist die Darstellung des Einhorns 
mit der Jungfrau zu Sni. 2ß, S. 74 (Taf. XII), Da sie nur im Physio- 
ioguB ihre Erklänmg findet'), müfste dieser alter sein als der mön- 
chisch-illustrierte Psalter. Andrerseits findet die Illustration auf S. 78 des 
Pbjsiolugus zum Kapitel 27 Über den Biber ihre Erklärung ausscbliefs- 
lich im Psalter, wo sie zu Ps. 10 v. 1 und 2 wtcbt.^) Danach müfste 
dann wieder der Psalterkreis älter sein als der des Phjsiologus. Ge- 
löst würde dieser Widerspruch sehr einfach, wenn wir auch für den 
ersten Teil der PhysioIoguBminiaturen annähmeu, dafs er gleichzeitig 
und von denselben Händen geschaffen wurde wie die PsalteriUnstrationen. 
Es würden dann die Mönche des 9. Jahrh. als Schöpfer beider Bilder- 
kreise auftreten, uud die Herübernahme aus dem einen Cyklus in den 
andern ungezwungen ihre Erklärung finden. 

Die Zeit nach dem Bildersturm und das Einsetzen der mace- 
donischen Dynastie bedeutet für die byzantinische Kunst eine Art 
Restauration, in der man, wie später nie mehr, alles zusammenfafst, 
was von der altbyzantini sehen Welt und so auch von der Kunat an 
Überlieferungen gerettet war. Man nimmt wieder voUbewufst wie mit 
erneuter Kr^ Besitz davon und beginnt damit imter zum Teil neuen 
Gesichtspunkten zu schalten und zu walten. Das ist auf dem Gebiete 
der Architektur ebenso deutlich zu beobachten, wie auf dem der Malerei.*) 
Der grofse monumentale Zug, den der Caesaropapismus eines Justinian 
noch allen künstlerischen üutemehmungen aufgedrückt hatte, tritt zu- 
rück; obenan nmcht sich jetzt die Absieht auf den thataächlichen Nutzen, 
die Moral imd die Wirkung auf die Gläubigen geltend. Diese Atmosphäre 



1) [FQr die EonliinatiDn mit den FsalterillustrationeD mache ich auf eine 
Münchener PrachlLandBchrift (Ciin, Cod, gaU, IG, b, o, S. iJ4) aufmerksam. Die Ha 
iat ein 13SS geschriebeDen lateinisch- franzöBiaches Paalterium (cf. KubeU, Eunstv, 
Miniat. u. Init. aus Hhs deai.— 16, Jahrli,*, Manchen 1892, S. 5af,). Auf den un- 
teren RAndem der rechten Seiten aieht man Phjsiologusbilder, apkter Tieraeich- 
nungSD, auf den imteren RUndern der linken Seiten Bind Bibelacenen gegeben. 
Die rechten Seiten enthalten den franzQaiBchen, die linken den lateinischen Tert. G.J 

2) Wenn nicht auch die bisher nicht bekannte Hermeneia des Job, Chry- 
KOstomoB, welche die Beißchrift des Paalterbildes hervorhebt, sie entliielt. 

») Vgl. auch Tikkanen S, SU, 

4) Tgl. meine Aufaätze in der Byi. Zeitschrift TU 8. 1 ff. und Jahreshefte d, 
JjBterr. arch. Institute I (1898). 



Zur Geschieht* dieae» Bilderkreisi 

atmen gleich stark die neue Psaiterredaktion wie der Bilderkreis des 
PhyaiologuB. 

Man möchte geneigt sein, aus der Art der Einordnung der Phy- 
Hiologusbilder — darin und in der Kürzung dea Textes mit Rücksicht 
auf die Verteilung der Bilder sehliefst eich der Phjsiologua auffallenil an 
die Wiener Genesis — , dann aus den acht Miniaturen, welche wir in der 
Gruppe der Bilder, die das Tier und die Tierfabel illustrieren, heraus- 
gehoben haben, endlich daraus, dafs die Darstellung der Jungfrau mit 
dem Einhorn denn doch auch älter als der mÖnehiach- illustrierte Psalter 
sein könnte, auf einen älteren Bestand an Phyaiologusbildem der 
ersten Gruppe zu schliefseu, sodaTa also für die althyzaiitinische Zeit 
ein ähnlich nur mit Bildern von Tieren und Tierfabelu geschmückter 
Physiologus anzunehmen wäre, wie für diese Zeit ein Psalter mit aus- 
achliefölich auf David selbst bezüglichen Darstellungen vorauszusetzen 
ist.') Wenn sich nur irgendwo im ganzen weiten Bereiche der alt- 
byz. Kunst, in Konstantinopel selbst, in KJeinasien, Syrien, Ägypten, 
Tunis, Italien oder Griechenland, in der Architektur, Plastik, Malerei oder 
Kleinkunst, etn klarer, unzweideutiger Beleg dafür fände, dafs der 
Phyaiologus auf die vorikonoklastische Kunst irgendwo oder irgend- 
wie eingewirkt hatte. Aber weder die skulpierteu Säidentrommeln im 
Tachimlikiosk'), noch die Sophia an sich oder nach der Beachreibung 
des Paulos Silentiarios^), noch die ayriachen Denkmäler, wie daa Etscb- 
miadsin-') und ßabulaa-Evangeliar*), der Kosmas Indikopleustes*), die 
Skulpturen von Safa'), die Pavimente von Kabr-Hiram "j oder Sertei"), 
noch auch die ägyptischen Textilien") und Grabstelen")? das Bleigefäfa 
von Tunis'*), die Sarkophage von Ravenna") und die Maximians- 
kathedra'^), nicht zu vergessen die früharabischen '^) und longobardi- 
schen Reliefs'*) — keines dieser so reich mit Tieren aller Art ge- 
schmückten hervorragenden Denkmäler des altbyzantini scheu und der 
vielfach unmittelbar von ihm abhängigen Kunstkreiae behandelt das 
Tier anders als mit jeuer auf den Orient imd die Antike zurückgehenden 
Unbefangenheit, die darin leicht durchsichtige Symbole oder rein deko- 

1) Vgl. meiue Besprechung von Tikkaueni pBalterarbeitea B;z. Zeitscbrifb 
VTI (leas) S. 263. 

9) Bjn. Zeitschrift I (1392) S. öTeff., Taf. 1 und U. 

3) Ed. Becker im Bonner Corpus. i) Stnjgowaki, Byz. Denkmäler, Bd. 1. 

5) Garrucci 128— UO. B) Qarrucci 142—153 und oben. 

7) VogüiS, La Syrie centrale pi. 24. 

S) Ränan, MisBion de Pb^nicie pl. 49 u. a. 0. 

9) Mälanges Q. B. de Rossi, Paria 1892, p. 354. 

10) Riegl, Die ilgyptiscben TeitJlfunde im k. k. öatr, Museum, De ßock. Von 
kopÜBcher Kunst (iubb.) u. a. 0. 

11) Gayet, Lea monuiueuta coptes, M<!ni. de lamission arch. franf. du Caire DI. 3. 

15) Garrucci 428, 1/2. 

13) Garrucci Sil aq. paaaiin. 14) Garrucci 414, 416. 

16) Z, B. Stanley Lane-Poole, The art of the Saracens in Egjpt p. 146. 
16} B, Cattaueo, L' architetttu-a in Italia dal sec. VI al mille circa. 

Byuat. AictÜTS: Slcirgowiki, BUd«ikrali. 7 
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rative Gestalten sah. Wenn F. X. Kraus sagt*}: „Jedenfalls acheint 
nicht: onzimoliinen zu sein, dafs der Phjsiologue in seiner jetzigen 
Redaktion auf' die AusgeBtaltung der vorkonatantini sehen Tier- und 
Pflanzensymbolik einen starken Einflufs gehabt hat", so kann ich dem 
nur zustimmen; dagegen weifa ich dem Nachsatz: „wenn auch seit Ende 
des 4. Jahrhunderts ein solcher sich mehr und mehr bemerklich zu 
machen beginnt" gegenüber nicht, woher Kraus die Belege dafflr 
nehmen würde. In seinem eigenen Kataloge der gebräudüichsten Tier- 
darstellungen der altchriatlichea Kunst — und er schlierst ja fast die 
gesamte altbyzantinische mit in ihren Rahmen ein — vermochte ich 
keinen unzweifelhaften Beweis dafür zu entdecken. 

Wir sind mit dieser Untersuchung auf ein Gebiet gekommen, das 
den Kern der orientalisch- christlichen, im 5. mid 6, Jahrh. byzantinisch 
werdenden Kunst trifft. Man halte die römischen und provengalischen 
Sarkophage zusammen mit denen von Ravemia, Konstantijuopel, Syrien 
und den ägyptischen Grabatelen, und man wird vor einem Gegensätze 
stehen, der den Ausgangspunkt bilden könnte für die Erkenntnis, dafa 
die altchristliche Kunst des Westens im wesentlichen symbolisch schafft 
mit Hilfe der Menschengestalt — wie die Antike, doTs dagegen die alt- 
christliche Kunst des Ostens symbolisch schafft mit Hilfe von Tier 
und Pflanze — wie der Orient von alters her. Wir entdecken so 
einen Charakterzug, dem die Bilderstürmer von neuem Geltung gegen 
die auf anthropomorp bische Ausmalung der biblischen und kirchlichen 
Ideen lossteuernden Mönche zu verschaffen suchten, und der in der 
arabischen Kunst ebenso zur Geltung kommt, wie mit manchen Ein- 
schränkungen in der frühesten germanischen. Diese echt orientalisch- 
byzantinische Tiersymbolik iat bis jetzt geradezu unbeachtet geblieben; 
die Frage, ob der Physiologus darin eine Rolle gespielt habe, ist ganz 
untei^eordnet. Wir konnten die Nebenfrage nicht aufwerfen, ohne 
mit allem Nachdruck auf die Hauptfrage hinzuweisen. 

Der Phyaiologus hat in der byzantinischen Kirnst [ähnlich wie in 
der Litteratur] niemals den weitgreifenden Einflnfa gewonnen wie im 
Abendlande. Das liegt eben daran, dafs im Osten mit dem Bilder- 
stürme der alten Richtung auf die Tieraymbolik hin ein Ende bereitet 
wird. Schon die trullanische Synode von 692 hatte Kanon 82 angeordnet, 
dafs künftig an Stelle des Lammes auf den Bildern die menschliche 
Figur Christi dat^estellt werden aolle; Tarasius bekräftigt, als er 784 
Patriarch wird, diesen Kanon im besonderen, und das Konzil von 
Nieäa 787 führt ihn schon als Beweisgrund für die Bilderverehrung 
an.') Der Kanon und seine Geschichte sind symptomatisch; das, was 
die Synode von 692 damit wollte, setzten die Mönche ganz allgemein 
g^en die Bilderstürmer durch. 



1) Geschichte der chrietiichen Kunst 1 107. 

2) Uefele, Konziliengeectuchte lU 311, 418, 434. 
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Es ist kein GegeobeweiB, wenn gerade sie wahrseheinlieb auch 
deu PhyBtologus illuBtriert haben. Populär, wie der Paaiter, ist er 
deshalb doch nicht geworden: soviel bis jetzt bekannt, ist nur das 
eine Exemplar des mönchisch illustrierten griechischen Physiologus 
erhalten. Aber gerade auch von diesem Gesichtspunkt aus wäre man 
neuerdings geneigt, die Bilder der Tiere nnd zur Tierfabel für alter, 
d. h. für alt byzantinisch, zn halten und anzunehmen, dafs die Mönche 
im wesentlichen nur die zweite, die theologisch ausdeutende Gruppe 
der Miniaturen, hinzugefügt und so das alte symbolische Element in 
ihrer handgreiflichen Art ergänzt haben. 

Ich kann mich also auch aus diesem Grunde nicht recht ent- 
Bchliefsen, mit Rücksicht auf die uns heute bebannten Denkmäler des 
orientalisch- alt byzantinischen Kreises zu sagen, diese Kunst habe den 
Physiologus nicht berücksichtigt. Gerade ich bin eher als vielleicht 
sonst jemand geneigt anzunehmen, dafs unsere Kenntnis der dieser 
Periode angehörenden Denkmäler heute noch fast gleich Null ist und 
wir von einer Strömung, die ihrer Aufdeckung nachginge, noch die 
weitgehendsten Aufschlüsse zu erwarten haben. Bis dahin aber möchte 
ich auch die Frage nach dem Alter der ersten Gruppe der PhysiologuB- 
miniaturen vertagen. Die Tierschilderungen im Kosmas Indikoplenatea, 
der um 547 — 49 auf dem Sinai schrieb, syro- ägyptische Züge in den 
Illustrationen zum Roman von Barlaam und Joasaph, dessen griechische 
Redaktion wahrscheinlich in der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts im 
Sabbaskloster bei Jerusalem entstand'), und von dem später noch die 
R«de sein wird, insbesondere aber die grofse Vorliebe der altsyrischen 
Kunst für die Darstellung von Tieren, wie sie das Etschmiadsin- und 
Rabulas-Evangeliar zeigen, scheinen für die Zukunft den Weg zu weisen. 

Um das, was sich über die Entwicklung des Physiologus - Bilder- 
kreises bis auf die Redaktion, die in unserer Handschrift vorliegt, sagen 
läfst, zusammenzufassen: Der altbyzantinische Physiologus, wenn es einen 
solchen gegeben hat, dürfte sich auf Darstellungen des Tieres und der 
Tierfabel beschränkt haben. Aller Wahrscheinlichkeit nach war er eine 
Schöpfung des syro -ägyptischen Kunstkreises. In dessen Centrum liegt 
der Sinai. Die christliche Ortskunde des Indienfabrers Kosmaa ist 
nicht nur auf dem Sinai verfafst, aoudem von vornherein auch dort 
mit Bildern ausgestattet worden. Diese Kosmas - Miniaturen sind zu- 
dem die einzigen, die denen des Physiologus im Rahmen der alt- 
byzantinischen Kunst dem Inhalt nach nahe stehen. 

Die zweite Redaktion geht in ähnlicher Art, wie Kosmaa und Phy- 
siologus in altbyzautini scher Zeit, so nach dem Bildersturme parallel 
mit dem Psaltercyklus mönchisch - theologischer Redaktion. Damals 
kommen in beiden Bilderkreiaen die biblisch und kirchlich ausdeutenden 
Miniaturen hinzu. Es ist wohl anzunehmen, dals beide Cyklen inner- 



1) Vgl. Kruinbacher, Gesch. d. bjz. Litt,' S. iU 
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halb desselbeu Kunstkreisee eatstanden sind. Der Bildersturm oim iat 
eine von Konstant inopel ausgehende und voruelimlich in der Haujtt- 
stadt spieleude Bewegung; Centrum ist das Studionkl oster, dessen Kirche, 
die berühmte Imrachor Dschami von 463, heute noch steht. Der Psalter 
roD 1066 in London ist in diesem KJüster entstanden; ein zweiter 
Psalter dieser Gattung findet sich heute noch — abgesehen Ton ein 
paar Blättern, die der Bischof Porphyrius nach Petersburg gebracht 
hat — im Pantokratorkloster auf dem Athos. Der Barberina- Psalter 
111, 91 zeigt auf dem Titelblatt die kaiserliche Familie, wird also wohl 
für diese geschrieben sein. Ich konnte mir denken, daTs dieser ganze 
Bilderkreis in Eonstantinopel selbst entstand oder in einer der Kloster- 
republiken wie dem Athos zusammengestellt wurde. Dahin wurde dann 
auch die zweite Redaktion des Physiologus gehören. Ea spricht nicht 
dagegen, wenn in einzelnen Bildtypen, wie in denen der Verkündigung, 
Verklärung und den klugen und thürichten Jungfrauen, syrische bezw. 
ajro-ügyptiache Züge auftauchen; solche wurden ganz allgemein von 
der byz. Kunst übernommen. Als Entstehungszeit dieser Physiologns- 
Iledaktiou könnte, wie für den Psalter, die Zeit kurx nach Wiederher- 
stellung des Kirchenfriedena [S42)') angenommen werden. 

Stellt nun unsere Handschrift in Smyma diesen beiden älteren 
Redaktionen gegenüber eine neue dar? Ich glaube nicht. Neu an ihr 
ist wahrscheinlich nur das Zusammenarbeiten mit dem Kosmas Indi- 
kopleustes. Da aber auch ein Steinbuch und andere verwandte Traktate 
hinzugezogen sind, vom Kosmas aber in voller Breite auch nur das 
Buch über die indischen Tiere gegeben ist, so handelt es sich offenbar 
um die Zusammenstellung einer umfassenden Naturkunde. Ist es nun 
Zufall, wenn der Kompilator die 547— 49 auf dem Sinai entstandene 
Topographie des Mönches Kosmas mit dem zwischen 640—700 eben- 
falls auf dem Sinai entstandeneu Auszug des Mönches Anastasios aus 
dem Epiphanios verbindet und beide dem Physiologus anfügt, dessen 
bildliche Urundredaktion ebenfalls im Umkreise des Sinai, vielleicht 
auf ihm selbst und ebenfalls in alt byzantinischer Zeit geschaifen iBfi* 
Daher hat schon Goldstaub oben S. 48 mit Recht gemutmoüst, dafs die 
Smyma-Handschrift auf dem Sinai ihren Ursprung haben dürfte. 

Es ist hier auch der Ort, unsere Miniaturen nicht wie bisher um ihrea 
Ursprunges willen, sondern einmal auch als Erzeugnis der spätraacedoni- 
sehen, besser der Komnenischen Zeit, d. h. daraufhin zu betrachten, wie 
der Maler des 11. Jahrb. sich zu dem überlieferten Bilderkreise stellt, 
ob er ihn einfach gedankenlos kopiert, oder ob die Fabeln in ihm selbst 
derart lebendig sind, dafs er beim Wiedergeben der alten Typen ihren 
reichen Inhalt imd ihre Beziehungen versteht und darauf bedacht ist, 
Text und Bild in vollen Einklang zu setzen. Eine Reihe von Dar- 
stellungen spricht für ein verständnisloses Kopieren. Im Kapitel über 
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die Schlange (17) S. 45 fehlt tlas Gegenstück zur natikten, die bekleidete 
Gestalt; im Kapitel über den Walfisch (21) S. 60 kochen die Schiffer 
ihr Essen, statt nach der Kabel auf dem Tiere selbst, auf einer Insel 
dahinter; im Kapitel über den Salamander (41 1 S. 107 läfst die Miniatur 
das Wesentliciie für den Bezug der Darstellung des Moses auf dem 
Sinai zur Tierfabel weg, das Feuer; im Kapitel von der Maulbeerfeige 
(53) S, 135 sollte der Baum geritzt werden, und die Figur in der Baum- 
krone müfste lediglich die Ergänzung dazu (xctl tgoip^ yCvExai xävtav) 
bilden. In allen diesen Fällen kann es zweifeU]aft bleiben, ob der 
Maler einfach Fehler seiner Vorlage mechanisch kopierend mitmacht 
oder sie selbst begeht. Sicher ist nur, dafs er sich in diesen Fallen 
nicht Rechenschaft über den Bezug von Bild und Fabel giebt. Forscht 
man weiter und zieht z. B. die Miniatui' auf S. 12S zum Kapitel vom 
Wildesel und Affen |50) in Betracht, so ergiebt sich ein Fingerzeig in 
der Richtimg, dafs der Maler die Miniaturen nach einer Hedaktion (A) 
kopiert, mit welcher sein Text fhier einmal ^ W) im gegebenen Falle 
atisnabinsweise so wenig übereinstimmt, dafs sogar die Stelle, welche die 
Miniatur erklärt, weggefallen ist. Es liegt also die Thatsache vor, dafs 
der Maler seine Miniatur einer andern Hedaktion, als der Schreiber den 
Test, entnimmt. Der Fall steht nicht vereinzelt. Kirpicnikov hat ähn- 
liche Beobachtungen beim Vergleich von Wort imd Bild in den beiden 
Handschriften der Marienfesthomilien des sog. Mönches Jakob von 
KokkinobaphoB gemacht.^) Ob sich dabei nur der Test oder auch die 
Miniaturen für sich geändert haben, ist mit dem vorliegenden Material 
noch nicht zu entscheiden. So viel scheint jedenfalls — insbesondere 
wenn wir die an vielen Stellen nachgewiesene Änderung der Typen 
mit Bezug auf die Fabel berücksichtigen — sicher, dafs schon der 
Schöpfer des Physiologus-Bilderkreises unmöglich die oben aufgezählten 
Fehler der Sni. - Handschrift gemacht haben kann, diese vielmehr im 
Gefolge des mechanischen Kopierens auftauchten. Einen sehr drastischen 
Beleg verwandter Art bietet das versprengte Stück des Salamander- 
kapitels Sm. 30 S. Hii, wo bei einer willkürlichen Umstellung ein ge- 
dankenloses Stehenlassen eines Teiles an der alten Stelle vorliegt. 

Mir ist aufser der Handschrift von Srajma kein Beleg bekannt, 
der (iber die weitere Entwicklung und die Schicksale des mönchisch- 
theologischen Phjsiologus - Bilderkreises Auskunft ^he. Der spät.- 
byzantinische Cyklus ist, wie wir sehen werden, ein wesentlich anderer. 
Doch zeigen sich, wie in der Litteratur, so auch in der bildenden Ktmst 
vereinzelt Spuren der Kenntnis dieses Fabelbuches, und es läfst sich 
eine gelegentliche Verwendung von Typen der ersten Gruppe des Phy- 
siologuskreises in der Handschriftenmalerei nachweisen. 

Das prachtvolle Evangeliar der Bibliothek in Parma (Cod. Pal. 5 ) zeigt 
unter den die Kanonestafeln nach altsyrischem Brauch schmückenden 

1) Zur bjz. Minifttunnalerei, Byz. ZcitBchrift IV (1896) 109 ff. 
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Tieren, d. h. nebpii Reihern, Greifen, Perlhühnern, Rehen, Papageien, 
Panthern, Löwen, Pfauen und Füchsen, auf fol. T zu Seiten des Lebens- 
baumes auch links eine Sirene, rechts einen Kentauren. Obwohl nun beide 
nicht erst durch den Physiologus, sondern unmittelbar durch die Antik« 
in die christliche Kunst gekommen sind, so spricht im vorliegenden 
Falle, aufser der 6 t*genüb erstell ung au sich [die übrigens kaum dadurch 
an Gewicht verliert, dafs der Physiologus eigentlich den Onokentauren 
beschreibt^) G.], auch der Typus für ein Hereinspielen des Physio- 
logus. Die beiden Monstra stehen sich gegenüber wie im oberen Teil 
der Miniatur auf S. 20 (Taf. II) der Smyma - Handschrift; Der nackt«, 
weibliche Oberkörper der Sirene sitzt auf einem Vogelleib mit Hahnen- 
Schwanz und Schwimmhäuten und ist geflügelt. Sie erhebt mit beiden 
Händen nach rechts hin eine Leier.*) Der Kentaur zeigt den nackten 
menschlichen Oberleib auf einem blau getigerten Tierleib mit erhobenem 
Schweif. Er wendet sich nach links und schlägt braune Platten an- 
einander. 

Könnten wir den Greif als ein Zeugnis für den Physiologus gelten 
lassen, so wäre dessen EinfluTs überaus häufig nachweisbar. Er kommt 
thatsächlich im griechischen Physiologus^}, wenn auch nicht in dem 
von Smyma, vor [wie überhaupt in keiner der älteren Formen, wohl 
aber in der ver breitetaten mittelgr. Redaktion, zu deren Vertretern z. B. 
der von Mustoxydes publizierte Teit (H) und teilweise wenigstens der 
in Pitras Hs ^ enthaltene nebst ihren nahen Verwandten gehört]. Der 
Greif ist aber unzweifelliaft als direkter Abkömmling der Antike schon 
darin nachweisbar, dafs der Physiologus seine Gestalt als bekannt 
voraussetzt — wenigstens beschreibt er ihn gar nicht und giebt der 
Kunst für seine Bildung keinen anderen Anhaltspunkt als den, dafa er 
ein Vogel sei. Sein Aul'treteu als Ziermotiv in den Handschriften ans 
Komnenischer Zeit ist überaus häufig. 

Beziehungen zum Physiologus läfst auch das Nebeneinander der 
Tiere im Marcianus gr. DXL vermuten, wo je drei Tiere in der Art, 
vrie in der altorientalischen Kunst (Kujundschik), als Träger der drei 
die Kanonesbogen tr^enden Säulen auftreten: 1' Löwen, 2' Füchse, 
2' (zwei Männer und) ein Fuchs, 3' zwei Panther und ein Reh, 4' Rind, 
Löwe und Bär, 5'' Antilope, Elefant und Einhorn, 5' Kamel, Löwe 
(einen Hasen zerfleischend) und Gorgo, 6' Gorgo, Bär und Kamel. Die 
Gorgo, ein Frauen Oberkörper, der statt auf dem Vogel- auf einem vier- 
fODsigen Leibe sitzt, ist wie die Sirene von der Antike übernommen. Sie 



1) (In LauchertB W und Earngjeva IT ist dai^ irrigerweise der Hippokentaur 
beschrieben, in Fitraa A (und ^ zwar der Onohentaur, der aber gleicbfalh ali 
Hischuug BUB halb Mensch und halb Pferd dargestellt wird. 8. o. S. 16. G.J 

2) Eine mit meinen Notizen übereinstimmende Abbildung bei Tikkanen, T» 
armeninka miniatyihandakrifter im Finskt Museum lB9ä, S. 88, Fi^. 69. 

3) Laochert S. 39. Pet«ra 8. 76. 
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kommf; aber wie diese auch im griechiscben Phyaiologus vor'), aller- 
dings wieder nicht in der Smyma - Handacbrift [oder iSberhaupt in 
einer älteren Redaktion, Hoodem erst in derselben ml ttelgrieehi sehen 
Hauptfonn, die den Greif behandelt]. Es beifst dann von ihr, sie sei 
ein schönes buhlerisches Weib, das mit dem Löwen und den übrigen 
wilden Tieren in eines jeden Sprache rede. In rohen Skulpturen in 
Athen (u. &. 0.), die ich gelegentlich zusammenstellen werde, und z. B. 
auch in den überaus zierlichen Tierinitialen des vatikanischen Jacobua 
Monachus gr. 1162 auf fol. 30' und 83'' sieht man sie dargestellt. 

Wahrsehe inlich ist das Eindringen der Üestalten des Physiologus- 
kreises oder wenigstens die Anregimg zur Darstellung von Monstra 
durch den Physiologus in den Miniaturen, welche die ErschatFung oder 
Namengehung der Tiere iind den Ein- oder Auszug in die Arche vor- 
führen. Die Bibel der Laurentiana Flut. 5, Cod. 3rt zeigt auf fol. 3' 
die drei Reiche der Schöpfung: links oben die Vögel, unter welchen 
man den Mahn, den Storch und das Perlhuhn gewahrt, darunter die 
Fische, links und rechts flankiert durch ein Pferd mit Fiscbschwanz*), 
rechts die Erde mit einer fast vollzähligen Menagerie: Hase, Eich- 
kätzchen, Wildschwein, Kamel, Greif, Löwe, Tiger, Pferd, Elefant, Eio- 
hom, Schlange und Reste der Darstellung eines Tieres mit einem ein- 
geringelten Kopf, das man besser in einer zweiten Miniatur sieht. Auf 
fol. 6' ist nämlich Adam gegeben, sitzend, die Rechte im Sprecbgestus 
gegen die Tiere erhoben haltend, die rechts in der Landschaft erseheinen: 
Pfau, Rabe, Falke, Paradiesvogel, Hase, Ziege, Rind, Kamel, Giraffe, 
Känguruh, Bär, Panther, Einhorn, Flügelpferd (?), Reh, Hirsch, Fuchs, 
das blau und grau geschuppte Tier, dessen Kopf in den Hals ein- 
geringelt ist, ferner eine Art Krokodil, eine Schlange und eine Chimäre 
mit Löwen- und Ziegenkopf. 

Im Kreise der Tiere, welche Xoah in der Arche versammelt, läfst 
sich deutlich eine Wandlung beobachten. Die Miniatur der Wiener 
Genesis fol. H, 4') zeigt Paare von Tieren und Vögeln, unter denen 
höchstens die Elefanten auffallen. Die Monstra fehlen. In dem mittel- 
byzantinischen Oktateuch der Vaticana 746 fol. 53' erscheinen sie mitten 
unter den andern Tieren. Neben dem Adler, der wie in der Wiener 
Genesis oben mit ausgebreiteten Flügeln fast heraldisch gegeben ist, 
□eben dem Elefanten, dem Löwen, dem Rind u. a. Tieren sieht man 
dann auch den Greif imd das Einhorn. 

[Wie diese kunsthistorischen Fragen nach der Ausbreitung des Phy- 
siologus vorerst, so lange unsere Denkmälerkenntnis keine erschöpfende 
ist, noch nicht spruchreif sind, ähnlich verhält es sich vorläufig auch 

1) Vgl. Lauchert S, 30. Peters S. 44 f. 

2) [d. i. durch einen Hippokampen, der wiedorum in der niittelgr Haupt- 
redaktion unter der Bezeichnung Hjdrippos geschildert wird (cf. Mustoxydes 
9. B; Peters S 4af.) G |. 

3) Hartel- Wickhoff Taf. IV 
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noch mit der Frage nach der Verbreituog des PhysioIngTiH und BeiDem 
EinfluTs auf andere litttrariBche Gebiete in der byz. Epoche.') Eb wird, 
ohne dafa bis jetzt Genaueres daröber festgestellt wäre, angenommen, 
dafs der PhysiologuB in der byz. Litterntiir an die RoUp, die derselbe 
auf fast allen Gebieten der Litteratur, in der Kunst und in den Volks- 
ansehauui^en deB Abendlandes gespielt hat, nicht heranreicht*); und so 
viel ist ganz richtig, dafs das auf griechischem Boden entstandene 
Buch in der byzantinischen Litteratur einerseits in durchaus nicht so 
zahlreichen Exemplaren bekannt geworden und wohl auch nicht vor- 
handen ist wie in der lateinischen, imd dafs andrerseits von seinem 
Stoff in den verschiedenen Litteratui^bieten, ja sogar in naturwissen- 
schaftlichen Werken nur ganz vereinzelte Spuren begegnen, soweit 
sich wenigstens ein solches Urteil auf der Durchforschung eines sehr 
begrenzten Materials aufbauen darf. Allein, ganz abgesehen davon, 
dafs die wirkliche V^erbreitung des Phjsiologus mit der Masse der zu- 
fällig erhalten gebliebenen Texte in gar keinem richtigen Verhältnis 
zu stehen braucht, und dafs glflcMiehe Funde die uns bis jetzt be- 
kannt gewordenen Phys.-Hss leicht vemiehreu könnten, bietet das bis 
jetzt publizierte Material selbst mit Einschlufs der jungst (von Zuretti) 
veröffentlichten Phyeiologustexte noch durchaus keine ausreichende 
Grundlage für ein einigermafsen sicheres Urteil über die Verbreitung 
des Phyaiologus in der byzantinischen Litteratur, Es ist gewifs nicht 
verwunderlich, wenn sich das Buch bei seiner jahrhundertelangen Exi- 
stenz nicht beständig der gleichen Beliebtheit erfreut hat. Aber es 
existierte doch, und wenn das selbst zeitweise nicht mehr als in be- 
scheidenem Mafaatabe der Fall gewesen sein mochte, so gab es doch 
auch in der byzantinischen Epoche Zeiten, in denen der Physiologus 
zweifellos eine gar nicht imbedeutende Blüte erreicht hat. Aus der 
frübbyzantiuischen Periode haben wir gar keine griechischen Physio- 
logustexte; aber dafs der griechische Physiologus in diesen Zeitläuften 
nicht auf Fortentwickelung verzichtete, beweisen seine Reflexe in den- 
jenigen Litteraturen, in welche er durch Übertragung Eingang gefunden 
hat. Dafs aber wirklich griechische Teste die (irundlage für alte Über- 
setzungen bildeten, welche sich mehr oder weniger weit von der ur- 
sprünglichsten Form entfernen, ist nach Kamejevs Publikation der 
Hb n und der Feststellung des Verwandtschaftsverhältnisses zwischen 
n und der armenischen u. a. Übersetzungen') kaum noch zweifelhaft. 
Für das Vorhandensein und die Beliebtheit des Physiologus im 11. Jahrh. 
zeugt aufser 11 und dem Osforder Text ganz besonders die Bilderhand- 
schrift von Smyrna. Es ist von nicht zu unterschätzender Wichtigkeit, 
dafs der Redaktor für den hauptsächlich tiergeschichtlichen Bestand- 

1) [Meine seit langem vorbereitete Arbeit übet den mgr, PhyaiologuB wird 
Bueb dieser Frage etwas näher treten, G,] 

2) [Cf. Krambacber. Gesch. d. byz. Litt. ' S. 873,] 
8) [Cf. £am^ev in der Byz. Z. Ut 30. 37, 3,] 
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teil seiner Naturkunde') das natar- oder speziell tiersymboliBche Hand- 
buch des Mittelalters, den Physiologiis , aiiseraali. Denn wenn dies 
auch hauptsächlich das theologische Element des Phyaiologua ver- 
anlafst zu haben scheint, so ist das eben ein Moment, welchem der 
Physiologus zwar nicht ausschtierslich seine Beliebtheit, aber doch zum 
gröfsten Teil seine universelle Verbreitung und seine Bedeutung im 
M.-A. verdankt. Aber der Physiologus inufste unbedingt in der Zeit, 
in welcher die Ha von Sm. oder deren Vorlage entstand, auch ein 
angesehenes und populäres naturgeschichtlich es, resp. zoologisches, Buch 
der byzantinischen Litteratur gewesen sein, wenn sein Stoff hier einem 
BildercykluB als Text diente, der sich als eine den Psalter Illustrationen 
parallele und verwandte Erscheinung erweist und dadurch eine grÖfsere 
Bedeutung gewümt. Und wenn die Zeugen dafür aus der mittelbyzan- 
tiniachen Periode allerdings spärlich genug sind, so iat es doch in 
diesem Grade zweifellos ein Spiel des Zufalles. Die Physiologus- 
Publikation von Zuretti ("in den Studi italiaui di filol class. V) hat 
uns jüngst zwei Texte des 12. Jahrb. zur Kenntnis gebracht; das ist 
ein immerhin beträchtlicher und schon durch das Alter der Handschriften 
wichtiger Zuwachs gegen früher und doch natürlich ein ärmliches 
Material für ein einatnials beliebt gewesenes Volkabuch, und ärmlich 
genug im Verhältnis zu der Blüte, welche der abendländische Physio- 
logus um diese Zeit erlebte. Gleichwohl hat der griechische Physio- 
logus auch in der byzantinischen Ära nicht nur vegetiert, sondern ein 
lebenskräftiges Dasein geführt, wie am besten daraus erhellt, dafs der 
mittelgriechische Zweig sich nicht auf blofse Reproduktion der alten 
Formen beschi'änkte, sondern auch ueue Grundformen mit inhaltlich 
sowie in ihrem Typeubestand stark verändertem Material hervorbrachte. 
Soweit GS aieh überblicken läfst, hat ein Formentypus, der allerdings 
nicht der einzige war, darunter die dominierende Stellung inne gehabt, 
und seine Entstehung wenigstens gehört der mittelbyzantinischen Periode 
an, wenn der eine der von Zuretti publizierten Texte, welcher Teile 
jener Hauptredaktion des mittelgriechischen Pbysiologuszweiges enthält, 
d. i. der Text der Turiner Ha B, VI, 3Ji, im 12. Jahrb. geschrieben ist.') 
Diese in mancherlei Kombinationen verbreitet gewesene Form war es, 
welche dem alten Volksbuch zu neuer imd allmählich zunehmender 
BiQte verholfen hat, deren Zeugen uns in Handschriften besonders des 
15. imd 16. Jahrh. entgegentreten. Und so entfaltet der griechische 
Physiologuszweig in der apätbyzantini sehen Periode kurz vor seinem 
Hinscheiden noch einmal ein regea Leben, indem aufaer den neu ge- 
Bchatlenen Formen auch ältere und sogar die ältesten reproduziert, zu 
wirklichem Besitz für das Volk das natur- resp. tiersymbolische Hand- 

) [Die Vorliebe für das ?.oolog. Element zeigt nicli übrigens auch darin, daTs 
der Text in der Schlul'npartie des Ko»nias-ÄUK2Uges, mit Ausnahme du 
'~ eingefügten Abschnitte, lusammenMngend ist (s. o. S. 66 n. 62f.).] 
2) [Cf. Zuretti in den Stndi it. di fll. ol. V lU, 1.] 
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blich des M.-A. in dieViil^rspriiche Obertragen '), und andere Litteratnren, 
nämlich die slaviecben und die rmnaniBcbf, reichlich von dem Werke 
befruchtet worden sind. Unter solchen Umständen gehörte der ganze 
starre und eich gegen die populären Litteratiirprodukte im allgemeinen 
ablehnend verhaltende Klassizismus der byzantinischen Litteratur dazu, 
um das Eindringen des Stoffes des, wie ersichtlich, auch in ihr genügend 
verbreiteten Fhysiologus in andere Litteraturgebiete, selbst in das natur- 
wissenschaftliche, zu verhüten oder mindestens stark zu beschränken. 
Die wichtigste Errungenschaft der ( mittel- )byzantijiiaehen Litteratur 
auf dem Gebiete der naturwiBsenscbaftlichen Studien war die im Zeit- 
alter der Encyklopädien entstandene und echt klassizistische ntpl t,äiov 
fsitrofdj*), hauptsächlich ein auf der Bearbeitung des Aristophanes 
V. Bjz. beruhender Auszug aus der Tiergeschichte des Axietoteles, 
dazu aus Alian und aus dem Tierbuch des Timotheus von Gaza, das 
in der früh byzantinischen Periode entstanden war. In dieses grofee 
Exzerpten werk, ebenso aber auch in andere natur- resp. tiergeechicbt- 
liche Traktate hat der Physiologus, wenn überhaupt, dann nur in ganz 
verschwindenden Spuren Eingang gefunden. Aber wenn selbst ein 
solcher Geist wie Michael PseUos in den Schriften naturgeschichtlichen 
Inhalts paradoxographische Neigimgen verrät'), dürt'en wir die Be- 
deutung der streng naturwissenschaftlichen Richtung auf antiker Grund- 
lage gewifs nicht überschätzen. Im Gegenteil erbringt der (von Gramer 
herausgeg.) Osforder Phys. -Text*) den Beweis, dafs im Zeitalter des 
PaelloB, in welchem die Handschrift vielleicht geschrieben worden ist, 
für rein naturwiasen schaftliche Zwecke, also ohne Deutungen, Phjaio- 
logusstoff exzerpiert worden ist. Und wenn auch nur vereinzelt und spär- 
lich Mateiial des Physiologus in das Gebiet der Naturwiesen schaft ein- 
gedrungen ist, so bemächtigte sich dafür der Geist des Symbolismus, 
der im Physiologus zmn vollendetsten Ausdruck gelangt ist, in der 
Zeit der Nachblüte des alten Volksbuches sogar solcher Gegenstände 
jenes Gebietes, welche für symbolische Betrachtungsweise im Grunde 
sehr wenig geeignet scheinen.^) Ebenso selten und gering scheinen 
aber Physiologus spuren auch in anderen Gebieten der byzantinischen 
Litteratur vorhanden zu sein.^) Nur eine einzige Litte raturgattung 
macht eine Ausnahme, das sind populäre Heiaemeron- Werke, wie die 
der Weltchronik des Michael Glykas vorauf geschickte Schöpfungs- 
geschichte, in welche eine ganze Reihe von Physiologusartikeln, zum 
Teil mit dem Deutungsmaterial, eingelegt worden ist,') Und wenn im 



1) [Cf. darüber Lauchert, Gesch, 8. 99 ff.; Knimbacher, Geach.' S. 976.] 

2) [Cf, Krambftcher 8, 263] 2) [Cf. Knimbacher S, 436. 632.] 

3) [Über diesen a a. S.*,4.] 

i) [Cr. KrumlDacher S. 904; vgl. auch S, 878.] 

6) [Cf, E. B. Knimbacher S. 861 und ibid. Anm. 2. 874, 2.] 

6) [Cf, Knimbacher S. 383. — Hierüber wird in der oben angek. Arbeit gb- 
handelt werden] 
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allgemeinen die verwandte Richtimg der Hexaemeron- und Physiologus- 
Litteratur') und der Kontakt zwischen beiden aoiche Vermengung er- 
leichterte, so wurde dieselbe speziell bei einem Michael Glykas, dem 
Sammler mittelgriechischer, vom Geiste des Physjologus nicht unbe- 
einflufat gebliebener Sprichwörter*), durch die stark hervortretenden 
volksmafsigen Neigungen des Autors wesentlich unterstützt. G.] 

In allen oben für einen Einflufa des Physiologus in mittelbyzant. 
Zeit geltend gemachten Darstellungen sind die Fabeltiere sowohl, wie 
die Tiere überhaupt zum guten Teil ihrer alten symbolischen Bedeutung 
entkleidet; sie sind in der Genesis um ihrer seibat willen, im Schmuck 
der Kanones aber wohl mehr dekorativ verwendet. Wenn das auch 
nicht ganz allgemein für die mittelbyzantiniache Zeit gesagt werden 
kann, besonders nicht für den Anfang, so ist doch die Tierfabel und 
Symbolik jedenfalls nicht aufdringlieh.') Das ändert sich in gewissem 
Sinne in der nachlateinischen, d. h. spät byzantinischen Zeit. Da macht 
sich auch bei den Miniatoren ein Hang zu Fabelei und Wunderglauben 
geltend, der weit entfernt ist von der naiven symbolischen Dichtung in 
der alten orientalisch -christlichen Kunst. Das Buch Hiob, der Alexander- 
Roman, das Leben von Barlaam und Joasaph und die Orakel Leos 
des Weisen stecken voll von Miniaturen mit allerhand Fabeltieren.*) 
Bezeichnend ist, dafs in dieser Zeit, in welcher der griechische Physio- 
logus eine Nachblübte erlebte, auch die Physiologushandaehriften Imu- 
figer werden, sodafs sehr wohl an einen stärkeren Einfiufs des Phy- 
siologus auf die Kunst gedacht werden kann. 

Dieser spat byzantinische Bilderkreis des Physiologus ist ein wesent- 
lich anderer als der mönchisch- theo logische, der am Anfang der mittel- 
byzantini sehen Zeit entstanden war. Zwischen beiden scheint gar 
kein Zusammenhang zu bestehen. Eher dürfte ihm der abendländische 
Cyklus*) nahe stehen, wie schon aus den oben behandelten Illustrationen 
der Physiologus- Ausgabe des Ponce de Leon hervorging. Ich führe als 



1) [Cf. Cama, Geach. der Zoologie S. 144; vgl. auch H. Schrader, Naturgeach. 

B). Symbolik im M,-A., Hiat.-polit. Blätt. 1894 2. Bd. Heft 4 3. 238,J 

m 2) [Cf. Krumbacher a. a. 0. S. 804 f.] 

' 3) [Tierdarateilnngen soUco »ich im griech. ETangeliar des Priesters Isidor 

(geaohr. 1170) befinden: in der Sakristei der Kathedrale von Padua; cf. L. v. Kobell, 
Kunstvolle Miniaturen u. Initialen aua Ebb des 4.— 16. Jahrh. ' S. 36. — Ebenda 
werden Vogel- und Fisch- Initialen mit dem Tjpna dea 6, — 8. Jahrh. in slavischen 
H»B des 12. Jahrh. erwähnt. G.] Vgl, darüber auaführlich meine Bjz. Denk- 
mller I S, 92. 

4) Vgl. darüber auch Kondakov, Geachichte (hibk. Ausg.) S. 286ff. 

5) Vgl. Cahier et Martin. M^langea d'arch. il, Taf. XlXff. (oben 8, 66 
Anmerkung 1). Photographiache Aufnahmen dea BrQHiteler Beatiarius 10066 — 77 
hat Dr. St-ettiner im Tauachverein für Miniaturen und Elfenbeinschnitzereien Ilt 
Nr. 55 — 63 veröffentlicht. Vgl auch von neuen Arbeiten; Evana, Animal sym- 
boliam in Ecclesiaatical Architecture, London n, New York 1895, und Victor Schulzes 
kuraen Anfaatz; Der „Phyaiologua" in der kirchlichen Kunst dea Mitte laltere, 
Christliches Kunstblatt X^X ^X (1897) S. 49—56. 
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Beispiel die IllustratioDeD an, welche die auf Bombycin geschriebroe 

MisceUaueen-Handachrift iler Vaticaiiagr.645 f'ol. U':;' — 2U7' scliinücken. 
Die Gruppe vou Miniaturen, welche der theologischen Auslegung diente, 
ist ganz weggefallen. Auch die erste Gnippe entbehrt all des buntea 
Reizes, der die alte Hedaktion auszeichnet. Zumeist ist olme jede lanil- 
achuftliche Umgebung das Tier abgebildet. Wenn zum Pelikan und 
Wiedehopf ein Baum neben dem Vogelpaar erscheint, so biegt er 
imten ornamental um, ist also nicht in niumlicher Verbindung mit 
den A'^ügeln gedacht. Zum Kapitel vom Greif sieht man das Paar als 
Vögel ohne besondere Merkmale unter der roten Sonne auseinander- 
fliegen. Der Baum Peridexion steht auf dem Drachen, seitlich er- 
scheinen zwei Tauben. Die Tiere selbst sind fast immer laufend ge- 
geben. Die entzündbaren Steine und der Diamant sind nicht in Stelen 
gefafst. Fol. 204' erscheint unter der Turteltaube 6 Oveiolöyos selbst 
als ein thronender König in durchaus abendliindischer Zeichnung dar- 
gestellt. 204' folgt die Löwenfabel, 20.")' die Gorgo als eine Dame in 
langem Chiton mit wirr um ihren Kopf stehendem Haar; die letzte 
Abbildung fol. 206' stellt eijien Hasen dar, der von einem roten Tiere 
in den Fufs gebissen wird.') Die Aufeinanderfolge der Kapitel und 
die Auswahl derselben ist in dieser Handschrift ganz eigenartig. 

[Ich füge noch hinzu einige andere illustrierte Phys. - Hss dieser 
späten Gattung. So enthält farbige Tierbilder der griech. Cod.Vind. Phil. 
(gr.) 290, eher s. XVI als s. XV; der Charakter der Schrift und der 
Zeichnungen entspricht den venez. Drucken. Es ist der von Laachert 
erwähnte Cod. Pli. Illustrationen zu den Deutimgen sind hier nicht 
vorhanden, sondern nur zu jeder naturgeschicbtüchen Erzählung. Der 
Text der Hs ist ein aus einer mgr. und einer älteren (A) Phys.-Re- 
daktion kombinierter Mischtest, wie es auch Pitraa ^ ist (Paris. 2027, 
vom Jahre 1449). Die Bilder sind denen bei Ponce de Leon ähnlich. — 
Ein ebensolcher Mischtext ist Cod. v = Vallicell. F 68 (s. XV/XVI nach 
Zuretti; nicht jünger als s. XIV nach Festa in den Studi it. di fil. cL 
IV 185), den Zuretti publiziert hat (Studi it. V); auch hier waren Bilder 
beabsichtigt (cf. Studi V 115, 1). Also war vermutlich der Archetypua 
dieser Mischteite illustriert, obscbon z. B. der Cod. Caaanat. 1 700 (s. XIV) 
ebenderselben Klasse nicht illustriert ist (cf. über ihn Studi it. II 198 f.). — 
Der aus der mgr. Redaktion entlehnte Bestandteil gebort mit dem von 
Ponce de Leon publizierten Text (s. o. 8. 165f.) zu einer und derselben 
Klasse. — Und in ebendiese gehört auch der von Mustoxydes nach 
einem Cod. Nanianus (Venedig) s. XV/XVI publizierte Text, der eben- 
falls illustriert ist. — Bilder enthält endlich der Phys. des Cod. Vat. 
gr. 695 s. XVI {Kmmbacber, Mgr. Sprichwörter S. 41 f.). G.] 

l) [Der Artikel vom Hasen ist eine spilte Typenliereichening; vorhanden ist 
er z, B. in Karnf^evi 2^, in der ps.-biisilinn.-BedakliDD (p) bei Zuretti (in den Studi 
ital.V21T)uad in der veraifiderten vulgärgri ecbia eben Bearbeitung des Fb7«iologU8.J 
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SchliefBÜch betrachte ich noch eine Anzahl Hiobhandachriften uni! 
einige der beliebtesten Volksbücher des Mittelalters, welche zur Vor- 
führung Ton Tieren, bes. auch nionatrüsen, Äulafa boten luid unter 
einem gewissen Einfluis des PhysiologuB stehen. 

In den Hiob- Handschriften geht der Illustrator so weit, dafs er 
über die Forderungen des Textes hinaus Ungeheuer aller Art erfindet. 
Als Beispiel mag der Vaticanus gr. 1231 dienen. Auf Fol. G4' umf'afst den 
Hiob ein dreiköpfiger Drache und haucht ihn mit Feuer an, fol, 115' 
sieht maji ein Löwenpaar, einen zweiköpfigen Drachen und den Ameisen- 
löwen, fol. 116' erscheint ein fliegender Drache, ein Kentaur und Löwen, 
fol. 130' eine Schlange, ein Elefant und ein Löwe, der angefaUen wird, 
foL 162' ein braunes fischschwänziges Tier, das einen Fisch frifst, 
fol, 123' dieses Tier nochmals mit einem fressenden Löwen, fol. 200 
die Tiere geordnet nach Wasser, Erde und Luft, fol. 276' Schlangen, 
ein zweiköpfiger Drache und ein Meerweib mit einem Wesen an der 
Brust, 3r)l' zwei Sirenen im Typus derjenigen im Phyaiologus mit der 
Leier und ein Straufs. Fol. 412' beginnt die Illustration des 39. Kapitels 
mit allen den Tieren, die im Text erwähnt sind, in wortgetreuen Situa- 
tionen. Im Hiob der Lavra (B 100) auf dem Athos, die von den bisher 
aufgeführten Tier dar Stellungen nur die zum 39. Kapitel aufweist, folgt 
dann noch zweimal vor eiueni Bamu horizontal schwebend ein Weib 
mit Schlangenleib und Tiemebenköpfen. ') 

In der Älexandersage, deren älteste Fassung wie der Physiologua 
auf Alexandria zurückgeht, werden besonders unter den Wimdern 
Indiens auch allerhand fabelhatte Tiere aufgeführt.*) Die christliche 
Topographie des auf dem Sinai schreibenden Kosmas Indikopleustes 
weifa ja auch Ähnliches zu berichten, Pseudukallisthenes nennt die 
w ei b gestaltigen Iclithyophagen, das Hebdomadariou, Skorpione, Löwen 
grölser ala Stiere, Nashörner, Eber, Luchse, Panther, Tiger, sxoqih'ovqoi, 
Elefanten, ßovxfftoi und ravQiXi(pttvtis; ferner sechsbändige Menschen, 
Himantopoden, xvvonE^dixts und anderes Getier. Später werden noch 
die Amazonen und kopflosen Menschen mit dem Gesicht auf der Brust 
erwähnt. Unter den mir bekannten Handschritten nimmt der lUustrator 
nur in dem Codex von S. Giorgio dei Greci iu Venedig auf diese Fabel- 
wesen Rücksicht, indem er Menschen mit haarigen Körpern und langen 
Nägeln, Sirenen und Kentauren, endlich auch die mit Schild und Lanze 
gerüsteten Amazonen darstellt. 

Von dem indischen Roman Barlaam und Joasaph besitzt die Bibl. 
nat. in Paris (gr. 1128) ein Exemplar, welches heute noch mit 188 Mi- 
niaturen geschmückt ist.") Es ist reich an Tierdarstellungen und ent- 
halt unter anderem die berühmte Legende von dem Jüngling, der, 



1) Über den Pariser Hiob vom J. 136S siebe Bordier, Description p. 335 ff. 

2) Vgl Z»cber, Paeudokalliatbenea 147, lüO, 1&2, Ifib, 1G8. 
8) Bordier, Descriptign S. 2i6. 
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durch das Einhorn verfolgt^ auf einen Baum flüchtet, an dessen Wurzel 
der Drache lauert und den zwei Mäuse zernagen. Die Scene ist schon 
im mönchisch illustrierten Psalter zu Ps. 143, 4 dargestellt und dadurch 
als zum alten Bestände der byz. Kunst gehörig bezeugt. Die Miniatur 
in dem Pariser Codex ^) ist sehr reich; trotz der abendländischen Um- 
Stilisierung scheinen mir alte syro-ägjptische Züge noch deutlich hervor- 
zutreten. Bis auf den Jüngling in der zierlich geschlungenen Baum- 
krone und den Drachen unter der Erde, die nur einmal vorkommen, 
ist alles von der strengsten Symmetrie beherrscht: oben sitzen zwei 
Papageien auf der Baumkrone, neben derselben sieht man zwei auf- 
blickende Straufse, darunter links das Einhorn, rechts einen heraldisch 
aufspringenden Löwen, dann die schwarze und die weifse Maus, am Boden 
endlich beiderseits je zwei Drachen. 

Schliefslich sei hier noch kurz der Miniaturen gedacht, welche 
eines von den drei Exemplaren der Orakel Leons des Weisen im Mar- 
cianus Gl. VU Cod. lU begleiten. Man sieht da die Schlange von zwei 
Adlern angefallen, einen Adler mit dem Kreuz, das Einhorn und einen 
Mann, ein Rind imd zwei Köpfe, einen Bären, der vier Junge säugt, 
später einen Wolf mit drei Fahnen, einen Doppeladler, eine Tiara und 
den Marcuslöwen, endlich nochmals das Einhorn.^) 

Ich schliefse diese Studien mit dem Wunsche, dafs, nachdem nun 
erst einmal der Bilderkreis des griechischen Physiologus mönchisch- 
theologischer Redaktion festgestellt ist, sich bald Nachträge finden 
möchten, welche auf die Bedeutimg dieses Kreises ein helleres Licht 
werfen. Am meisten verspreche ich mir zunächst für die Erkenntnis 
der Quellen der abendländischen Physiologusbilder. Ich habe die Fr^e 
danach mit Absicht beiseite gelassen, schon aus dem Grunde, um den 
griechischen Physiologus möglichst rein für sich sprechen zu lassen. 



1) Eine Photographie hat Dr. H. Graeven dem Tauschvereine für Miniaturen 
und Elfenbeinschnitzereien n Nr. 18 (andere Proben Nr. 19—24) übermittelt. 

2) Über andere illustrierte Handschriften der Leoninischen Orakel Krum- 
bacher, Gesch.* 8. 628, 3. 



Anhang. 
Der illustrierte Oktafeuch in Smyrna. 



Der UluBtrierte Oktateuoh. 

Die Bibliothek der EitayycXixi] ffj;oAii in Smyrna besitzt unter der 
Bezeichnung A— 1 noch eine zweite Handschrift von kunstgeschiebt- 
Uchem Werte. Es ist das ein 30 X 37 cm grofser, in braunes Leder 
gebundener Pergamentband, der auf seinen 2(i2 Blättern die ersten acht 
Büeber des Alten Testamentes enthiilt, also die Bücher Genesis bis Ruth. 
Der Text ist mit je 43 Zeilen in einer Kolumne von Iß X 27 cm geordnet, 
und enthält 395 einzeln umrahmte Miniaturen von verschiedener Gröfse: 
am Anfang 18 X 20 cm, später kleiner 6 X 10, 3.5x 11, 5.5x 9.Ö cra 
und ähnlich. Die Leisten und Initialen sind in Zinnober, die Miniaturen 
einfach auf dem v^eifsen Pergamentgrund aaageliihrt, nur am Anfange 
findet man farbige Hintergründe. Von fol. 28" an sind in den Grund 
der Miniaturen rote Beischriften eingetragen. 

Der Katalog der Smyma-Bibliothek von Fapadopulos-Kerameus') 
datiert die Handschrift in das 12. Jahrh. Die Einzeichnungen auf dem 
Schlufsblatte 261' geben leider nur eine Handhabe fiir einen terminus • 
ante quem. Nach einer belanglosen Notiz, beginnend toöto Sb tpaOi, 
über die verschiedenen Namen Gottes folgt die Einzeichnung: atfittffä^ 
ij attpovffa dikios ißpÄ tov Äotiilov toü ©joö .nJvpt'o)*) JHIIJHJIlJ eis tö» 
jt^vdtitTOV xal &ttov vaov xov itoiov xa.1 (tuxaffiov aaxpbg ■^{iäv Ni- 

xiovos roß fiägTVQog (?) Toti &bov vstlp (iwjfijjs xoifiijctiag Tfjg 

^X^S aitoit xkI rräv u-örov mehrere Zeilen Rasur, dann 

der Schlufs {irjvl ixtaßgiq} y jroug S*|ij (6768, d. i. 1259 n. Chr.). 
Dann folgen andere Eintragungen: '£xoifttj^ ö dov^og xov &Eov^Iaäwr]s 
6 xa////// (Mjvl iovlim eig xbv xvqiov. 'Exoi/ijjdij ö JoöAog xov /////// 'laävvtjg 
/////// iit)vl ////// ixovs Ci(i|tf (6764, d. i. 1255/6). Daraus ergiebt sich nur, 
dafs die Handschrift vor 1255 entstanden sein muTs. Sie stammt nach 
dem Katalog aus der griechischen Kathedrale in Smjma, der Kirche der 
hl. Photina, die sie der Bibliothek schenkte. Damit stimmt,dal's Pococke 
die Handschrift als im Besitze des Metropoliten von Smyrna befindlich^) 
erwähnt. 

Der Bilderkreis dieser Handschrift ist auf das engste verwandt mit 
demjenigen der beiden Oktateuche 747 und 746 im Vatikan^) und dem 



1) Vgl, oben 8. 1, 

2) Psp.-Ker. hat Biav^Ua, ich kapierte (uavgla, Heberdey tnaviiUo. 
8) Description of the East III SS. 

i) Kondakov, Uesch. (ruse. Ausg.) S. l&Sff. Eondakoff, Histoire U, S. 76ff. 
Bfumt. AnUT 1: StiirsoirBkl, Blldarknli. 8 
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Fragmente im Kloster Vatopedi auf dem Äthos,') Wir haben also in 
Jer Smjniaer nandschrift ein viertes, aber Tnllständigea Exemplar des 
die ersten acht Bücher der Bibel illustrierenden Bilderkreisea vor uns 
und damit eine wichtige Handhabe zur Lösung der Fr(4;e nach der 
Variabilität der Bildtypen in mittel byzantinischer Zeit und ihrer ur- 
sprUnglichen Redaktion. 
T»t xxxL Die Handachrift beginnt auf fol. 2' mit der Darstellung des Alten 
der Tage, eines Greises, der in einem mit Sternen gefüllten Btreise vor 
der strahlenden Sonne erscheint. Er hält mit der Linken einen grofsen 
Kreis vor sich, auf dem der rote Mond und Zeichen des Zodiakus, wie 
Skorpion, Löwe, Kentaur, erscheinen. In der Rechten hält er einen 
Stab und weist damit auf den Kreis. Sein N^imbus trägt die Inschrift: 
O -Q.N. Diese Miniatur fehlt in den vatikanischen Exemplaren. Darauf 
folgt rot die Überschrift: Tdäs Iviaxiv ^v tJjSe tfi ßißla xalaigg 
dtafrijxijs ovTtog' yivsCis, t^odog, i.£vtTix6v, äQi&fioi, ÖBvrfQovöiuov, 
Itieovg, XQiTKt, pou*. Tcüt« ioxiv iv xä n^äxa ßißXi^ itakaiäs- 

4''{Vat. 747, 14'; 746, 19') beginnen die Miniaturen zur Schöpfung 
mit dem Bilde des ersten Tages: o\}Qav6s, yf^ und ax6xoq in blau, braun 
und schwarzen Kreisen flbereinander, die Hand des Schöpfers mit drei 

:it xxxn,i, Strahlen darüber. 4" (Vat. 747, 15'; 746, 20') der zweite Schöpfungst^. 
Wir haben den Typus oben S. 73, wo von Tag und Nacht die Rede war, 
beschrieben. Die mensctiliehe Gestalt ist im Sm. doch noch nicht so 
schemenhaft körperlos d. h. kalligraphisch behandelt wie im Vat. 746, 
die Formen sind voller, am nackten Fuls ist noch Knie und Wade an- 
gedeutet. Die ganze Bewegung ist wirklicher, der Kopf ausdrucksvoller, 
wenngleich flotter skizziert. Selbst in der konventiou eilen Falten- 
behandlung liegt ein etwas frischerer Zug. Dann folgen 5' die Schei- 
dung der Wasser, 5' die Schöpfung der Erde, 6' von Sonne und Mond, 
6' der Tiere, 7' des Paradieses, von den Büsten der blasenden Winde 
umgeben, in den Ecken geschwänzte Ungeheuer. 

if. Kxxn,!/s %' beginnt die Erschaflimg der Menschen mit dem im Paradiese 

liegenden Adam, der sich 9' aufrichtet. Oben Sonne, Mond und Sterne 
im Kreissegment mit der Hand des Schöpfers, Die vatikanischen Minia- 
turen stimmen damit Zug für Zug iiberein. 9'' Adam den Tieren Namen 
gebend, 10' die Vögel in baumreicher Landschaft, 10' Erschaffung der 
Eva, dann 11' bis 15° die Geschichte des Sündenfalls. Iß' die Aus- 

T«f. xxxjii. treibung. Die reiche, dreiteilige Anordnung stimmt fast genau mit 
Vat. 746, 44") iiberein, nur ist das Ganze hier enger zusammen- 
geschoben. Man sieht links das mit Fellen bekleidete Paar zweimal, 
einmal ganz links noch innerhalb des Paradieses nach der Hand 
Gottes zurückblickend, dMiu rechts davon, wie die Zögernden vor dar 



1) Brockhaus, Die Kunst in den AthoBklBatem 8. S13ff, 
öcbliefBlich meine eigenen sehr ausführlichen Notizen, 

•i) Photographie von Q, Redin im Tauschvereiu fOr Elf. u 
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ParadieseBthür ') durch einen Engel nach rechts gedrängt werden. Ganz 
rechts sitzt das in Tuniken gekleidete Paar nochmals mit einem Kinde 
vor sich. Eva hält die Hechte vor den Mund, in 746 stützt sie sehr an- 
mutig, wie häufig Johatiuea unter dem Kreuze, den Kopf auf die Hand. 

Ich hebe aus der grofaen Reihe der übrigen Bilder nur einzelne 
hervor. Den Enoch im Vat. 746, 48' habe ich im Repertoriiim fQr Kunat- 
wissenschaft XI zu S.32 abgebildet, ebenda aus dem entsprechenden Bilde 
des Vat. 747, 27' wenigstens die Monate. Damals schon wurde hervor- Tsf xxxiv 
gehoben, dafs diese beiden Miniaturen im Typus des Enoch selbst so- 
wohl wie in der Reihenfolge der Monate stark von einander abweichen. 
Da ist es nun von Bedeutung, dafs sich die Miniatur im Sm. fol. 18' Zug 
für Zug an diejenige im Vat. 746 auschliefst; nur fehlen die Beischrifteu, 
und die Gräber sind etwas mehr zusammengedrängt. Da wir für 
diesen Typus des Enoch die alte Analogie im Kosmas Indikopleustes 
(Garr. 143, 2) haben, so scheint die Redaktion, welche Sm. und Vat. 74G 
vertreten, die ältere und bessere zu sein, trotzdem nach dem allgmeinen 
Urteü Vat. 747 der Schrift nach älter als Vat. 746 ist. 

Es folgt die Geschichte Noahs mit der Sintflut und dem Opfer T»f. sxxv 
(fol. 21'), neben dem, wie in den vatikanischen Oktateuchen {Vat. 74G I 
fol. 57', Vat. 747 fol. 30'), die Jahreszeiten dargestellt sind. Em Ver- 
gleich ergiebt auch hier wieder auffallend, dafs der Sm. mit Vat. 7415 
gegen Vat. 747 in eine Reihe tritt. Beide zeigen das Medaülon um- 
fafat von den oben S. 74 erwähnten Gestalten von Tag und Nacht; im 
Vat. 747 fehlen dieselben. Bei Darstellung der Jahreszeiten selbst 
geben Sm. und Vat. 746 oben links eine Gestalt in Exomis säend; 
Vat. 747 zeigt sie in stehendes Getreide greifend. Oben rechts zeigen 
Sm. und Vat. 746 einen Bekleideten, 747 einen Nackten, Getreide 
achneidend. Unten links sieht man in Sm. und Vat. 746 eine ruhig 
dastehende Gestalt in langem Gewand, welche die rechte Hau«! im Ge- 
wände verbolzen hat und in der Unken eine Blume halt. Vat. 747 hat 
dafür einen Mann in Exomis, der, wie im Physiologus (Kap. 32, S. 87, 
Taf XVI), einen Zweizack in die Erde stöfst. Unten rechts sieht man 
in allen drei Miniaturen einen bärtigen Mann am Feuer sitzen. Er 
trägt im Sm. und Vat. 74(i eine Kapuze, wie gewöhnlich im Bilde des 
Februar; im Vat. 747 fehlt sie. Auch sonst zeigen sich in der ganzen 
Darstellung zwischen Sm. und Vat. 746 einerseits und Vat. 747 anderer- 
seits Unterschiede; so fehlen z. B. im Vat. 747 die Tiere, und die ganz 



1) Auf der in Vorderansicht dargeateUten Thür sieht man ala Wächter einen 
Sechsttflgler gemalt. In der Wiener Genesia fol. I, ■> (Hartel-Wicklioff Tai', II). die 
auch aanat im Typus der Äuatreihnng nicht in der Reihe der Vorbilder der 
Oktateoche steht, iat dafür ein flauunendeB Rad gegeben. Wickbotf bezeichnet 
dieaeu Rad in seiner Beachreibung (8, UG) ala die ^ofi^ala, obeuBO Wulff (Cherabim, 
Throne und äeraphin S, 47) und ätohlfauth (Die Engel S. 16Ö). In nneerer Hand- 
1 igt dafür richtig der Cherub getreten; er scheint das Schwert in der Keit- 
ti ausgeBtreckten Rechten zn halten. 

8* 



116 

links untes in der Ecke Noah gegenüber am Boden sitzende Gestalt 
hat nackten Oberkörper. 
T.f.xx]tvi. Sm. 22' zeigt (Vat. 74ö I 58', Vat. 747) die Trunkenheit Noab 

aacb Gen. 9, 21 bis 28: links sieht man die Kelter mit einem mächtigen 
Weijistock, darin zwei Tretende in der Exomis, ein dritter schöpft den 
Saft; links davon sitzt der hL Greis mit zum Munde erhobener Schale, 
rechts liegt er entblöfst auf seinem Lager, ein Mann (nach dem Texte 
sollten es Sem und Japhet sein) deckt ihn mit einem Hemde zu, zwei 
andere wenden sich ab. Es fehlt die Architektur, welche in den ältesteai 
Darstellungen der Scene das Lager umscblierst. 

Es folgen zahlreiche Bilder zur Geschichte Abrahams, Isaaks und 
Jakobs. Aus der Folge der Miniaturen zur Geschichte Josephs habe ich 
Tif. Kxxvii diejenigen auf fol. 54' und 55' photographiert, weil sie dem vollslÄndig 
erhaltenen 13. Binio der Wiener Genesis fol. XIX bis XXTl entsprechen.') 
Beziehimgen liegen kaum vor. Dagegen deckt sich wenigstens die 
Reihenfolge der vier Bilder mit dem CjkluH der Oottonbibel und der 
Mosaiken von S. Marco.*) Wir sehen in je zwei Streifen Übereinander 
die Brüder bei Josef in Ägypten, dann wie sie Benjamin abholen, und 
Joseph diesen umarmt. 

Die Geschichte Mosis fol. 64 ff. ist sehr reich illustriert. Die Ge- 
burt und Auffindung, der Antritt des Amtes und die Plagen leiten den 
T»f. xxxvm. Cyklua ein, fol. 78' bis 81' ist der Auszug dargestellt. Man sieht in 
einem Bild oben den verfolgenden Pharao mit seinen Begleitern und 
im Streifen darunter den davonziehenden Moses, Um zu zeigen, wie 
genau der Sm. mit dem Yat. 746 übereinstimmt, bilde ich dessen 
Parallel darstellung hier im Text (Abb. 3) ab. Es kann kein Zweifel 
sein, dafs sie Linie für Linie nach derselben Vorige gearbeitet sind; 
nur die Beischriften sind anders verteilt. , 

T.rxsxix. Auf der folgenden Seite ist oben der Untergang im Roten Meere 

gegeben. Links sieht man die Ägypter mit dem Wasser, das in | 
mehreren Personifikationen verkörpert ist, ringen; rechts am Ufer sind | 
die Juden mit Moses gegeben, der sich mit dem Stabe zurück nach 
dem Meere wendet, Li der Miniatur darunter sieht man die Israeliten 
nach rechts hin der Flaramensäule nachziehen, während ihnen von links 
oben her die Kacht mit Fackel und Nimbus nachsieht. Inmitten der 
Auswanderer werden die Gebeine Josephs getragen. 

Aus dem 4, Buche Mosis erwähne ich die 108^ dargestellten zwölf 
T»r XL, 1. Stämme, welche, durch einzelne Krieger mit Lanze und Schild reprä- 
sentiert, im oberen und unteren Streifen zu je fünf in Brustbildern, in 
der Mitte seitlich von der durch vier Trager gehaltenen Arche in ganzer 
Gestalt erscheinen. Vor der Arche stehen Moses und Äaron, an der- 
selben Stelle, wo man sie in der denselben Gegenstand darstellenden 

1) Hartel- Wickhoff Taf. XXXVII-XLIV. Uarr, 121/2. 

2) Tikkanen, Die OenesiBmoaiüken S lllff. 
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Miniatur des Kosraas Indikopleustes (GaiT.145, 1) sieht. 163' ist der 
Untergang der Rotte Korah (Num. 16, 27—33) dargestellt. Ich bildeT.t 
sie ab ab einen interessanten Vorläufer des Freseos von Botticelli in 
der Sistinischen Kapelle. 

Einer der wertvollsten Teile unserer Handselirift ist das Bncli Jo- 
Gua, soweit seine Darstellungen mit denen der berülimten Rolle im 
Vatikan panilli-l kurcn. Leider tHilt «rcnidp iii dioM>)n T-^il,. /^^ i^Hicii 




fol. 228 und 229 ein Blatt, und das zweite Blatt desselben Bogeiis 227 
ist vor der Paginierong an falBcher Stelle eingesetzt; es sollte auf 226 
folgen, statt vorauszugehen. Um zu einem klaren Urteile über das 
Verhältnis der Handschrift in Sinyma zur Rolle und zu den Okta- 
teucben im Vatikan und der erst mit dem Buche Xivl'tMÖv beginnenden 
Handschrift im Kloster Vatopedi zu gelangen, stellen wir zunächst die 
Reihe der Bilder auf, soweit sie die Rolle selbst, der vatikanische 
Codes des 12. Jahrh. (in der Liste bezeichnet 746), der des 11. Jahrh. 
(bez. 747) und derjenige in Vatopedi (bez. Athos) zeigen. Unsere Hand- 
schrift wird darin mit Sm. gekennzeichnet: 



HandschriftcD 



6,8—13 
6,80 



7,6 
7,611,19 
7,34 
7,2G 
8,1 U.3 
8,16—19 
8,12 
8,88 
8,86 n. 28 



8,30 
0,4 
9,6 

9,8ff. 
lO.lOff. 
10,16 u.l 
10,84 
10,33 

10, ae 



Heimkehr der Kundschafter von Jericho. . 

Josua zieht ans von Sittim 

Die PrieBter tragen die Lade ... , , 

Die Priester tragen die Lade dmch dea Jordan 

Transport der Steine 

Aufrichten der Steine durch die Juden . 
Josua legt den SchlnfHHt«in ..... 

Beachnetdnng .... 

Josua und der Heereaftirat des Heim . . 
Die Lade um Jericho getragen .... 

Der Fall Jerichos 

Kundschafter werden nach AI gesandt . 
Rückkehr der Kundschafter, Aufbruch . 

Niederlage bei AY 

Josna betend, Achan vor Josua .... 
Achan ziuu Richtplatze geschleppt . . . 

Steinigung Achans 

Der Herr spricht zu Joauft, Aufbruch . , 
Hinterhalt und Liat bei AT .... . 
Die Alten werden niedergemacht . . . 

Der König von AI gefangen 

Die Alten werden getötet, AT verbrannt . 
Der König von AT vor Josua und gehenkt 
Altar und Gebet am Berge Ebal . . . 
Die Gabaoniten gehen enUtellt zu Josua 

Die Gabaoniten vor Josua 

Die Gabaoniten unterwerfen sich . . . 

Amoriterachlacht 

Flucht und Meldung der fi Könige. . , 
Die 5 Könige vor Josua auf die Hillse getreten 
Die 5 Könige zu Josua geschleppt . . 
Die 6 Könige gehenkt 



MO'» 



Ml' 

wr 

MS'l 
Wl 
tWr. 

883' Hl 

EsrX 



295' 0. 
2SS'B.; 



Abbitdungen der Joauarollo vollständig bei d'Agincourt, Hiatoire de 
, Feint, pl. XSVIII, und Gamicci, Storia dell' art« 157 — 167. Diu einEelnen 
len nach den Oktateuch*Nummem geordnet bei: 
l'Aginc. XXVm, 1 und Details XXIX 1.; Qarr. 157,2 I.; Bayet, L'art byz. 7». 

XXVm, 2; Garr. 167, 2 r. und 3 1. 

XXVm, 2/3; Garr. 157, 3 r.; Dvarov, AJbum Taf IV. 

XXVm, 8; Garr. 168, 1 1, 

XXVni, 4; Garr. 158, 1 r. und 2 I. 

XXVin, 6; Garr. 158, 2 r. (Mitte). 

XXVm, 6 (grofa XXIX r.); Garr. 158, 2 r, Ende und 159, 1 l 

XXVm, 7; Garr. 15Ü, 1 r. und 163, 2 I. Anfang; Kartei -Wickhoff, Die 
Wiener GenesiB Taf, C; övarov, Album Taf V u. a. 0. 

XXVm. 8 (obere Reihe); Garr. 159, 2. 

XXVm, 8 (untere Reihe); Garr. 160, 1. 

XXVm, 9; Garr. 160, 2 und 161, 1 1.; Schnitze, Archäologie 193. 

XXVm, 10; Garr, 161, 1 r. und 2 1. 

XXVm, 11; Garr, ICI, 2 r. und 162, 1 ].; L'Arte I, 22-J. 
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Ein Blick auf diesen Katslo^ zeigt: 1) ilafa der Bilderkreie der 
Oktateiiche sich nicht durchanB mit dem Cykliia der Josimrolle deckt; 
2) dafs die Athos-Hs im Falle 11 mit der Rolle geht, entgegen den 
andern Oktateuehen, die im Cykina mit einander übereinstimmen. Haben 
wir also keine einheitliehe Überlieferung vor uns? 

Wir würden verstehen, warum die Oktateuche No. 31 der Rolle weg- 
liefsen: weil die rückläufige Handlung, die aehon in der Rolle kaum 
entschuldbar ist') — der Maler der Rolle zeigt darin eine auffallende 
Unsicherheit in der Komposition — , im Oktateuch, der sie in zwei 
Bilder zerlegen mnfste, unmöglich war; man hätte denn 31 vor 30 
setzen mflgsen. Dafa aber statt 5 und 21 der Rolle in den Oktateucheu 
6 and 22 steht, ist nicht wegzuerklären. Im erateren Falle hält sich 
die Rolle (5) an den Test, insofern sie nach .Tos. 4, 8 darstellt, wie die 
Israeliten ("nach der Zahl der Stämme) auf Joauaa Befehl Steine mitten 
aus dem Jordan wegtragen. Die Oktateuche stellen dafür etwas dar, 
was im Text eigentlich nicht begründet ist, das Aufrichten der Steine 
durch das Volk, obwohl es ausdrücklich heifst: „Und Josua richtete 
zwölf Steine auf", genau genommen also er selbst, nicht Männer seines 
Volkes. Und im zweiten FaUe (21) giebt die Rolle eine Textstelle Jos. 
8, 23, die Gefangennahme des Königs, wieder — wenn auch nebenbei — , 



d'Ä((inc. XXVm, 12 und 13 1.; Garr. 162, 1 r, und 3. 

XXVUI, 13 nach der Mitte zu; Garr. Hi2,2 ganK r, und 163,1 ganz 1. 
XXVIU, 13 ganz rechta; Garr, 163, 1 Mitte; L'Arte I 323; Jahrbuch 

d. kgl. prenTa. Kunats. XVIII, 10. 
XXVIT]. 14 1.; Garr. 163, 1 ganz r, und 2 1. 
XXVra. 14 r. oben; Garr. 163, 2 r. and 164, 1 I. oben. 
XXVm, 1* r, unten; Garr. 188, ä r. luid 164, 1 1. unf«n. 
XXVra, 15 oben; Garr. 184, I r, oben. 
XXTTII, 15 unten; Garr, 164. 1 r, ui)t«ti und S ganz I, 
XXVni, 16 unten; Garr, 164, 2 Mitte; L'Arte 1 224. 
XXVin, 16 r. oben; Garr. 164, 2 r. oben; L'Arte I 32i), Fig. 7 1. oben ; 

Jahrbuch d. prenfB. KunstBaroml. XVUI, 6. 
„ XXVm, 17; Garr. 164, 2 r. unten und 166, 1.; L'Arte I 22'J, Fig. 7 

l. unten; Jahrbuch XLTTI, 5. 
XXVm, 18; Garr. 166, 1 r.; L'Arte I 2Mil, Fig. 7 r, 
XXTni. 19 (grofa XXX); Gare. 166, 2 r. und IG6, 1 1. 
XXVni. 30; Garr, 166, 1 r und 2 1. 

30. „ XXVm, 31 1, und Mitte; Garr, 166, 2 r, und 1G7, 1 1 

31, „ XXTin. 21 r.; Garr, 1S7, I ganz r. und 2 1. 
33. „ XXVm, 21 r. Ende; Garr, 167, 2 ganz r, 

Abbildungen der Oktateuch-Cyklen fehlen leider. Nur von 746 und 
747 hat Graeven neuerdingB je eine Doppel - Miniatur in Zinkätzung gegeben 

14: 746 L'Arte I 226, Fig. 4 oben, 747 ebenda, 326 Fig. 5 oben. 
16: 747 „ I 826, Fig. 4 unten, 747 ebenda, 226 Fig. 6 unten. 



K 



1) Man sehe bei im u 
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Anhang. 



die in den Oktateuohen fehlt, und die Oktateiiche (22) eine Texisteüi 
JoH. 8, 25 uad 28, die nachträgliche Vernichtnng der ATten und ihrer 
Stadt, die in der yatikaniechen Rolle bildlich nicht dargestellt irt. Du 
aber beweist, dafs die Redaktion der Holle eine andere iat als die der 
Oktateuche, und zwar im Falle 5 eine bessere. 

DaTs uns die Liste in diesem Falle richtig belehrt, beweisen auch 
einige Bildtypen. Zu 4 zeigt die Rolle hinter der Lade die Stein- 
aufheber; in den Oktateuchen fehlen sie, doch ist wenigstens die Glruppe 
hinter der Lade geblieben; in 747 fehlt auch diese, sie nrnfs also dem 
Miniator nebensächlich erschienen sein. In 9 fehlt in allen Oktateuchen 
die schöne Stadtgottin von Jericho, die in der Rolle rechts unter dem 
Baume sitzt. Die Äthos-Ha hätte sie gewifs gebracht, wie später (12, 
zu 11 gehörig). Sehr auffallend ist, dafs in 23 die Art, wie der König 
Ton AT hingerichtet wird, in Rolle imd Oktateuch- Redaktion verschieden 
ist. In der Rolle hängt er, wie später (32) die fBnf Könige, mit dem 
Kopf in einer Gabel, der Henker steht vor ihm. In den Oktateuchen ist 
der Henker auf eine Leiter gestiegen imd scIilUgt dem Könige mit 
einem Hammer einen Nagel durch den Hals. In den Darstellungen 25 
und 26 treten an Stelle von zwei Gabaoniten der Holle in den Okta- 
teuchen deren vier auf, man könnte meinen, weil die Oktateuche sich 
im Rahmen des Textes mehr Spielraum gönnen können als die Rolle, 
welche die Scene klein über 2ß andeutet. Aber diese vier bleiben in den 
Oktateuchen auch in 26, einer Scene, die doch auch in der Rolle mit 
voller Breite behandelt ist, trotzdem aber nur zwei Gabaoniten zeigt. 
Bei der Huldigung (27) finden sich dann auch in den Oktateuchen nur 
zwei Gabaoniten in der Proalcynese. 

Alle diese Einzelheiten belegen: 1) dafs die vatikanische RoUe nicht 
in der Reihe der unmittelbaren Vorbilder der Oktateuche steht, und 
2) dafs die Redaktion, welche den Oktateuchen zu Grunde liegt, nicht 
einfach durch Hinweglasaung einzelner Scenen, welche die vatikanische 
Rolle ausgewählt hatte, aus einem gemeinsamea, beide umfassenden 
ürtypus entstanden sein kann. 

Dafs aber auch für die Oktateuche eine Holle das ursprüngliche 
Vorbild war, bezeugen zwei Details. Die Athos-Ha bringt den Fall 
Jerichos (11) allein mit der Rolle. Dort aber sieht man rechts neben 
der Stadt die trauernde Stadtgöttin am Boden sitzen, das Füllhorn neben 
eich. Die Athos-Hs hat sie nicht, wohl aber nimmt diese Stadtgöttin 
genau in derselben Haltung, wie in der Rolle zu 11 auf der folgenden 
Miniatur (12), gleich links imten die Stelle ein, die ihr gebührte, wenn 
man 11 und 12 in Rollenform aneinanderfügte. In 12, wo die Er- 
zählung die Wendung gegen die Stadt AY nimmt, hat sie gar keinen 
Sinn und fehlt auch in den andern Oktateuchen. Einen zweiten Beleg 
bieten die Darstellimgen 15 und 16. In 15 sieht man links Josua im 
Gebet, rechts Aehan vor Gericht. Hinter Achan und den beiden ihn 
ßÜirenden Soldaten stehen in der Rolle rechts eine Menge Juden. Die 



Oktftteuche, sicher die Äthos-HB und 74G'), laaBen diese Gruppe hier 
weg, bringen sie aber links am Anfange der folgenden Scene 16, wo 
Achan an den Haaren weggeführt wird. Die Gmppß ist dort nicht 
einmal Binngemäfs umgestaltet: nach wie vnr blickt sie nach links, 
also von der rechts spielenden Scene weg, d. h. der Darstelhmg 15 
nach. Man erkennt in 74fi auch deutlich die Hauptfigur der Gruppe 
in der Rolle, den dem Beschauer den Rücken Zuwendenden im Vorder- 
gründe. Äulser dem Beleg dafür, dafa eine Rolle hier das Urbild war, 
belegt diese Stelle auch klar, dafs die Athos-Ha und 746 zum mindesten 
auf dieselbe, den Fehler bereits aufweisende Quelle zurückgeben müssen. 
Oder sind sie von einander abhängig? 

Damit sind wir bei der Fr^e des Verhältnisses der Oktateuche 
untereinander angelangt; wir streifen sie hier zunächst nur. Ein Blick 
auf den Katalog macht es von vornherein wahrscheinlich, dafs sie der- 
selben Redaktion angehören, nur die Athos-Hs bringt unter 11 eine 
Scene der Rolle, die in den andern fehlt. Aber wir haben doch eben 
gesehen, dafs die Atbos-Hs und 746 durch den gleichen Fehler in 16 
verbunden sind. Also müfste das Verhältnis ho sein, dafs die Athos- 
Hs der geforderten Rolle am nächsten steht, eine Kopie danach den 
Fall Jerichos 11 wegliefs und so Vorbild der Übrigen Exemplare wurde. 
Man beachte, dafs die Handschrift von Vatopedi sich heute noch auf 
dem Athos, einem der hervorragendsten Sitze der Möncbsmaler, be- 
findet. — Sieht man genauer zu, so stellt sieb als für das Verhältnis 
der Oktateuche untereinander ganz besonders charakteristisch ihre An- 
ordnung im Rahmen der einzelnen Seiten heraus. Man vergleiche 
dafür den Katalog S. llS. Sni. und 747 sind in der Zählung um zwei 
Blatt (vier Seiten) auseinander, stimmen aber sonst in der Art, wie 
sie die Bilder auf der Vorder- oder Rückseite verteilen, vollkommen 
aherein. Die Athos-Hs und 746 gehen darin, auch unter einander un- 
abhängig, eigene Wege. Dagegen stimmen alle Handschriften flberein 
in der Anonlnung gewisser Bilder zu zweien, einmal sogar (22 — 24) 
zu dreien auf einer Seite. Nur die Athos-Hs weicht von da an, wo die 
übrigen Handschriften diese drei Büder auf eine Seite bringen, ab. In 
alldem tritt, glaube ich, deutlich hervor, dals die Oktateuche auf eine 
tind dieselbe Grundredaktion zurückgehen müssen. Die Athos - Hs 
und 746 bewegen sich freier, Sm. und 747 stimmen dagegen in der 
Verteilung der Bilder im Rahmen des Textes auffallend genau Überein. 
Anf die Untersuchung der Bildtypen übergehend, stellen wir <lie 
Thateache an den Kopf, dafs die Oktateuche alle dieselbe Redaktion 
sseigen, und dafs diese Redaktion sich durchaus den Typen der vati- 
1. Ionischen Rolle anschliefst. Die geforderte Rolle miiTs also bis auf 
I die angeführten Verschiedenheiten in der Auswahl der Darstellungen 
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mit der TatikaniscbeD eiiiB gewesen eein. Über das Verhältnia beider 
Rollen gebeu zunächst die Beziehungen der ganz abweichenden Bilder 
zum Test einige Auskunft, Wie bereits ansgefilhrt wurde, steht die 
vatiktuuBche Rolle im Falle 5 besser auf dem Boden des Textes als 
der Bilderkreis der Oktateuche in dem entsprechenden Fall 6. Von deu 
VerHchiedenheiten in den Tj-pen spricht aucli Fall 4, dos EinfQgen der 
Steinaufheber, für die vatikaiiisebe Rolle. Denn wenn die Lade einmal 
am Jordan angelangt war, dann konnte eine Variation des vorher- 
gehenden Bildes 3, abgesehen von der Einfügung des Flufsgottes, gut 
eintreten durch Berücksichtigung von Jos. 4, Iff., den Auftrag, die 
zwölf Steine zu sammeln, wie ihn die vatikanische Rolle vorfahrt. 
Blieb dieser Zusatz oder ein anderer unbeachtet, <lann wurde aus 
4 leicht der Typus von 3, wie in 747, wo auch noch die Personi- 
fikation weggelassen ist. Merkwürdig ist die Verschiedenheit in der 
Hinrichtungsart des Königs von AV (23). Es weist dies auf Berück- 
sichtigung eines zeitlieh oder lokal verschiedenen Brauches. Die Va- 
rianten von 9 (Fehlen der Stadtgöttin) und 25 , 26 (vier Qabaoniten 
statt zwei) kommen hier als einfache Kürzungen und Erweiterungen 
der Typen in der vatikanischen Rolle nicht wesentlich in Betracht. 
Immerhin stehen die Oktateuche darin dem Texte näher, dafs «e 
in 26 die Gabaoniten ihre Gaben darbringen lassen. Eher fällt auf, 
dats weder die Rolle noch der Bilderkreis der Oktateuche die Text- 
stelle berücksichtigt, wonach die Gabaoniten aul' ihrem Zuge Säcke 
auch auf Eseln mitfiibrten. Alles in allem scheint die vatikanische 
Rolle die bessere Redaktion zu geben, ans der dann in anderer Zeit 
oder an anderem Orte die Rolle entstanden sein mag, die dem Bilder- 
kreise der Oktateuche zu Grunde liegt. Vielleicht tritt hierin eine Spur 
der Wandlung hervor, welche byzantinische Maler bei der Heröber- 
nahme eines ursprünglicb möglicherweise syro^gyptl sehen Bilderkreises 
vornahmen. 

Wir stehen nunmehr vor der Kritik der Bildtypen der Oktateuche 
untereinan<ler und der Beurteilung unserer Handschrift in Smyma im 
besonderen. Dafs die Oktateuchminiaturen einer Redaktion angehören, 
ist bereits gesagt worden. Innerhalb derselben sind die Athos-Hs und 
747 Gegensätze insofern, als die Athos-Hs sich am trenesten an die 
Vorlage hält, 747 am weitesten davon abweicht. 

Der athonische Oktateucb von Vatopedi, der sieb von vorn- 
herein dadurch auszeichnet, dafs er allein aus der Rolle 11, den Fall 
Jerichos, festgehalten hat, zeigt treue Züge in solcher Fülle, dafs er 
alle andern Handschriften ganz entschieden überragt. Ich führe einige 
Einzelheiten kurz an, wobei immer Voraussetzung ist, dafs das An- 
geführte sich in der Rolle findet, in den andern Oktateuchen nicht. 
1: Die Reiter haben Lanzen (in 746 nicht). 2: Man sieht links unten 
die blaue Gestalt in dem niedrigen Umbau. 3: Der Sehmuck der 
Lade ist auffallend gleich; sogar die drei Figuren an der rechten 
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Sehmalseite siml wiedergegeben. 7: Stimint in der niedrigen Architektur 
links. 8: Die Beschnittenen stimmen sehr genau (sonst variiert). 9:Erz- 
engel und Josua genau gleich. 12: Die Personifikation von AT ist sehr 
genau wiedergegeben (sie fehlt sonst). 13: Josua und die Soldaten 
rechts sehr genau. 14: Genau, die Personifikation von Ai wie in der 
Rolle {geRen 74ö, wo die Rechte erhohen ist). 15: Joaua mit Achan 
stimmt genau, ebenso die Achangruppe in 16 und 17 u. s. f. Ich 
möchte nur noch 30 hervorheben, wo zu aller anderen Kongnienz 
auch noch daa Vorhandensein desselben Baumes nnd der niedrigen 
Architektur links in der Ecke kommt. In der Wiedergabe dieser Neben- 
dinge in 2, 7 und 30 sowie der Arcliitektur und der Hfigelmassen Ober- 
haupt wirkt die nahe Verwandtschaft am überzeagendaten. 32: Die 
Männer, welche Steine auf die in der Gnibe liegenden Konige werfen, 
und die Personifikation, welche sich die Haare rauft, sind sehr genau 
gegeben. 

Wenn ich also die Athos-Ha als die treueste Kopie bezeichnen 
mufs, so werden wohl auch einige der Ton der vatikanischen Rolle 
abweichenden Züge sich in der fär die Oktateuchredaktion gefonlerten 
Rolle gefunden haben. Dahin mögen gehören: 1: die Personifikation 
des Jordan fehlt, 4: an Stelle der schönen antiken Röckenflgur des 
Jordan ist eine in Vorderansicht nach rechts gewandte Figur getreten. 
K; die Personifikation hat ein mächtiges Füllhorn über die Unke Schulter 
V>ekommen, die elegante Haltung der Gliedmafsen ist ungünstig ver- 
ändert. Josua hat einen goldenen Schemel unter die Füfae bekommen. 
10: in der Gruppe links hält einer ein goldenes Hom (in der Rolle 
nicht); statt der vom Test geforderten und in der Rolle vorhandenen 
sieben Blaser sieht man hier nur vier. 12: der Thron Josuas bat eine 
Lehne bekommen. 13: unten links ist ein Gebäude mit Brüstung dazu 
gekommen. 15: Josua ist im Gebet weniger aufrecht, mehr in tiefer Pros- 
kynese zu Boden geneigt. 17: die elegante Personifikation der Rolle ist 
wieder verändert; sie sitzt nach rechts, wendet den Kopf nach links 
und hält die Rolle an die Backe. IH; Josua steht auf einem Postament. 
19: die Personifikation von Ai hält das Hom über statt unter der Hand; 
die Männer mit Fackeln fehlen. 23: den König führen zwei Soldaten, 
einer hält ihn am Halse, einer beim Schopf; er erhebt dazu die Faust. 
24: zeigt eine sehr auffallende Form des roten Altars; er sieht wie ein 
Bischofsstuhl in Vorderansicht aus, ist unten ausgebaucht und läuft 
oben nnd rückwärts in einer Abstufung spitz zu. 26: Joaua hält, mit 
der Rechten segnend, in der Linken Schwert und Scheide erhohen. 28: 
Sonne und Mond, die in der RoUe rein geometrisch gegeben sind, haben 
menschliche Form bekommen: der Mond ist ein schwarzer, die Sonne 
ein roter, bärtiger Kopf geworden. — Überblickt man alle diese Varianten 
zusammenfassend, so zeigt sich deutlich, dafs sie der Mehrzahl nach 
eine Herabmindenmg der antiken Tradition, wie sie in der vatikanischen 
Rolle steckt, bedeuten. Die geforderte Rolle wird also wohl jünger 
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ala die Tatikanische f^ewesen boül Der Scliemet in H, die Lehne in 12, die 
tiefe ProBkynPse in 15 aind sehr deutliche Anzeichen, ebenso die Herab- 
setzung der plaatiHchen Wflrde und Eleganz bei dea PerBonifikationen. 

Macht der Oktateuch von Vatopedi den Eindruck iTTörater Treue 
und Verlärslichkeit, bo tritt dagegen im Vaticanus 747 ein Kopivt 
hervor, der es nicht zu genau nimmt, eigenniiichti^ umgestaltet und 
sich dabei nicht einmal ein klares Verständnis dessen, was die Minia- 
turen gegenständlich geben sollen, versehafiFt. Zunächst einmal lalflt er 
alle Personifikationen weg, dann springt er mit den Kopfbedeckungen 
um, wie es ihm beliebt, indem er z. B. dem sonst barhäuptigen Josua 
den Helm giebt (1, 8, 12, 13), ihn aber andrerseits den Soldaten wieder 
nimmt (12, 13, 20 gemischt, 29). Die Hände bringt er gern am Rflcken 
unter — 9 beim stehenden Josna, IßfAchan), 32 (die f> Könige) — imd 
läfst den thronenden Josua ilie Beine kreuzen (23, 26V Eine besondere 
Vorliebe hat er für Bogenschützen (20, 22, 2«"), in 14 bringt er R«iter 
an, und ganz eigen ist die Art, wie er bisweilen (4, 12 etc.) den 
Himmel bildet. Er besteht dann aus dunkel- und hellblauen Streifen, 
wobei Im Hellblau distelartige Gebilde in Gold auftreten. Dann schiebt 
er die begleitenden Gruppen gern hinter Bei^e (1, 2, 7). Sieht man 
von diesen Eigenmächtigkeiten ab, so bleibt ziemlich deutlich die allen 
Oktatenchen gemeinsame Redaktion zurück; nur ist sie sehr oft ver- 
kürzt oder, weil milsverstanden, unklar. So wiederholt 4 einfach 3, 
in 8 sind die Gebärden der Beschnittenen m ifs verstau den , 10. 14, 19 
20 sind flüchtig oder verkürzt gegeben, in 15 ist die Äcbangruppe 
ganz mif 9 verstanden, ebenso 18 im rechten Teil — Inirz, wir haben es 
eben mit einem ebenso eigenwilligen wie nachlässigen Maler zu thun. 
Sehr auffallend ist, dals er in 27 bei der Huldigung die Hände der 
Gabaoniten unbedeckt läfst; die Beobachtung dieses Zeremoniells liegt 
ihm also nicht nahe. Recht aufTallend ist auch, allerdings nicht gerade 
in den der .Tosnarolle parallelen Seenen, dafs der Maler Dienern gern 
eine Art Turban und ein langes, weifses Gewand mit roten und blauen 
Streifen giebt; so immer den Begleitern der Könige. Die ganze Hand- 
schrift ist schon durch ihre ersten dem Oktateuch vorausgehenden 
Blätter bis 12' merkwürdig. Auf fol. 2' sieht man Ptolemaios und 
den Erzpriester Eleazar thronend mit den beiden beturbanten Ge- 
hilfen. — Die Handschrift mag vielleicht in einem der Klöster inmitten 
eines der mohammedanischen Reiche, die aiif altpersisch-sassanidischem 
Boden entstanden waren, mit Malereien versehen worden sein. 

Der vatikanische Oktateuch No.74G ist eine gute Durchschnitto- 
kopie. Der Maler ist nicht gerade ängstlich im Nachbilden, lälst hier 
und da eine Gruppe (in 17 fehlt die rechte Hälfte der Steinigenden), 
einzelne Figuren oder Zflge fin 1 die Lanzen, in 2 zwei Figuren links, 
in 7 das Volk hinter den Soldaten, In 19 einen Fackelträger und die 
Fahne), zweimal auch die Personifikation (12 und 29) weg. Ruhig 
stehende Soldaten oder gar Kampfstellungen gelingen ihm nicht; sie 
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werden steif oder theatralisch, in einem Falle (2ü) gar zum Lachen 
iebloB. Im übrigen aber ist er Terläfalich, von den Seitensprüngen von 
747 findet sieh in ihm keine Spur. Kleine Abweichungen kommen 
dabei nicht iu Betracht. In 1 bildet er rechts eine Nische mit Büste 
(wenn diese der Wauen Figur in der Ummauerung von 2 in der Rolle und 
in der Athos-Hs entspräche, mülaten 74tJ und die Atbos-Us jede für sich 
direkt nach einer Rolle kopiert sein, denn in 746 erscheint die Nische 
in 1, in der Äthos-Ha in 2), in S schlägt .losua die Külse übereinander, 
in 12 Üattert der Mantel des einen Kundschafters nicht, in 13 und 1 7 liegen 
kleine Andemngen vor, in IS ist der Schild Josuas auageachuitten, in 23 
sitzt Josua anders, in 24 Btehen die Soldaten vor dem Berge und Josua 
aufrecht, in 29 haben die Boten keinen Helm u. dgl. mehr. Von einiger 
Bedeutung sind die Änderungen an den Personilikationen. Der Jordan 
in 4 ist zu einem Männchen wie etwa im Hamilton- Psalter zusammen- 
geschrumpft, in 14 erhebt Ai die Rechte, in 24 ist aus der schön ge- 
lagerten Gestalt des Berges Ebal das Brustbild eines nach aul'wärta 
blickenden Männchens mit einem Stabe geworden, in 2« hat die Personi- 
fikation daa Scepter eingebüTst und hält die Rechte an das Kinn. In der 
Athos-Hs ist die Figur leider fast zerstört, doch lag ihre Rechte am Knie. 

Nunmehr ergiebt sich die Stellung unserer Smymaer Handschrift 
von selbst: ein Blick auf den Katalog zeigt, dafs sie durchaus der 
Redaktion der übrigen Oktateuche folgt, 11 wie 74t) und 747 weglälat und 
in demselben Gegensatz zur vatikanischen Rolle steht wie die drei übrigen. 
Innerhalb der Gruppe dieser Oktateuche selbst steht sie nicht auf der 
Höhe der Athos-Hs, auch nicht ao abseits wie 747, sondern geht die 
Wege von 746, d. h. sie ist eine gute Durch achnittakopie. Die Personifi- 
kationen sind beibehalten, ja sie sind biaweilen (7) treuer als in der 
Athos-Hs. Die Kampfacenen (20 z. B.) sind roh ausgeführt. In 24 steht 
Josua vor einer Flamraensäule, und in 25 und 26 treten wie in den 
andern Oktateuchen entgegen der vatikanischen Rolle vier Gabaoniteu 
auf. Auch hier kommen kleine Variationen der Qrundredaktion vor. 
Als Beleg dafür mag zum Schiufa ein Vergleich der atehendeu Joauar 
figur in 9 gelten: iu der Rolle erhebt er die Rechte und hält mit der 
bedeckten Linken die Lanze, in der Athos-Hs erhebt er daa Sehwert 
wie zum Schlage und hält in der Linken die Scheide, in 746 erhebt 
er die Rechte und hält in der Linken die Scheide, in 747 erhebt er 
die Rechte und hält die Linke hinter den Rücken, in der Smymaer 
Handschrift hat er ein Schwert. 

Die vatikanische Bibliothek bereitet eine würdige Veröffentlichung 
der Josua-Rolle vor. Soviel ich weifs, will H. Graeven gleichzeitig damit 
eine monographische Arbeit über diesen Bilderkreis bringen. Er hat 
als Vorläufer dazu eben einen Aufsatz über die Rolle und die beiden 
vatikanischen Oktateuche veröfi'entlicht. 'J Darin ist auch die Frage 
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der Beziehungen zwischen der Oktalen chredaktion und der Tstikanischen 
Rolle gestreift. Hoffen wir, dafs Graeven die Möglichkeit geboten werde, 
die HandBchrifteii auf dem Athoe und in Sniyma unter BerÜcksi(^ttgang 
der erweiterten Gesichtspunkte zu untersuchen. Ich konnte nur dos 
vorbringen, was meine Notizen für den besonderen Zweck Brauchbares 
enthielten. Danach scheint es, daTs wir aU Quelle der Oktateuche nicht 
unmittelbar eine Rolle in der Art der vatikanischen, sondern eine jüngere 
Redaktion anzunehmen haben, in der an Stelle von 5 und 21: 6 nnd 
22 getreten war. Ich habe oben S. 122 die Vermutung ausgesprochen, 
dalä diese Oktateuch-RoUe vielleicht die byzantinische Umbildung einer 
in der vatikaniechen Rolle vorliegenden syro- ägyptischen Grundform 
sein könnte. In diesem Zusammenhange gewinnt möglicherweise Be- 
deutung, da&,die eine der beiden in der Oktateuch -Redaktion und in 
der vatikanischen Rolle verschiedenen Arten der Hinrichtung des Königs 
von Ai (23) und der fünf Könige (32) wiederkehrt in der Wiener Ge- 
nesis beim Mahl des Pharao fol. XVII', wo rechts im Hintergninde der 
oberste Bäcker in der Gabel hängt, die Hände auf dem Rücken.') So 
giebt ihn auch die vatikanische Rolle. Das ist wenigstens ein Finger- 
zeig. Für die Abweichungen der Oktateuchrolle im einzelnen kann die 
Handschrift von Vatopedi, die getreueate Kopie, als bestes Zeugnis 
gelten. Der vatikanische Oktateuch 746 und die Smyma-Handschrift 
sind gute Durchschnittskopien, 747 dagegen eine stark lokal gefärbte, 
flüchtige Kopie, die, in einem Teile des im 11. Jahrb. mohammedanischen 
Orientes entstanden, sich der aus Phokaia in Kleinasien stammenden 
Handschrift in Smyma durch die vollkommen übe rein stimmende Ver- 
teilung der Bilder auffallend nähert. Die Smjrna - Handschrift selbst 
wieder — das hat schon der Typus des Enoeh, der Monate und Jahres- 
zeiten gezeigt — steht der vatikanischen Handschrift 746 in den Bild- 
typen sehr nahe, scheint aber künstlerisch schätzenswerter. 

1) Hartel-WickhotfTaf. XXXIV, Garr, 190,2, Man vergleiche damit den- 
selben Bücker aU Gekreuiigten, uit abgcxchnittcnetn Kopf, von Rabon omgoben, im 
Vftt. 740 (Hartel-Wickhoff 8, 106) und in dem Mosaik der Vorhalle von 8. Uapoo 
Alinari 13731/2). 
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